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COMPOSITEN- STUDIEN IV:

DIE COMPOSITEN- GATTUNGEN
SODWESTAFRIKAS

VON
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Die Compositen-Flora Südwestafrikas hat bis heute
keine zusammenhängende Bearbeitung erfahren. Die sehr
verdienstvolle Zusammenstellxmg der s ü d afrikani-
schen Gattungen in PHILLIPS' "Genera of South African
Flowering Plants" (2, ed, Pretoria 1952, im folgenden ab-
gekürzt mit "Genera") begreift \inser Gebiet zwar mit
ein, ohne dafür jedoch mehr als eine Herübernahme der
bekannten Literat\irangaben bringen zu können, was bei
der eigentümlichen Sachlage dxirchaus verständlich ist.
Vor allem erscheinen die nördlichsten Bezirke etwas
unztireichend erfaßt, die an der angolensischen vind

allgemein-tropischen Flora in höherem Maße Anteil haben
als an der von PHILLIPS speziell bearbeiteten südafri-
kanischen; zudem war und ist von Südafrika aus kaum
eine der Fragen zu klären, die die zahlreichen Angaben
in früheren Jahrzehnten gesammelter und demgemäß in
Europa aufbewahrter, jedoch seither in Südwestafrika
nicht mehr festgestellter Gattungen aufv/erfen - wie es
Ja in Anbetracht der heute stetig steigenden Bedeutung
außereuropäischer Museen eine immer wesentlichere Auf-
gabe der alten e-uropäischen Institute bedeutet, als
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Bewahrer der Typen vmd Erstfunde die Klarheit systema-
tischer Bewertung und Benennung zu schaffen, die Jenen
MtLseen immer als Grundlage ihrer eigenen botanischen
Tätigkeit dienen müssen wird.

Als Ausgangspunkt aller Arbeit an der südwestafri-
kanischen Flora wird vorläufig immer der DINTERsche
"Index der aus Deutsch-Südwest-Afrika bis zum Jahr 1917
bekanntgewordenen Pflanzenarten" (im folgenden abge-
kürzt mit "INDEX") zu betrachten sein, der in Peddes
Eepertorium Bd. 15 - 25 zwischen den Jahren I9I8 und
ig28 erschien. Die dort gemachten Angaben fußen im we-
sentlichen auf DINTERs eigenen Auf Sammlungen, die ihm
durch das Berliner Musevim (die Compositen durch O.HOPF-
MAim und später R.MUSCHLER) bestimmt worden waren; weit-
gehend ve3?v/ertet wurden die MARlOTHschen Funde (Engl,
Jahrb,10, 1889, 1; Compositen bearbeitet durch O.HOPF-
ifAl'IK) und die vielfältigen Angaben, die in Zürich von
H.SCHINZ und seinen Mitarbeitern unter dem Titel "Bei-
träge zur Kenntnis der afrikanischen Flora" veröffent-
licht wurden. Diese Beiträge erschienen nacheinander
in den "Verhandlungen des Botanischen Vereins Branden-
tnrg" (Bd. 29-31, 1887-89), dem "Bulletin de 1' Herbier
Boissier (Ser.1 Bd.l - Ser.2 Bd. 8, 1893-1908) und der
"Vierteliahresschrift der Naturforschenden Gesellschaft
Zürich" (Bd, 49-76, 1904-1931); die Bearbeitung der
Compositen lag hier in den Händen KLATTs, später S.MOO-
EEs und, in den letzten Jahren, THELIUNGs. Weitere An-
gaben meist kleineren ümfangs, die S.MOORE in seinen
"Alabastra diversa" verstreut in den langen Bandreihen
des "Journal of Botany" (Zitate bei den einzelnen Gat-
tungen) brachte, wuxden von DIKTER vernachlässigt,
ebenso die Angaben HUTCHINSONSu.a. englischer Autoren,
die vorwiegend in südafrikanischen Zeitschriften er-
schienen.

So sehr uns eine alphabetische Anführ^lng der Gattun-
gen innerhalb einer Familie als übersichtliches Ord-
nungsprinzip zusagt, so wenig kann man sich jedoch mit
dem Vorgehen DINTERs befreiinden, der im "IKDEZ" die
Gatttaigen aller Familien bunt durcheinanderwürfelte
und dadurch Jeden Überblick über die einzelnen Familien
unmöglich machte. Diesen Nachteil vermied RANGE, der in
den Jahren 1932-1938 eine "Flora des Namalandes" ver-
öffentlichte (Feddes Repert. Bd. 30-44), die einen Kata-
log in systematischer Anordnimg bringt, RAITGEs Angaben
fu£en wiederum zum Teil auf DINTERs Index, zum größeren
Teil Jedoch auf eigenen, v/ieder in Berlin bestimmi;en
(Compositen von MATTPELD ?) FundeÄ -und einigen in der
Zwischenzeit publizierten Angaben, die DINTER (in Feddes
Eepert. 29 -und 30, 1931-32) und, für einige Compositen,
MATTPEU) (ebd. , vgl, bei den Gattungen) gebracht hatten.
Außerdeutsche Arbeiten vmrden auch hier fast völlig
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vernachlässigt, so daß die MeiniHig aufkommen könnte, daß
an anderen Stellen keinerlei südwestafrjkanische Sammlun-
genbearbeitet vAirden.

Daß davon keine Rede sein kann, zeigen die sehr aus-
führlichen und exakten Pflanzenlisten, denen das meist
in Kew bearbeitete Material der Percy Sladen Kemorial
Expeditions (19O8-O9, 19IC-II, 1912-13; im folgenden mit
P.Sl.Mem.Sxp, abgekürzt) zxigrvmdeliegt. Die Compositen
wurden hier erst von L. BOLUS, dann von HUTCHINSONbe-
arbeitet; die Kataloge hierüber sind in den "Annais of
the South African Museum (Bd. 9, 19II-I8) und den "An-
nais of the Bolus Herbarium (Bd.1, 19H imd 3,1923) er-
schienen und haben vor allem unsere Kenntnis von der
Flora des Namalandes, besonders des Karasberggebietes,
entscheidend bereichert. Vereinzelte v/eitere Angaben
sind, vor allem von HUTCHINSON, später auch von PHIL-
LIPS, in den Bänden des "Journal of South African Bota-
ny" zu finden (Zitate wieder bei den einzelnen Gattungen).

Was die Zahl der aus diesen angeführten Veröffentli-
chungen bekanntgewordenen südwestafrikanischen Composi-
ten-Gattungen anlangt, so finden wir im "Dinter-Index"
davon 73, von denen wir im Laufe unserer eigenen ünter-
suchiingen 15 abzustreichen gezvrungen waren. Die Angabe
dieser eingezogenen Gattungen beruhte zum einen Teil
auf falscher Bestimmung bezw, der Zuteilung neuer Arten
zu falschen Gatt\ingen (Anthemis, Athanasia, Presenia,
Gutenbergia, Homochaete, Reichardia und Stenocline),
zum anderen auf andersartiger systematischer Bewertung
(Gynura, Iphiona, Leontonyx, Matricaria, Oligocarpus,
Cthonnopsis, Tripteris und Venidium) . Es blieben hier-
nach in xmserer Übersicht 58 Gattungen des Iin)EX er-
halten.

An nicht im INDEX enthaltenen, jedoch anderwärts
für Südwestafrika bekanntgegebenen Compositen-Gattun-
gen feinden sich weitere 40. Auf falscher Bestimm-ung
beruhen nur 4 (Distegia,Piptocarpha, Relhania und Tri-
plocephalxun) , anderer systematischer Bewertung fallen
8 zvm Opfer (Aster, Eenia^ Erigeron, Inula, Mesogramme,
Pluchea, Sphacophyllum und Susanna) . 4 Namen sind unter
heute vLngöltigen Gattungssynonymen veröffentlicht (Cro-
codilodes, Detris, Litogyne, Meridiana) , während einem
weiteren (Arctotheca) eine falsche Ortsangabe zugnmde-
liegt. An iinzutre ff enden Herbarnamen (vor allem der an
viele Stellen verteilten DINTEHschen Exsikkaten) fin-
den sich 5 (Achyrocline, Eupatorium, Spilanthes, Tetra-
trichia und Ximenesia) , die ebenfalls zu streichen
sind. Drei weitere Gattungen (Chrysanthemiom, Hirpicium
\ind Lasiospermum) sind in den PHILLIPSschen "Genera"für
"South West Africa" genannt, ohne daß uns bisher kon-
krete Fiindortsangaben oder ein Beleg dafür vor Augen
gekommen wären; auch diese Namen glaubten wir einst-
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weilen als "nicht gesichert" betrachten zu müssen.
Von den oben genannten 40 Gatt\ingen konmen daher wieder
25 in Wegfall, so daß aus diesen Quellen 15 Gattungen
als bleibend zu vermerken sind.

Aus allen mir bekanntgewordenen Quellen waren dem-
nach 128 Gattungsangaben für Südwestafrika zu erfassen,
von denen nach mehrjährigen Untersuchungen 73 in dieser
Übersicht behalten wurden. Diese Zahl wird vermehrt
durch die Angabe weiterer 15 Gattungen, die sich im Ver-
lauf unserer eigenen Arbeit als neu für Südwestafrika
ergaben. Hierunter befinden sich 12 de facto neue
(Amphidoxa, Amphiglossa, Ethulia, Grangea, Hertia, Lau-
naea, Mikania, Pleiotaxis, Schkuhria, Tagetes, Sclero-
carpus lind Verbesina, die beiden letzten in den "Ge-
nera" wieder allgemein für South West Africa erwähnt);
drei Angaben liegt wiederum andere systematische Bewer-
tung zugrunde (Antiphiona, Cras30cephal\im, Gongrotham-
nus). Als GesamtsTimme der derzeit für Südwestafrika ge-
sicherten Compositen-Gattungen sind demnach

88 Gatt\xngen
zu verbuchen.

Da die Bearbeitung südwestafrikanischer Compositen
biplang dtirch den Mangel eines brauchbaren Gattungs -

schlüssels empfindlich erschwert wax, erschien es an-
geb rächt, die vorliegende Übersicht mit einem solchen
einzuleiten, der sich a\if eingehende Beschäftigung mit
dieser Familie und speziell mit ihren südwestafrikani-
schen Vertretern stützt. Auch hier bedeutete oins eine we-
sentliche Hilfe der von PHILLIPS in den "Genera" ge-
brachte Schlüssel für die südafrikanischen Gatt\angen,
dem wir auch im Aufbau iinseres eigenen etwas zu folgen
suchten. In Anbetracht der überaus großen Gattxmgszahl
wvirde darauf verzichtet, in diesem Schlüssel in irgend-
einer Weise systematische Verwandtschaftsverhältnisse
zum Ausdruck zu bringen, da dies unserer Erfahrung nach
einer praktischen Bestimmungsarbeit entgegensteht; die
Anordnung ist vielmehr eine rein künstliche, bei der die
Gruppierung möglichst deutlichen, jedoch für die Syste-
matik oft weniger wichtigen Merkmalen folgt.

Auch bei der Reihenfolge der Gatttuifisübersicht , die
als zweiter Teil folgt, ließen wir Tins von praktischen
Gründen euileiten. Eine systematische Anordnung der Gat-
tungen hätte uns vor die unerwünschte Alternative ge-
stellt, entweder einem der alten Systeme (etwa dem bei
DALLA TOREE & HARMS zugrundegelegten) zu folgen, die im
Hinblick auf unsere neueren Kenntnisse über die Phyloge-
nie der Compositen wirklich allzu rückständig und teil-
weise einfach falsch anmuten - oder hier ad hoc eine
neue, uns richtiger dünkende Ordnung zu schaffen, die
für diesen kleinen Bereich weder wünschenswert noch für
eine praktische Übersicht verwendbar schien. So wurde
zu der alphabetischen Anordnung gegriffen, die ein
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schnelles Auffinden ebenso ermöglicht wie eine sinnvolle
Unterbringung der fälschlich angegebenen oder synonymen
oder aus sonstigen Gründen besprochenen Taxa. Von einer
Anführung der Gattungscharaktere wurde abgesehen, da die-
se bei IKIILIPS oder anderen entsprechenden ".Verken mliJis-

los einsehbar sind; überdies v.iarden sie in -anserem Schlüs-
sel in ausführlicherer Vi'eise als üblich berücksichtigt,
so daß wir hier darauf verzichten zu können glaubten.
Hingegen lag uns sehr daran, im Hahnen kurzer Anner-
kxmgen zu jeder Gattung das .Vesentlichste über ihre Ver-
breitung im allgemeinen und im Gebiete, ihre Artenzahl
und die wichtigeren Arten zu bringen, die Synonymie nach
den in diesem Rahmen bestehenden Llöglichkeiten zu klären
und fälschlich Einbezogenes ausziischeiden. In Südwest-
afrika wirklich vorkommende Gattungen '.'.nirden durch die
Druckanordniing deutlich von den dort fehlenden, aber in
dieser übersieht aus anderen Gr"anden angeführten abge-
hoben,

Für eine Reihe von Gattungen erv;ies sich eine ein-
gehendere Bearbeitung oder eine ausführlichere Begrün-
dung vorgenommener Änderungen erforderlich, die den
Rahmen der Gattungsübersicht empfindlich gesprengt hätte,
Diese Einzelarbeiten vairden daher in einem eigenen, drit-
ten Teil zusammengefaßt, den wir " Systematische Unt er-
suchungen " betitelt haben und auf den jeweils bei den be-
treffenden Gattungen verwiesen v/ird.

Den Direktionen der Royal Botanic Gardens Kew und
des Botanischen Gartens und Museum.s Zürich habe ich
v/ieder für ije gütige Überlassung ihrer interessanten
Materialien zu danken; im übrigen beruht diese Bearbei-
tung auf den reichen 3üd\vestafrika-3aT:r.luri£:-^n, die im
Besitz der Botanischen Staatssammlung Uünchen sind.

Meinem verehrten Lehrer, Herrn rrof .Dr.K.Suessenguth,
iinter dessen Leitung die Botanische Staats Sammlung r.'ün=
chen mit besonderem Nachdruck an der Erforschung der süd=
westafrikanischen Flora arbeitet, bin ich für vielfältig
ge Förderung und Unterstützung, die er meiner Arbeit an=
gedeihen ließ, zu aufrichtigstem Danice verbunden.
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BESTIMMÜFSSSCHLÜSSBI
der In 3WA vorkommenden Gattungen .

1) Blüten alle z-ongenförmig 2

2) Achänen zusammengedrückt, alle glatt, an der
Spitze mehr oder minder lang geschnäbelt;
Blüten weißlich, hellviolett oder bläulich,
wenn gelb, dann Köpfe groß und.

wenige Lactuca

2) Achänen an der Spitze gestutzt oder turz ver-
schmälert; wenn kurz geschnäbelt, dann äußere
deutlich querrunzelig; Blüten gelb 3

3) Achänen sehr kurz geschnäbelt, äußere zu-
sammengedrückt, stark querrunzelig, innere
mehr zylindrisch,
weniger runzelig Launaea

3) Achänen nach der Spitze zu gestutzt
oder kurz verschmälert, alle gleichförmig,
glatt oder leicht runzelig oder von glatten
Längsrippen drirchzogen S onchus

1 ) Blüten alle röhrig —oder Scheibenblüten
röhrig, Randblüten zungen- oder faden-
förmig 4

4) Blüten eines Köpfchens alle eingeschlechtig,
nur mit Griffeln oder nur mit Antheren; Strauch
mit lanzettlichen, ganzrandigen, lederigen
Blättern Tarchonanthus

4) Köpfchen nur mit zwitterigen —
oder mit zwitterigen und eingeschlechtigen
Blüten 5

5) Köpfchen homogam, alle Blüten zwitterig
und röhrig 6

6) Köpfchenboden mit deutlichen Spreu-
schuppen besetzt ,,,„ , 7

7) Pappus aus 3-4 rückwärts gezähnten
Grannen bestehend Bidens

7) Pappus anders gestaltet .,,,.,,. 8

8) Pappus n\ir aus deutlichen
Borsten bestehend Helichrysum

8) Pappus n\ir aus Schuppen —oder
aus Schuppen und Borsten
bestehend , 9
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9) Köpfchen zu großen, grxindständig auf einer
Blattrosette sitzenden Sammelköpfen
vereinigt Platycarpha

9) Pflanzen höher gewachsen, Köpfchen
einzeln 10

10) Spreublätter lanzettlich, meist dreispitzig;
Hülle trockenhäutig oder krautig; Blätter
gefiedert oder fingerig-
dreilappig Anisopappus

10) Spreublätter borstenförmig; Hülle
lederig; Blätter stets xingeteilt;
Blüten tief fünf spaltig Geigeria

6) Köpfchenboden glatt —oder wabig (Waben-
ränder dann oft fransig oder borstig), jedoch
nie mit deutlichen Spreuschuppen 11

11) PappUÄ fehlend —oder nur einen schmalen
dicken Ring bildend, der die Portsetzving des
oberen Achänenreindes darstellt 12

12) Blätter alle gegenständig, ganzrandig, am
Grund verwachsen, klein; stark ver-
zweigtes, oft dorniges Sträuchlein Asaemia

12) Blätter, zumindest die mittleren und
oberen, wechselständig 13

15) Griffeläste lang, pfriemlich; Kräuter
mit großen, lanzettlichen, ganzrandigen
oder gezähnten Blättern und
rosa Blüten , Ethulia

13) Griffeläste gestutzt; Blätter nie
groß und lanzettlich 14

14) Köpfchen klein, in lockeren, eben-
sträußigen Rispen; kahle Halb sträucher
mit kleinen, nadeligen, spitzigen
Blättern; Achänen 8-10-rippig,
drüsig-warzig Phymaspermum

14) Köpfchen klein bis ziemlich
groß, einzeln an den Zweigenden;
meist behaarte Kräuter oder Sträucher
mit meist gezähnten, gelappten oder
gefiederten Blättern;
Achänen 5-rippig Pentzia

11) Pappus deutlich ausgebildet, jedoch
manchmal hinfällig Tj^iiige Köpfchen
xintersucheni ) ^3
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15) Pappus nur aus Schuppen bestehend (als Schuppen
rechnen auch Borsten mit beidseitigem häutigem
Rand —oder auch 3 oben keulig verdickte,
drüsige Lappen) 16

16) Pappus nur aus 3 keuligen, drüsigen Gebilden
bestehend; große Kräuter mit ansehnlichen,
gestielten lanzettlichen Blättern imd
Rispen langgestielter,
weißblühender Köpfchen Adenostemma

16) Pappus aus einer breiten, einseitigen
Schuppe ("Öhrchen") oder aus einem halben
oder ganzen "Krönchen" bestehend; kleinere
Kräuter oder Sträucher mit meist behaarten,
gezähnten, gelappten oder gefiederten
Blättern Pentzia

16) Pappus aus 8, 10 oder mehr Schuppen
bestehend 17

17) Pappus sehr ansehnlich, vielreihig, aus
hautrandigen Borsten bestehend; Kräuter
oder Sträucher mit lang zugespitzten
oder stachelspitzigen Hüllblättern Picoma

17) Pappus (undeutlich 1- bis) 2-reihig,
aus kleineren, meist breiteren und nicht
borstenähnlichen Schüppchen bestehend 18

18) Pappus aus 8 Schuppen bestehend; Blätter
fein zerteilt; Köpfchen klein,
kreiseiförmig , , Schkuhria

18) Pappus aus 10 und mehr Schuppen be-
stehend; Blätter ;ingeteilt, sehr selten
etwas buchtig-gezähnt; Köpfchen eifönnig,
kugelig oder halbkugelig .,,., 19

19) Blütenboden glatt; Köpfchen meist ziem-
lich lang gestielt, halbkugelig;
Hüllschuppen zweireihig,
krautig Calostephane

19) Blütenboden stark borstig;
Köpfchen meist sitzend, eiförmig
oder kugelig; Hüllschuppen mehrreihig,
lederig, äußere oft mit
krautigem Anhängsel Geigeria

15) Pappus aus Borsten —oder aus Borsten
und Schuppen bestehend ., 20

20) Köpfchen einblütig; starre, heidekrautartige
Sträucher mit winzigen enggedrängten und
büscheligen Blättchen und ährenartigen
Infloreszenzen , Stoebe
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20 ) Köpfchen mehrblütig 21

21) Pappus aus feinen, sehr hinfälligen Haaren be-
stehend, daher ältere Achänen kahl 22

22) Griffeläste lang, pfriemlich; Kräuter mit
"breit sitzenden Blättern lond ptupurnen
oder bläulichen Blüten;
Hülle 4 - 5 - reihig Erlangea

22) Griffeläste gestutzt, pinselartig
behaart ("Pegehaarkranz"); Hülle ein-
reihig; selten dazu ein ganz kurzer
äußerer Hüllkelch vorhanden ("Außenkelch"),., 25

25) Hülle etwa zur Hälfte verwachsen stets
einreihig; Sträucher mit gelben
Blüten , Euryops

25) Hülle bis zum Grund getrennt, manch-
mal mit Außenkelch; Kräuter und Stauden
mit gelben oder purpurnen
Blüten .

,

Senecio

21) Pappus nicht so fein und hinfällig 24

24) Blätter gegenständig 25

25) Pappus doppelt, äußere Reihe aus kurzen
Schuppen, innere aus langen Borsten bestehend;
Achäne 4-rippig oder schmal 4-flügelig;
Kräuter mit gegenständigen,
gestielten Blättern Engleria

25) Pappus nur aus Borsten bestehend 26

26) Lianenartige Schling Stauden;
Köpfchen mit 4-blätteriger Hül-
le; Blätter spießförmig Mikania

26) Kleinere, aufrechte Sträucher (nie
schlingend oder windend) mit mehr-
reihiger, vielblätteriger Hülle;
Blätter meist klein, nie spieß-
förmig, oft linealisch Pteronia

24) Blätter wechselständig oder grund-
ständig oder sehr eng gedrängt 27

27) Antherenfächer iinten abgestumpft, bis
oder fast bis zum Grund mit dem Kon-
nektiv (Staubfadenfortsatz) verbunden ... 28

28) Griffeläste mit pinselartigem "Pege-
haarkranz", gestutzt oder mit ganz kur-
zem, konischem Anhängsel; Hülle einreihig,
manchmal mit kleinen Brakteen an der
Basis (Atißenkelch") 29
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29) Hülle etwa zur Hälfte verwachsen; Sträucher
mit lederigen, ganzrandigen oder mehr-
spaltigen Blättern und gelben
Blüten Euryops

29) Hülle bis zur Basis geteilt 30

30) Fleischige oft stark sukkulente
Kräuter oder Sträucher mit weißen oder
blaßgelben, selten rötlichen Blüten;
Griffel mit kurzem kegelförmigem
Anhängsel Kleinia

30) Kräuter und Stauden (selten Halb-
sträucher) mit meist zarteren, dünneren
Blättern und gelben, gelten purpurroten
oder violetten Blüten; Griffeläste
gestutzt Senecio

28) Griffeläste lanzettlich bis pfriemlich 31

31) Hüllschuppen einreihig 32

32) Hüllblätter ca. 13; Kraut mit gefiederten
dünnen Blättern und blauen
Blüten Crassocephalum

32) Hüllblätter 5-8; Blätter lang-
linealisch; Blüten nie blau 33

33) Kraut mit zarteren Blättern, langge-
stielten Köpfchen in lockeren Rispen;
Hüllblätter ca. 8, Blüten
purpurrot Emilia

33) Strauch mit fleischig-lederartigen
Blättern, und kurzgestielten, gegen
die Zweigspitzen zu etwas gehäuften
Köpfchen; Hüllblätter 5-6,
Blüten weißlich oder zartrot ,.., Lopholaena

31 ) Hüllschuppen mehrreihig; Sträucher und
Halbsträucher 34

34) Pappus aus feinen, zarten Borsten
bestehend; Köpfchen klein oder mittelgroß,
halbkugelig; Achäne
zusammengedrückt Chrysocoma

34) Pappus aus 2-3-reihigen, steiferen
•and. oft sehr ungleich langen Borsten
bestehend; Köpfchen oft ziemlich groß,
meist mehrrainder glockig;
Achänen nicht zusammengedrückt ...,,. Pteronia

27) Antherenfächer unten pfeilförmig ver-
schmälert oder deutlich geschwänzt; Staubfaden
nicht an ihrem Grund, sondern im unteren Drittel
des Staubbeutels angesetzt 35
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35) Antheren in sehr lange, stark gewimperte oder
fast wollige Schwänze verlängert; Griffel meist
nur gelappt oder kurz gespalten; Stauden mit unge-
wöhnlich großen, einzelstehenden Köpfen auf
langen Stielen —oder Köpfe mit sehr lang
zugespitzten, meist stachelspitzigen
Hüllblättern 36

36) Hüllblätter stiimpf, Köpfe sehr groß mit
purpurnen Blüten; stattliche Staude mit
großen eiförmigen Blättern und einköpfi=

gern Stengel Pleiotaxis

36) Hüllblätter langspitzig oder stachel-
spitzig; Kräuter oder Sträucher mit
oft distelartigem Aussehen Dicoma

35) Antherenfächer am Grund nur pfeilförmig
zugespitzt; wenn geschwänzt, dann Schw'inze
glatt oder ganz kurz und schwach bewimpert 37

37) Griffeläste fadenförmig oder pfriemlich,
Antherenfächer nur pfeilförmig zugespitzt .... 38

38) Blüten gelb oder orangegelb Gongrothamnus

38) Blüten weißlich, bläulich oder
rötlich, nie gelb 39

39) Pappus einreihig, aus wenigen, sehr hin-
fälligen Borsten bestehend; die
Achänen älterer Köpfe daiier kahl ,,,. Srlangea

39) Pappus meist zweireihig, innere
Reihe aus zahlreichen, kräftigen, nie
abfälligen Borsten, die äußere aus
sehr kurzen Borsten oder Schüppchen
bestehend Vernonia

37) Griffeläste flach, stumpflich oder ge-
stutzt; Antherenfächer am Grunde meist
durch zarte dünne Anhängsel geschwänzt 40

40) Pappus ein- bis mehrreihig, seine Glieder
verschieden lang ,

,

41

41) Pappus aus meist nur 2-5 Borsten bestehend,
zwischen je zwei Borsten ein sehr kleines,
zweizipfeliges Schüppchen stehend;
Sträucher mit meist ziemlich großen,
lanzettlich-eiförmigen oder fast
nierenförmig-gelappten Blättern. , . Pentatrichia

41) Pappus 2- oder mehrreihig,
Anzahl der Borsten weit größer ,, 42

42) Äußere Pappusreihe aus kurzen, gezähnelten,
gefransten oder zerschlitzten Schüppchen—oder aus an der Basis verwachsenen kur-
zen Borsten bestehend; Borsten der inneren
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Reihe gleichlang, federig oder sehr rauh;
Achänen stark gerippt, rauhhaarig, drüa ig
oder kahl; Blätter meist ungeteilt,
selten etwas f iederig-gelappt , Pegolettia

42) Pappus aus vielen gleichartigen
glatten Borsten bestehend, die jedoch
Tinregelmäßig und sehr verschieden lang
sind; Achänen glatt, sehr dicht seiden-
haarig; Blätter 1-bis 2-fach
gefiedert Antiphiona

40) Pappus einreihig, seine Borsten alle
gleichlang , 43

43) Pappusb ersten nie deutlich federig,
höchstens gezälhnt , Helichrystun

43 ) Pappusborsten lang-federig , 44

44) Köpfe sehr klein, in einer ähren-
artigen Infloreszenz dicht gedrängt;
Pappusborsten am Grund in einen Ring
verwachsen xmd von einer ringförmigen
Erhöhung des Achänenrandes
umgeben , Elytropapp'OB

44) Köpfe auf den Astenden mehrminder
einzeln; Pappusborsten am Grunde frei
oder zusammenhängend, aber nicht in einen
deutlichen Ring verwachsen, der
Achäne ohne Umhüllxing
aufsitzend Pterothrix

5) Köpfchen heterogam, Randblüten zungenförmig,
fädig oder dünnröhrig , ohne (oder ntir mit
einigen tauben) Antheren, mit oder ohne
Griffel 45

45) Köpfchenboden mit deutlichen Spreuschuppen
besetzt 46

46) Pappus fehlend —oder nur einen schmalen,
dicken Ring bildend, der die Fortsetzung
des oberen Achänenrandes darstellt , 47

47) Blätter gegenständig 48

48) Achänen der weiblichen, kurzzxongigen Rand-
blüten in stachelige Hüllblätter einge-
schlossen, die sich bei der Pruchtreife
stark vergrößern und sternförmig
auseinanderstehen; Scheiben-
blüten steril; Kräuter Acanthospermvan

48) Sträucher mit zur Pruchtzeit
dichtwolligen Köpfen (Außen-
seite der meist zu einem Becher ver-
wachsenen inneren Hüllblätter eben-
so wie die Achänen wollig behaart,

«

Eriocephalus
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47) Blätter wechselständig, grundständig
oder sehr eng gedrängt 49

49) Sträucher mit zur Pruchtzeit dicht-
wolligen Köpfen (wie unter 48) Eriocephalus

49) Innere Hüllschuppen nie außen
wollig behaart; wenn stärker behaart,
dann krautige Pflanzen 50

50) Randblüten steril; Achänen der Scheiben-
blüten bei Fruchtreife eng von den ver-
härtenden (aber nicht stacheligen) Spreu-
blättern umschlossen; Hüllschuppen
blattartig, einreihig Scler oca rpus

50) Randblüten weiblich; reife Achänen
nicht von den Spreublättern
eingeschlossen 51

51) Hüllschuppen einreihig; Antherenfächer
an der Basis stumpf; Blätter
ziemlich fein verteilt Chrysant hel] um

51) Küllschuppen mehrreihig,
äußere krautig; Antherenfächer
geschwänzt; Blätter höchstens
fiederlappig Anisopappus

46) Pappus deutlich ausgebildet 52

52) Blätter alle gegenständig oder zu dreien
quirl ständig 53

53) Pappus aus 3-4 Grannen mit nach rückv/ärts
gerichteten V/iderhaken bestehend B jdens

53) Pappus, wenn überhaupt grannig, dann
nicht v.iderhakig 54

54) Pappus einen kleinen Becher bildend, der
aus vielen kleinen Schüppchen \and 2-3
Grannen verwachsen ist; Spreublätter im
Fruchtzustand nicht stark spreizend;
Blätter schmal und lang Aspilia

54) Pappus aus 1-5, von einander ge-
^.rennten, sehr hinfälligen Borsten be-
stehend; Spreublätter im Pruchtzustand
vergrößert und stark abstehend, Köpfchen
Jäher dann auffallend kugelig; Blätter
meist breit dreieckig , Melanthera

52) Blätter wechselständig, grundständig
oder sehr eng gedrängt 55

55) Antherenfächer an der Basis stumpf, bis oder
fast bis z\im Grund mit dem Konnektiv ver-
bunden; Randblüten zungenförmig 56
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56) Griffeläate der Scheibenbltiten gestutzt und
pinselartig behaart; Randblüten steril;
Hüllschuppen mit auffallenden Trocken-
rändern; Blätter meist fein zerteilt;
Pappus aus 5 großen, schneeweißen
Schuppen bestehend Ursinia

56) Griffeläste weder gestutzt noch pinsel-
förmig behaart; Blätter ungeteilt;
Pappus nicht auffallend großschuppig . 57

57)

57)

Achänen der Scheibenblüten flach
sammengedrückt, breit geflügelt;
Zungenblüten gelb; Pappus aus 2

Grannen bestehend Verbesina

Achänen der Scheibenblüten vingeflügelt;
Ztingenblüten weiß oder blau; Pappus aus
einer äußeren Reihe kurzer Schüppchen
tmd einigen inneren, leicht abfallenden
Borsten bestehend Amellus

55) Antherenfächer an der Basis pfeilförmig
z\igespitzt oder deutlich und lang geschwänzt;
Staubfaden nicht am Grund, sondern im
xinteren Drittel der Anthere eingefügt 58

58) Blätter gestielt, dreieckig mit herzförmiger
Basis, scharf gezähnt; die gelbblühenden
Köpfchen in lockeren, beblätterten Rispen;
Pappus der Scheibenblüten außen
schuppig, innen borstig, der Rand-
blüten nur schuppig; Randblüten
zungenf örmig Philyrophyllum

58) Blätter nie mit herzförmiger Basis,
meist ungestielt ,..,,,

«

59

59) Hüllblätter mit auffallenden, bräunlichen
trockenhäutigen Anhängseln; Blätter am
Stengel herablaufend; über der Wurzel meist
das alte Köpfchen erhalten, aus dem
die Pflanze gekeimt ist; Köpfchen
einzeln, Randblüten zungenförmig ......... Ondetia

59) Hüllblätter mit Anhängseln -und Stengel
ungeflügelt —oder Hüllblätter lederig
oder krautig; an der Basis kein altes
Köpfchen; Köpfchen oft gehäuft 60

60) Pappus aus Borsten bestehend;
Randblüten fädig 61

61) Scheibenblüten steril, mit ungeteiltem
Griffel, nicht (sondern nur die zahl-
reichen fädigen Randblüten) von Spreu-
blättern Timgeben; Pappusborsten
oben stark federig Ifloga



61

)

Scheitenblüten fruchtbar; Spreublätter
unscheinbar; Pappusborsten glatt oder
gezähnt; Griffel
tief geteilt Hellchrystun

60) Pappus aus Schuppen —oder aus Schuppen
und Borsten bestehend; Randblüten
zungenf örmig 62

62) Spreuschuppen lanzettlich oder breitlinealisch,
nie borstlich; Köpfchen halbkugelig;
Scheibenblüten mit kurzen Zähnen; länger
oder kürzer gestielte, hoch- oder tief-
gabelige Rispen; Hüllschuppen
krautig; Blätter meist etwas
zerteilt Anisopappus

62) Spreuschuppen borstlich; Köpfchen
kugelig oder eiförmig; Hüllschuppen
lederig, oft mit krautigen Anhängseln;
Scheibenblüten mit langen, schmalen
Zähnen; Blätter nie zerteilt, höchs-
tens buchtig gezähnt Geigeria

45) Köpfchenboden ohne deutliche Spreuschuppen,
glatt —oder wabig, V/abenränder manchmal
gefranst oder borstig 63

63) Pappus fehlend —oder ntir einen schmalen,
dicken Ring bildend, der die Fortsetzung des
oberen Achänenrandes darstellt ,,, 64

64) Scheibenblüten 4-lappig; zarte Kräuter
mit zerteilten Blättern und etwas
spinnweb ige r Behaarung, Rand-
blüten ohne Krone Cotula

64) Scheibenblüten 5-zähnig; Blätter
wechselständig 65

65) Viele kleine, schmale Köpfchen zu einem
Sammelköpfchen vereinigt, die wie normale
Köpfchen einzeln an Stielen stehen;
Blüten blau, Stengel meist
geflügelt Sphaeranthus

65) Köpfchen nicht zu Sammelköpfchen
vereinigt; Blüten selten blau (vgl,
Epaltes und Garuleiim im folgenden) ,....,, 66

66) Frucht eine Beere; filziger Zwerg-
strauch mit elliptischen Blättern
und großen gelben
Zungenblüten Chrysanthemoides

66) Frucht eine trockene Achäne 67

67) Randblüten fädig, höchst unansehnlich ... 68
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68) Antherenfächer geschwänzt; Blätter un-
geteilt; Stengel geflügelt;
Blüten blau Epaltee

68) Antherenfächer stumpf; Blätter mehrfach
gefiedert; Stengel ungeflügelt;
Blüten gelb Artemisia

67) Randblüten zxingenförmig ,,,. 69

69) Scheibenblüten steril 70

70) Griffel der Scheibenblüten kurz zweilappig,
Pegehaare kaum \inter die Teilungsstelle
reichend; Blüten meist gelb
(unterseits oft diinkel gestreift),
Blätter nur sehr selten mehrfach
fiederteilig Csteospermum

70) Griffel der Scheibenblüten in zwei
lange, pfriemliche Aste ausgehend,
bis weit unter die Teilungsstelle be-
haart; Blüten blau oder weiß; Blätter
mehrfach fiederteilig mit sehr
schmalen Abschnitten Garuleum

69) Scheibenblüten fertil 71

71) Köpfchen in lockeren Rispen, sehr klein,
mit nuj" 1-2 Zungenblüten; Achänen
drüsig-warzig; kahler Halbstrauch
mit kleinen, nadeligen, sehr
spitzen Blättern Fhymas pe rmum

71) Köpfchen mehr einzelnstehend,
größer, stets mit zahlreicheren
Zungenblüten; Blätter nie nadeiförmig 72

72) Hüllschuppen 1- (oder undeutlich 2-)
reihig; Blütenboden flach, glatt;
Griffel der Scheibenblüten mit
länglich-linealischen Ästen ... Dimorphotheca

72) Hüllschuppen 3-5-reihig; Blüten-
boden wabig, oft mit gewimperten
Rändern; Griffel der Scheibenblüten
gegen die Spitze zu plötzlich ver-
dickt, zylindrisch, oben kurz
zweispaltig Arctotis

63) Pappus deutlich ausgebildet 73

73) Blätter alle gegenständig;
Randblüten zungenf örmig 74

74) Pappus nur aus Borsten bestehend 75

75) Randblüten ohne Pappus; Kräuter mit
linealisch-spateligen Blättern und
langgestielten, blauen
Blütenköpfchen Charieis
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75) Randblüten imd Scheibenblüten mit einem
meist einreihigen, selten von einer
äußeren Reihe ganz kurzer Borsten
umgebenen Pappus versehen Felicia

74) Pappus aus Schuppen —oder aus
Schuppen und Borsten bestehend, oft
zu einem Krönchen vereinigt 76

76) Köpfchenboden mit tiefen Gruben, in die die
Achänen eingebettet sind 77

77) Hülle doppelt, zweireihig, die äußeren
Hüllblätter ca. 5, laubblattartig,groß;
Blätter geigen- bis eiförmig,
unbewehrt Didelta

77) Hülle einfach, vielreihig, Hüllblätter
schmal, meist stachelspitzig; meist
stark bewehrte, distelähnliche
Pflanzen Berkheya

76) Köpfchenboden glatt —oder wabig, aber
nie grub ig mit darein versenkten
Achänen 78

78) Blätter gefiedert; Köpfchen lang und
schlank mit hoch verwachsenen, öldrüsigen
wenigen Hüllblättern;
n\ar 4-5-blütig Tagetes

78) Blätter einfach, lineal bis spatelig;
Köpfchen eiförmig, mit mehrreihigen,
zahlreichen, nicht verwachsenen und
nicht öldrüsigen Hüllblättern,
1 0-1 5-blüt ig Nestlera

73) Blätter wechselständig oder grundständig
oder sehr eng gedrängt 79

79) Randblüten steril, ohne Griffel , 80

80) Köpfchenboden mit tiefen Gruben, in die die
Achänen eingebettet sind; Randblüten
zungenf örmig 81

81) Hülle doppelt, zweireihig, die äußeren
Hüllblätter ca. 5, laubblattartig, groß;
Blätter lang und schmal, etwas fleischig;
über der Wurzel meist das Teil-
köpfchen erhalten, aus dem
die Pflanze gekeimt ist Didelta

81) Hülle einfach, vielreihig, Hüllblätter
schmal, meist stachelspitzig; Pflanzen
meist stark bewehrt, distelartig;
kein Teilköpfchen an der Basis der
Pflanze Berkheya
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80) Köpfchenboden ohne tiefe Gruben, Aohänen nicht
in den Köpfchenboden eingebettet, wenn auch oft
alle zuBGLnunen von den verwachsenen Hüllblättern
kelchartig umschlossen 82

82) Hüllschuppen frei; Randblüten schmal-
röhrig oder schwach 2-lippig; Pappus viel-
reihig, einfach oder doppelt, borstig,
federig oder langschuppig Dicoma

82) Hüllschuppen wenigstens an der Basis
becherartig verwachsen; Randblüten
zvingenförmig; Pappus fehlend oder
1-2-reihig, schuppig 83

83) Hüllschuppen hoch hinauf verwachsen, einen
Becher bildend, zur Reife dornig ver-
härtend; Achänen dünnwandig, Pappus
fehlend oder aus einer Reihe höchst
unscheinbarer Schuppen bestehend;
Köpf chenb Oden konkav Sorteria

83) Hüllschuppen mäßig hoch verwachsen,
nicht verhärtend; Achänen dickwandig,
meist zottig; Pappus aus 1-2 Schuppen-
reihen bestehend, Köpfchenboden konvex ,,,,, 84

84) Hüllblätter etwa zur Hälfte verwachsen;
Hülle glockig, meist um das obere Ende
des Stengels herumgestülpt; Pappus
aus 1-2 ziemlich gleichgroßen
Schuppenreihen bestehend; roset-
tige Kräuter, selten niedere,
starre Sträucher Gazania

84) Hüllblätter zu V4 bis V2 ver-
wachsen; Hülle breitglockig oder
halbkugelig; Pappus aus 2 Schuppen-
reihen bestehend, deren innere weit
kürzer ist; sehr steifborstige
Kräuter Berkheyopsis

79) Randblüten weiblich 85

85) Griffel der Scheibenblüten gegen die Spitze
zu plötzlich verdickt, zylindrisch, oben
kurz zweispaltig; Köpfe groß, einzeln-
stehend mit großen Zungenblüten; Pappus
krönchenförmig oder schuppig Arctotis

85) Griffel der Scheibenblüten meist ziemlich
tief gespalten; wenn ungespalten oder nur
zweispitzig, dann Köpfchen weit kleiner,
Pappus nicht schuppig und RaJidblüten
fädig 86
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86) Pappus der Scheibenblüten schuppig oder
krönchenartig 87

87) Randblüten fädig 88

88) Blätter linealisch, \ingeteilt; Köpfchen über-
all an den Zweigenden der sehr stark ver-
zweigten Pflanze einzelnsitzend ,,,, Artemisiopsis

88) Blätter fiederlappig; Köpfchen ge-
stielt, zu mehreren in kleinen end-
ständigen Rispen Grangea

87) Randblüten zxingenförmig 89

89) Blütenköpfchen nur mit 1-2 Zungenblüten .,., 90

90) Kraut mit fein zerteilten Blättern,
Zvmgenblüten gelb; Pappus aus 8
großen Schuppen bestehend Schkuhria

90) Halbstrauch mit kleinen, nadei-
förmigen Blättern; Zungenblüten
weiß; Pappus nur ein ganz kurzes,
gezähneltes Krönchen .....o..,,. Phymaapermum

89) Ztingenblüten zaJilreicher 91

91) Blütenboden borstig; Röhrenblüten
tief geteilt; Hüllschuppen lederig,
oft mit krautigem Anhängsel; Pappus
ziemlich ansehnlich, aus 10-20 alter-
nierenden Schuppen bestehend Geigeria

91) Blütenboden nackt, höchstens etwas
gewimpert; Zähne der Röhrenblüten
kürzer , 92

92) Blätter lanzettlich, ansehnlich;
Kräuter, selten Halbsträucher mit
oft etwas geflügelten Stengeln;
Köpfchen gestielt, endständig;
Pappus ansehnlich, aus 10 schnee-
weißen alternierenden Schuppen .. Calostephane

92) Blätter linealisch heidekraut-
artig; kleine Sträucher mit stets
Tingeflügel ten Stengeln; Köpfchen
endständig oder in den Zweig-
gabeln sitzend; Pappus unansehnlich. , .Nestlera

86) Pappus der Scheibenblüten aus Borsten —
oder aus Borsten und Schuppen bestehend 93

93) Pappus aus Borsten und Schuppen
bestehend 94

94) Randblüten fädig; vom Grund an sehr reich-
verzweigtes aufrechtes Kraut mit lineali-
schen Blättern vmd sehr vielen, an allen
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Ästchen endständig sitzenden
Köpfchen , Artemlslopsls

94) Randblüten zungenförmig 95

95) Zungenblüten weiß, rosa oder blau, nie
gelb; Pappus meist wenigborstig , 96

96) Sträucher mit ansehnlichen, lanzettllchen
oder fast nlerenförmlgen, meist gelappten
Blättern; Pappus aus meist nur 2-5
glatten Borsten bestehend, da-
zwischen je ein winziges, zwel-
zlpfellges Schüppchen , , Pentatrichla

96) Kräuter oder kleine Halbsträucher
mit llnealischen Blättern; Pappus
aus einem äußeren Kranz von kurzen
Schüppchen und einigen Innen stehen-
den kurzfedrlgen, abfälligen
Borsten bestehend , Amellus

95) Zungenblüten gelb 97

97) Pappus der Randblüten aus einem Kranz
zerschlitzter Schüppchen, der der
Scheibenblüten aus einigen federigen
Borsten mit oder ohne dazwischen
stehenden Schüppchen gebildet;
Kräuter und Halbsträucher mit langen,
sehr schmalen Blättern , Leyssera

97) Pappus der Rand- und Scheibenblüten
gleichartig; Blätter meist breiter .,...,, 98

98) Pflanzen nicht wollig, Hüllschuppen
zweireihig; Pappus aus 5 breiten äußeren
\ind 5 schmalen, langborstig
begrannten Inneren Schuppen
bestehend Calostephane

98) Pflanzen ziemlich stark wollig,
Hüllschuppen mehrreihig; Pappus
aus einem äußeren '"Krönchen" (aus
verwachsenen, zerschlitzten
Schuppen) und einem inneren Kreise
langer Borsten bestehend Pullcaria

93) Pappus ausschließlich aus Borsten bestehend 99

99) Pappus aus einer einzigen, an der Spitze
langfederigen Borste bestehend; Sumpf-
pflanze mit bläiilichen oder
weißen Blüten Denekia

99) Pappus aus mehreren bis vielen Borsten , 100

100) Hüllschuppen einreihig, frei, oder mit-
einander verwachsen, selten am Grunde von
kleinen Brakteen umgeben ("Aiißenkelch") 101



101) Hüllschuppen deutlich (mindestens im unteren
Drittel) miteinander verwachsen, auch im Frucht-
zustand nicht getrennt; Randblüten zvmgenförmig. , . 102

102) Scheibenblüten steril, ihre Griffel unge-
teilt, an der Spitze meist k\igellg ver-
dickt; vielfach etwas sukkulente Formen,
auch dickstämmige , harzreiche
Sträucher Othonna

102) Scheibenblüten fertil, ihre Griffel tief-
geteilt; Sträucher mit meist sehr zahlreichen,
gestielten Blütenköpfchen Euryops

101) Hüllschuppen deutlich von einander
getrennt 1C3

103) Randblüten schmalröhrig; Strauch mit dick-
lichen, ungeteilten, breitlinealischen
Blättern (wenn krautig-einjährig, vgl,
Senecio) Hertia

103) Randblüten ziongenförmig; meist Kräuter,
Stauden oder Halbsträucher 104

104) Achänen stark zusammengedrückt, die
ier Randblüten oft geflügelt; Kräuter
mit meist nieren- oder leierförmigen
Blättern, lockerrispig, klein-
köpf ig , gelbblütig Cineraria

104) Achänen mehr zylindrisch, nicht zu-
sammengedrückt; Blüten gelb
oder purpxirn , Senecio

100) Hüllschuppen in zwei oder mehr Reihen 105

105) Antherenfächer am Griinde stumpf, bis
oder fast bis zum Griind mit dem Konnektlv
des Staubfadens verwachsen 106

106) Griffeläste der Scheibenblüten gestutzt;
Kräuter mit nieren- oder leierförmigen,
stark gezähnten Blättern und locker-
rispigen, kleinen gelbblühenden
Köpfchen Cineraria

106) Griffeläste der Scheibenblüten
pfriemlich, lanzettlich oder eiförmig;
Blätter nicht nieren- oder leierförmig 107

i07) Randblüten ohne Pappus; Kräuter mit
langspateligen Blättern und großen,
blauen Zungenblüten Charieis

107) Randblüten mit Pappus 1C8

108) Zxingenblüten ansehnlich, die Scheiben-
blüten weit überragend; Kräuter, Halb-
sträucher und Sträucher mit ein-
reihigem —oder Sträucher mit zweireihigem



Pappus (Außenreihe sehr borstig) Felicia

108) Ztingenblüten unauffällig oder nur
fädige Randblüten vorhanden 109

109) Stengel breit geflügelt; hohe Stauden;
Hüllblätter zahlreich, sehr schmal, äußere
zurückgekrümmt , Blüten blau Laggera

109) Stengel nicht breit geflügelt 110

110) Kahl er, äußeret klebriger Strauch mit
schmalen, am Sande welligen Blättern;
Köpfchen ebensträußig, Scheiben-
blüten steril Psiadia

110) Nicht harzig-klebrige Sträucher oder
Kräuter; Scheibenblüten fertil 111

111) Zungen der Randblüten länger als ihr
Griffel, gelb; meist stark behaarte
Kräuter oder Stauden mit
ebensträußig gedrängten
Köpfchen , Nidorella

111) Ziingen der Randblüten kürzer als
ihre Griffel oder Randblüten fädig,
weißlich oder gelb 112

112) Sträucher oder Halbsträucher mit
kleinen linealischen Blättchen;
Köpfchen einzeln, ihre weiblichen
Blüten einreihig Nolletia

112) Kräuter mit ansehnlichen Blättern;
Köpfchen in Rispen oder Eben-
sträußen, ihre weiblichen
Blüten mehrreihig ,,,. , Conyza

105) Antherenfächer am Grunde pfeilförmig zugespitzt
oder in deutliche Schwänze auBla\ifend; Staubfaden
nicht am Grand, sondern im unteren Drittel der
Anthere eingefügt , 113

113) Fädliche Randblüten ohne Pappus, Scheiben-
blüten mit einer Reihe federiger Pappus-
borsten , .,

,

114

114) Randblüten in den Achseln von Spreu-
blättern; Scheibenblüten iinfruchtbar,
ihre Griffel ungeteilt; Pappusborsten
et7/a 8-12; Blätter klein, schmalline-
alisch, meist nicht filzig Ifloga

114) Alle Blüten ohne Spreublätter; Scheiben-
blüten fruchtbar, ihre Griffel geteilt,
mit gestutzten Ästen; Pappusborsten
nur etwa 2-5; Blätter schmal filzig ... Amphidoxa

113) Randblüten mit Pappus , 115

115) Handblüten zungenförmig; Sträucher 116
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116) Blätter groß, filzig, linealisch-spatelig,
an der Spitze grob-dreizähnig; Köpfe
groß, mit bräunlich-häutigen Hüll-
blättern, gelben Zungenblüten und
groben, ravihen Pappusborsten ,,.,,., Eremothamnua

116) Blätter winzig, heidekrautartig,
ganzrandig; Köpfe klein, mit wenigen,
weißen, kurzen Zungenblüten und
federigen Pappusborsten Amphiglossa

115) Randblüten fädig 117

117) Pappusborsten deutlich und larig federig;
Köpfchen klein, in kugeligen, wolligen,
von Laubblättern umgebenen
Knäueln Lasiopofion

117) Pappusborsten glatt oder gezähnt 116

118) Griffeläste der Scheibenblüten faden-
förmig oder pfriemlich, meist lang,
seltener Griffel nuj kurz zweizähnig
oder eingeteilt; Blüten meist bläu-
lich, rosa oder weißlich 119

119) Pappusborsten nur etwa 3-5, meist
unten etwas verbreitert, starr,
manchmal hinfällig; stark ver-
zweigte Kräuter tmd Stauden , Nicolasia

119) Pappushaare weit zahlreicher,
sehr weich \ind dünn , 120

120) Randblüten einreihig; Köpfchen
schmal -kreiseiförmig; Hüllblätter
eiförmig bis lang-lanzettlich;
Halbstrauch mit dünnfilzigen
Blättern Pechuel-Loeschea

120) Randblüten mehrreihig; Köpfchen
halbkugelig oder breitglockig
mit sehr schmalen, langspitzigen
Hüllblättern 121

121) Stengel breit geflügelt; Spitzen der
Hüllblätter zurückgekrümmt; Antheren
an der Basis höchstens
pfeilförmig Laggera

121) Stengel ungeflügelt; Hüllblätter
nicht z\irückge krümmt; Antheren-
fächer deutlich geschwänzt Blumea

118) Griffeläste deutlich gestutzt 122

122) Weibliche Randblüten sehr zahlreich, die
wenigen Scheibenblüten weit überwiegend;
Köpfchen stets ziemlich klein; wollige Kräuter,
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aufrecht mit ebeneträußigen oder schein-
ährigen Infloreszenzen oder niederliegend
mit zahlreichen einzelstehenden
Köpfchen; Anhängsel der Hüllschup-
pen weißlich bis gelblich-
bräunlich , Gnaphalium

122) Weibliche Randblüten weniger als die
zwitterigen Scheibenblüten} Kräuter,
Stauden und Zwergsträucher mit kleinen
bis großen Köpfen; Infloreszenzen
sehr verschiedenartig; Anhängsel der
Hüllschuppen weiß, gelb, braun,
rosa oder purpurrot, spitz-krallig
bis völlig stximpf, selten
fast fehlend Helichrysum

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN.

1.) Acanthospermum
Schrank in Pl.Rar.Horti Monac. (1819) t.53

INDEX 15 (1919) 81. - Die im tropischen Amerika hei-
mische Gatttmg wird als Woll- oder Viehbegleiter ver-
schleppt; in SWA hat sie sich vor allem im Bez. Grootfon-
tein eingebürgert ("Tsumeb-Pieokers","star-weed") . Von den
beiden aus Südafrika genannten Arten wurde bislang in SWA
mir die eine, A, hispidumDC,, gefunden,

( Achyrocline Less.): Die in den "Genera" wieder
als selbständig aufgeführte Gattung wxirde bereits von
MOESER ( in Engl. Jahrb. 43, 1909, 442), sicherlich zu Recht,
zu Helichrystim gezogen.- Für SWA ist nur der Herbarname
"Achyrocline lanata Schz." bekannt, der sich auf Helichry-
sum tomentosTil\im (Klatt) Merxm, (= Stenocline tomentosvila
Klatt - siehe dort) bezieht.

2.) Adenostemma
Porst, in Char.Gen. (1776) 89

Index 15 (1919) 83. - Von der pantropisch verbreiteten
Gattung wurde aus SWA 1 Art (A. lavenia (L,)O.Ktze. =



A.viscostim Porst.) angegeben, und zwar von DINTEE vom Wa-
terberg. Belege sah ich nicht. Jedoch halte ich das Vor-
kommen der (schlecht zu verwechselnden) Art für durchaus
möglich, zumal sie mir aus dem benachbarten angolensischen
K\inene -Gebiet vorlag,

(A m b r o 3 i a Linn. ) : Nach PHILLIPS in "Genera"
tritt eine Art dieser Gatt\ing in Südafrika als eingebür-
gertes Kraut auf und ist hier weit verbreitet. Aus SWA
sah ich sie noch nicht.

3.) Amellus
Linn^ in Syst. ed. 10 (1759) 1225

INDEX 15 (1919) 86. - Diese südafrikanische Gattting
ist in SWA nvuc im Groß Namalande bekannt; es werden 4 Ar-
ten für das Gebiet gemeldet. Von ihnen dürfte A. humilis
Heering mit dem verbreiteten A, arenarius S.Moore identisch
sein; A, strigosus Less. führt RANGEvon Aus an. Die Gat-
tung Susanna Phill, wird von uns nicht übernommen, son-
dern A, epaleaceus O.Hoffm. als echter /jnellus betrachtet
(vgl. Syst. Unters. II, in dieser Arbeit S.417 ).

4.) Amphidoxa •

De Candolle in Prodr. 5 (1837) 246

Bisleing nicht aus SWA angegeben. - Die nächsten be-
kannten Fundorte der afrikanischen Gattung liegen in Bet-
chuanaland. In SWA bisher nur im Norden (Okawango-Gebiet,
leg. VOLK) und Osten (Epiikiro-Gebiet, leg. WALTER) in 1

oder 2 schlecht geschiedenen Sippen, die identisch oder
eng verwandt mit A. engleriana O.Hoffm. sind.

5.) Amphiglossa
De Candolle in Prodr. 6 (1837) 258

Bislang nicht aus SWA angegeben. - Dies ist eine rein
südafrikanische Gattung, deren nächste bekannte Fundorte
in Kl, Namaland liegen. In SWA ist sie nur im äußersten
Süden gesammelt worden (Numeis, leg. DINTER), bisher nur
in einer Art: A, tomentosa (Thunbg.) Harv. - Hierher ge-
hört "Helichrysum spec," DINTER 8221.

6,) Aniaopappua
Hook, & Arn, in Bot.Beechey' s Voy. (1836) 196

HUTCHINSONin Kew Bull, 1917, 115. - Die im wesent-
lichen tropisch-afrikanisch-südasiatische Gattung erreicht
SWA mit 2 Arten, die beide durch zerteilte Blätter vom



- 382 -

Gattxpagetypua abweichen. Hierher gehören: A. grangeoides
(Vatke & Höpfner ex Klatt) Merim, (» Anthemis grangeoides
Vatke & Höpfner ex Klattj = Sphacophylltun pinnatifidum
O.Hoffm, ) in 3WA niir im Amboland; A. pinnatifidus (Klatt)
O.Hoffnie ex Hutch. (« Matricaria pinnatifida Klatt; =
Athanasia triloba Klatt; « Eenia damarensis Hiern & S.Moo-
re), diese mit homogamen Köpfchen, zerstreut im ganzen
Gebiet (vgl. Syst, Unters, I, in dieser Arbeit, s,414).

( A n t h e m i a Linn. ) s - Die einzige aus SWA ange-
führte Art, A. grangeoides Vatke & Höpfner ex Klatt,
stellt in Wirklichkeit eine Anisopappus-Art (A. grangeo-
ides Merxm. ) dar (vgl. Syst, Unters. I, in dieser Arbeit,
S, 58 ), Die von DINTBE ausgegebene "Anthemis grangeoides"
nr. 7229 gehört in die Verwandtschaft von Pentzia, Die
Gattung ist für SWA zu streichen,

7,) Antiphion'a
Merxm, hoc loco, vide "Syst, Unters. V"

Diese Gatt-ung wird hier auf 2 südwestafrikanischen
Arten begründet, die bisher zu Iphiona, einer nordafrika-
nisch-orientalischen Gattung, gerechnet wxirden. A. ist in
dieser Form bislang in SWA endemisch; ihr Typus ist A, pin-
natisecta (S, Moore) Merxm, (= Iphiona pinnatisecta S.Moore;
= Homochaete dinteriana Muschl.MS.), im ganzen Gebiet zer-
streut; als zweite Art ist A, fragrans Merxm, (» Iphiona
fragrans Merxm,), zu nennen, die bisher nur einmal in Da-
maraland gefunden wurde. (Vgl, Syst. Unters. V, in dieser
Arbeit, S.428)

(Antunesia O.Hoffm,): Die hierher gehörige Art
hat aus Priori tätsgründen den Gattungsnamen Gongrothamnus
zu führen (vgl. Syst, Unters. IV, in dieser Arbeit, 3,4-23),

( Arctotheca Wendl.): Von LEWIN (in Beih.Fedd,
Repert, Bd. 11, 1922, 50) wird A. calendulacea (R.Br. ) Lewin
für "Deutsch-Südwestafrika: Port Nolloth - Oakiep" ange-
geben. Dieser Fundort liegt Jedoch in Wirklichkeit in Kl,
Namalandi. die Art scheint im Gebiet zu fehlen,

8.) Arctotis
Linn^ in Spec.pl. ed.1 (1753) 922

INDEX 15 (1919) 340. - In den "Genera" sind Arctotis
und Venidium wieder getrennt, obwohl BEAUVERD (in Bull.Soc,
Bot.Gen^ve 2.ser, 7, 1915, 31) und LEWIN (in Beih. Fedd.
Rep. 11, 1922, 1) seinerzeit völlig überzeugend ihre Zusam-
mengehörigkeit vertreten haben. Wir können uns mit einer
erneuten Trennung nicht befreunden.



Von der afrikanisch-auBtralischen, "besonders in Süd-
afrika verbreiteten Gatt\ing finden sich in SWA etwa 6 Ar-
ten, darunter 2 rosa- bis bläiilich-blühende (A. stoechadi-
folia Berg, ~ im ganzen Gebiet verbreitet - und A.macro-
stylis Lewin A, karasmontana Dtr, , nom.nud., im äußer-
sten Süden) , Die anderen Arten haben goldgelbe Zungenblüten:
unter ihnen ist das "Aus daisy" (A, wyleyi (Harv.) O.Hoffm.)
besonders bekannt. Im Gebiet der Auasberge findet sich eine
Art der LEWINschen "Austroorientales" (wohl A. arctotoides
(L.f.) O.Hoffm.); dagegen ist die von DINTER benannte A,
leptorrhiza Harv, dem Gebiete wohl sicher fremd,

9.) Artemisia
Linnö in Specpl, ed.1 (1753) 845

INDEX 15 (1919) 545. - Die vor allem nordhemisphä-
risch verbreitete Satttuig erreicht Südafrika nur mit weni-
gen Sippen, In SWA findet sich 1 , in weiten Teilen Afrikas
verbreitete Art: A, afra Jacq, , die bislang nur in Damara-
land bekannt geworden ist,

10. Artemisiopsis
S.Moore in <3k)urn.Linn.Soc, 35 (1902) 331

SCHWEICKEHDTin Kew Bull. 1937, 446. - Die tropisch-
südafrikanische, bislang monotypische Gattxing findet sich
in SWA zerstreut im nördlichen Damara- xmd Amboland, über
die Synonymie vgl. "Genera" 791» die Art heißt A, villosa
(O.Hoffm.) Schweickerdt.

11.) Asaemia
Harv. in PI. Gap. 3 (1864/65) 187

HUTCHINSON, WORDSWORTH,P.& L.BOLUS in Ann. Bol. Herb. 3
(1914) 73. - Die südafrikanische Gattung besteht aus zwei,
sehr nahe verwandten Arten, deren eine, A. axillaris (Thbg.)
Harv. , SWA in den Karasbergen erreicht. Belege sah ich
nicht. Jedoch wird die Angabe durch die spätere Bestimmvmg
eines RANGEschen Fundes vom gleichen Orte ergänzt. Die
Pflanze RANGEs führte izrsprünglich (im INDEX) den Namen
"Pteronia geigerioides Muschl.".

12.) A s p i 1 i a

Thouars in Gen.Nov.Madag. (1806) 12

S.MOORE in Journ,Linn,Soc. 35 (1902) 345. - Von der
südamerikanisch - afrikanisch - madagassisch verbreiteten
Gattung findet sich in SWA nur eine, anscheinend endemische
Art: A. eenii S.Moore, mit der die ebenfalls von dort ge=
meldete A. atrivittata Merxm. synonym zu setzen ist. Die
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Art wurde bisher nur im Norden, vor allem im Damaraland,
gefunden,

( A st e r Linn.)! Dieser Gattungsname könnte für SWA nur
gehalten werden, wenn man ihn sensu latissimo gebraucht.
Bei einer Einengung der Gattung gehören von den aus SWA
angegebenen Arten die meisten eo ipso zu Felicia; es er-
scheint Jedoch zweckmäßig, auch den bisher nur einmal in
Groß-Namaland (P.Sl.Mem.Exp, ) gefundenen A.fruticosus L.
zu Felicia zu ziehen. Im übrigen vgl. Syst, Unters. II (in
dieser Arbeit S.417).

( Athanasia Linn,): Die einzige aus SWA beschrie-
bene Art, A. triloba Klatt, ist identisch mit Anisopappus
pinnatifidus (Klatt) O.Hoffm, ex Hutch., worüber man
Syst, Unters. I (in dieser Arbeit S,414 ) vergleichen wolle.
Die Gattung ist für SWA zu streichen,

13.) Berkheya
Ehrh. in Beitr, 3 (1788) 137

INDEX 15 (1919) 348, - Aus der fast ausschließlich
afrikanischen Gattung sind für SWA etwa 10, zum Teil
schlecht getrennte oder unsicher bestimmte Arten angegeben,
die eingehender Revision bedürfen und sich möglicherweise
erheblich reduzieren lassen. B.ferox 0,Hoffm, weicht durch
ihre sitzenden ährenartig angeordneten Köpfchen von den
anderen Arten erheblich ab, deren große Köpfe einzeln
stehen \and gestielt sind. Hierher auch Crocodilodes Ad. (s.d.)

14,) Berkheyopsis
0,Hoffm, in Bol,Soc,Brot, 10 (1892) 179

INDEX 15 (1919) 349.- Die Gattung ist über das tro-
pische tind südliche Afrika verstreut; aus SWA sind vier
Arten angegeben, die sich verhältnismäßig häufig im ganzen
Gebiet finden. Von ihnen weicht eine durch ihre an Gazania
erinnernde Hülle sehr ab (B, echinus (Less. )O.Hoffm, )

,

während die 3 anderen, eng verwandten, mehr zu Berkheya
neigen (B. schinzii O.Hoffm., B. pechuelii (O.Ktze.) 0,
Hoffm. Tond B, gorterioides (Oliv, & Hiern) Thellg.),

15.)Biden8
Linn^ in Spec.pl, ed.1 (1753) 831

INDEX 15 (1919) 349. - Aus der fast kosmopolitisch
verbreiteten Gattung sind für SWA nur 3 Arten angegeben,
nämlich die in allen Tropenländern gemeine B.pilosa L, \ind
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die in SWA häufige B. "biternata (Lour. ) Merr. & Sherff;
die Angabe der dritten, B, bipinnata L,, berxiht auf einer
Verwechslung mit der zweiten. Dagegen findet sich im äußer-
sten Norden des Gebietes die tropische, durch große gelbe
Zungenblüten unterschiedene B. schimperi Sch.Bip.

16») Blumea
De Candolle in Guillemin, Arch. de Bot, 2 (1833) 514

INDEX 15 (1919) 350. - Von den Angehörigen dieser alt-
weltlich-tropischen Gattung ist in S7/A vor allem die sil-
bergraue B, gariepina DC. über das ganze Gebiet verbreitet;
fast nur im Norden des Landes finden sich B, caffra (DC.)
O.Hoffm, (= Conyza natalensis Sch.Bip,; = Vernonia pechue-
lii O.Ktze.) und, seltener, B. lacera DC. ap. V/ight,
B, suessenguthii Merxm. gehört zu Nicolasia, Mit der Ein-
beziehvmg von Laggera in diese Gattung, wie in den "Gene-
ra" vorgeschlagen wird, können wir ims nicht befreunden;
näheres wird hierzu in Svst, Unters. III (in dieser Arbeit,
S.421 ) ausgeführt.

17,) Calostephane
Benth. in Hook. Ic. PI. (1867) 10, t.1111

INDEX 15 (1919) 354. - Aus der tropisch- und südafri-
kanischen Gattung sind in SiVA 4, jedenfalls äußerst nahe
verwandte Arten angegeben, die mehr den nördlichen Teil des
Landes besiedeln. Von ihnen wurde C. schinzii O.Hoffm. be-
reits von THSLLUNG (in Vj .Nat. Ges. Zürich 61, I9I6, 449) als
Varietät zu der Leitart C, divaricata Benth. gezogen, ein
Vorgehen, das wohl auch bei den anderen beiden Arten em-
pfehlenswert wäre.

( Carduus Linn. ) : Nach PHILLIPS in "Genera" treten
einige Arten dieser Gattxing in Südafrika als eingebürger-
te Kräuter auf; aus SWA liegen jedoch keine Belege vor.

( Centaurea Linn, ) : Auch aus dieser Gattung sind
nach PHILLIPS in Südafrika einige Arten eingebürgert, V/ir
sahen einmal einige Stücke von C, cyanus L, ohne nähere
Angaben im Herbarium VOLK,

18.) Charieis
Cass. in B\ill.Soc,Philom. Paris (1817) 68

RANGE in Pedd,Repert, 38 (1935) 276. - Die Leitart
der kleinen südafrikanischen Gattung, Ch. heterophylla
Cass., vAirde nur ein einziges I.Ial aus dem Groß-Namaland
bekannt gegeben; Bolege sah ich nicht, Dje niesten
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Fundorte liegen im Klein-Namaland, so daß das Vorkommen im
Gebiet nicht überraschend wäre.

19.) Chrysanthellum
L.C. Rieh. in Pers.Syn. 2 (1807) 471

INDEX 15 (1919) 429. - Zu dieser Gattimg zählt eine
Reihe meist pantropischer Ruderal pflanzen vermutlich ame-
rikanischer Herkunft, deren häufigste Chr. americanum (L.)
Vatke, SWA eben noch von Norden her erreicht. Die meisten
Funde stammen aus dem Bez. Grootfontein.

20.) Chrysanthemoides
Tourn. ex Medic. in Phil. Bot. 1 (1789) 159

NORLINDH in Stud.Calend. (1943) 399. - Von der nur
zwei Arten umfassenden, durch ihre Drupae sehr auffälligen
Gattung findet sich 1 Art auch in SWA, in der Küstennamib
des Bezirkes Lüderitzs Chr. incana (Burm.f.) T.Norl, Im
IJMDEX ist diese Art unter dem Namen "Osteospermum monili-
feriom L. ß) lanosiim DC. = 0, rangei Musohl," aufgeführt.

( Chrysanthemum Linn.)s Von dieser Gattving
finden sich nach PHILLIPS in "Genera" einige Arten in der
Küstenzone von South West Afrlca bis Natal und Trginsvaal
"eingeführt". Belege sah ich nicht,

31.) Chrysocoma
Linne in Spec.pl. ed.1 (1753) 840

INDEX 15 (1919) 429. - Die afrikanisch- südamerikanisch
verbreitete Gattung ist mit Nolletia bedenklich nahe ver-
wandt, so daß eine Trenntmg der südwestafrikanischen Arten
ausschließlich auf Gr-und des Vorhandenseins oder Fehlens
weiblicher Randblüten möglich ist. Angegeben werden 5 Ar-
ten, von denen jedoch 2 etwas fraglich erscheinen. "Chr.
ciliata I." der P.Sl.Mem.Exp. (nr.4222) kann wegen der
blaßblauen Randblüten nicht gut zu dieser Gattung gehören,

( C i c h r i um Linn.): Nach PHILLIPS in "Genera" ist
eine Art dieser Gattung in Südafrika eingebürgert, jedoch
liegen keine Belege aus S'WA vor,

22. ) Cineraria
Linn^ in Spec.Pl. ed.1 (1753) 866

Iia)EX 15 (1919) 430. - Die von DINTER an dieser Stelle
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einzig angeführte Art, C. seminuda Klatt, dürfte kaiim

zu dieser Gattiing gehören, sondern nach der Beschrei-
bung mit Senecio namaquaraus Bei. identisch sein. Sehte
Cinerarien sind hingegen die von RANGE als nomen nudum
veröffentlichte C, vallispacis Dtr. av.s dem nördlichen
Groß-Namaland und die von LtERXiVit'LLER benannte C, canes-
cens Wendl, aus Damaraland, Die Identität der von L, BO-
LUS vom Karasberg gemeldeten Form mit der in Natal hei-
mischen C. albicans N.E.Br, erscheint zweifelhaft; vor
einer eingehenden Revision der gesamten Gattung sind
diese Arten kaum zu klären.

( C i r 3 i u m Tourn. ex Adans,): Einige Arten dieser
GattTing sollen nach PHILLIPS' "Genera" in Südafrika
eingebürgert sein; Belege aus SWA liegen nicht vor.

23.) C o n y z a

Linn^ in Spec.Pl. ed. 1 (1753) 861

IITOEX 16 (1920) 241. - Von der durch die Tropen jnd
Subtropen der ganzen Welt verbreiteten Gattung haben nur
wenige Arten SWA erreicht. Angegeben werden C. aegyptia-
ca Ait. (aus Groß-Namaland) und C. stricta Willd. (aus
Damaraland; nach HUIffiERT besser zu Nidorella zu ziehen);
Belege für beide sah ich nicht. "C. ivaefolia Less."
bei RANGE ist Psiadia punctu].ata (DC.) Vatke.

Mit CRONQUIST (in Bull. Torr. Bot. Gl. 70, 19-13, 632)
rechnen wir ?iierher auch die in SWA nicht seltene C.
bonariensis (L.)Cronq, (= C, ambigua DC,; = Erigeron
crispus Pourr.; = Erigeron bonariensis L,), da wir es
entgegen den Ausführungen B.L. BURTTs (in Kew Bull.
1948, 369) nicht mehr für vertretbar halten, die Gattung
bei Erigeron zu belassen, selbst wenn weitere Unter-
such'ongen ergeben sollten, daß die Gruppe um C, bonari-
ensis besser als eigene Gattung (Leptilon o.a.) zusam-
mengefaßt würde.

24. ) C o t u 1 a

Linne in Spec.Pl. ed.1 (1753) 891

INDEX 16 (1920) 242. - Die weit verbreitete Gattung,
von der sich in Südafrika 35 Sippen finden, tritt in
SWA nur mit 1 Art, der zart«n C. anthemoides L,, axof,

die dTxrch das ganze Gebiet verstreut ist.

25.) Crassocephalum
Moench in Meth. (1794) 516
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Bislang nicht aus SWA angegeben, - Zu der durch die
Tropen der Alten Welt weit verbreiteten Gattiing gehört
der Griffelform nach die im INDEX unter "Gynura" aufge-
führte, von 0. HOPFMANNaus SWA beschriebene G. coerulea.
Die dementsprechend als Cr. coeruleum (O.Hoffm.) R.E,
Fries zu bezeichnende Art findet sich in SWA nur im
nördlichen Damara- imd Amboland; außer ihr ist keine
weitere in SWA bekannt,

( C r e p i s Linn. ) : Die von VATKE in Herb. Zürich
Cr, hoepfneriana Vatke, nomen, genannte Art bildet den
Typus von Reichardia laciniata Klatt, die ihrerseits
den Namen "Lactuca hoepfneriana O.Hoffm, ex Merxm."
zu tragen hat. Vgl, hierüber Syst, Unters, VI (in dieser
Arbeit, S.433).

( Crocodilodes Adans,): Da nach dem Intern,
Code of Bot,Nomencl, (T952) 141 der Name Berkheya Ehrh,
gegenüber Crocodiloides Adans, geschützt ist, ist die
unter Crocodilodes (sie!) beschriebene Art S.MOOREs zu
Berkheya zu überführen,

26,) D e n e k i a

Thunbg. in Prodr, Fl.Cap, 2 (1800) 155

INDEX 16 (1920) 367, - Die ira wesentlichen südafri-
kanische Gattimg besteht wahrscheinlich nur aus einer,
allerdings recht variablen Art, die auch in SV.'A vielfach
auftritt: D, capensis Thunbg, Die DINTERsche D, muschle-
riana (nomen seminudum! ) gehört in denselben Formenkreis;
ihre Aufstellung benäht auf einem Irrtum, da die HARVSY-
schen Angaben bezüglich des ausdauernden Wachstioms und
der weißen Blütenfarbe der THUNBERGschen Art recht frag-
würdig sind lind bereits von OLIVER &. HIERN berichtigt
wurden,

( D e t r i 3 Adans,)? Da nach dem Int. Code of Bot.No-
mencl, (1952) 139 der Name Felicia Cass, gegenüber Detris
Adans, geschützt ist, sind die iinter Detris beschriebe-
nen Arten 3,M00REs zu Felicia zu überführen, worüber man
Syst, Unters. II (in dieser Arbeit, S,417) vergleichen
wolle,

27.) Dicoma
Cass. in Dict. Sc.Nat. 7 (1817) HO

INDEX 17 (1921) 165. - Von der im wesentlichen
tropisch- ujid südafrikanischen Gattung, die nur spärlich
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nach Madagaskar unä Ostindien ausstrahlt, sind in SWA et=
wa 10 Arten gesichert, von denen vor allem D. capensis
Lese, und D. schinzii O.Hoffm. sowie, mehr im Norden, D.
tomentosa Cass. weit verbreitet sind. Da die WILSONsche
Revision (in Kew Bull. 1923, 377) im allgemeinen laanche,
für SWA jedoch alle Wünsche offen läßt, bedarf die Gruppe
hier eingehender Durcharbeitung, zumal noch 6 DINTERsche
vmd MUSCHLERsche nomina nuda die Literatur belasten.

28.) D i d e 1 t a

L'H^rit. in Stirp.Nov. 3 (1786) 55

INDEX 17 (1921) 186. - Eine südafrikanische Gattxmg,
deren 3 Arten alle aus SWA bekannt, jedoch nicht dort en«
demisch sind. (?ut getrennt ist D. spinosa (L.f.)Ait. mit
gegenständigen, breiten Blättern, während die wechsele
ständig und schmäler beblätterten D. carnosa (L.f.)Ait.
und D. tomentosa Less. wohl nur Extremtypen eines kohä=
renten Formenkreises darstellen. Distegia acida Klatt ist
mit D. carnosa synonym. Alle Arten sind bislang in SWA
nur im Groß—Namaland gefunden.

29. ) Dimorphotheoa
Vaill. ex Moench in Meth.Pl. (1794) 585

INDEX 17 (1921) 186. - Die 6 aus SWA genannten Taxa
der im wesentlichen südafrikanischen Gattung sind auf 3
zu reduzieren, die alle in SWA auf das Groß-Namaland be=
schränkt sind. Häufiger sind die gelbblühenden Arten D.
sinuata DC. (« D. calendulacea Harv. ; « D. aurantiaca
auct.; » D. pseudaurantiaca Sch.ft Thellg. ) und die fie=
derblätterige D. polyptera DC. (« Osteospermum psammo=
philum Klatt), seltener die weißblühende D. pluvialis
(L. )Mch, (« D. annua Less.), auf die auch die falsche
Angabe von D. nudicaulis DC. (= Castalis nudicaulis Norl.

)

bei RANGE zu beziehen ist.

( D i P 1 P a P P ^ 8 DC): In Syst.Unters.il (in die«
ser Arbeit, S. 61} wird ausgeführt, daß die Wiederauf nah=
me dieses Taxons untunlich erscheint. Die einzige hier=
her zu rechnende Art SWAs, der nur einmal aus Groß-Nama=
land angegebene D. fruticosus (L. ) Levyns, ist besser zu
Felicia zu stellen.

( D i st e g i a Klatt): Die einzige Art dieser Gattung,
D. acida Klatt, fällt in die Synonymie von Didelta car»
nosa (L.f.) Ait. und ist daher zu streichen.

( E c 11 p t a Linn. ) : Eine Art dieser Gattung soll nach
PHILLIPS* "Genera" in Südafrika eingebürgert und weit ver=
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breitet sein, Sie lag mir Jedoch aus SWA noch nicht vor,

( E e n i a Hiern & S.Moore): Die Leit- und bislang ein=
zige Art dieser Gattung, E, deunarensis Hiern & S.Moore,
fällt mit Anisopappus pinnatifidus (Klatt) O.Hoffm, ex
Hutch, zusammen, worüber man iinsere eingehenden Ausfüh=
rvingen in Syst, Unters. I (in dieser Arbeit, S.414) ver=
gleichen wolle. Die Gatt\ing ist unserer Meinung nach zu
streichen.

30,) Elytropappua
Cass, in Bull. Sog. Philom, Paris (1816) 199

INDEX 17 (1921) 191. - Wiewohl in der Monographie
der rein südafrikanischen Gattimg (LEVYNS in Joiirn.S.
Afr.Bot. 1, 1935, 89) als Nordgrenze das Klein-Namaleind
(Ookiep) angegeben wird, liegen zwei brauchbare Angaben
von E, rhinocerotis Less,, dem "Rhenoster Bush", aus
Groß-Namaland vor (DINTER 1025 und P.Sl.Mem.Exp. 4304);
Belege sah ich allerdings nicht. - E, ruschianus Dtr.
ist in Wirklichkeit Stoebe plumosa Thvmbg.; der vom
gleichen Fundort (Auasberge) früher angegebene E, canes=
cens DC, dürfte damit identisch sein.

31.) E m i 1 i a

Cass. in Bull. Soc. Philom, Paris (1817) 68

GARABEDIAN in Kew Bull. 1924, 141. - Aus der wohl
den Tropen der Alten Welt entstammenden, heute pantropi^
sehen Gattung gibt der Monograph in seiner, zumindest
für Afrika nicht recht befriedigenden Arbeit (I.e.) für
SWA die sonst von niemandem dort gefundene E. integri=
folia Baker an (DINTER 882 von Okanakasewa) , Es steht
zu hoffen, daß keine Verwechslung mit dem im nördlich=
sten SWA sehr verbreiteten, recht ähnlichen Senecio
schinzii O.Hoffm. vorliegt.

32.) Sngleria
O.Hoffm. in Engl. Jahrb. 10 (1889) 273

INDEX 17 (1921) 191. - Diese sehr charakteristische
Gattung ist mit ihrer einen, heterogamen Art auf das an=
grenzende Angola beschränkt, während die homogame Leit=
art, E. africana O.Hoffm., bislang im Damaralande ende=
misch zu sein scheint.

33«) E p a 1 t e s

Cass. in Bull. Soc. Philom. Paris (1818) 139
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INDEX 17 (1921) 191. - Die durch Südamerika, Afri=
ka und Indien verbreitete Gattung tritt in SWA mit einer
dort recht häufigen Art auf: E. gariepina (DC.) Steetz
(= Litogyne glabra Harv. ; dieser Name nochmals angeführt
bei RANGE). Die Sippe ist vielgestaltig und umfaßt mög=
licherweise noch einige kleinere, später abtrennbare Ta=
xa.

34» )Eremothamnus
O.Hoffm. in Engl. Jahrb. 10 (1889) 278

0. HOPFMANNI.e. - DINTER hat im Index die bisher
einzige Art der Gattung zu Pteronia versetzt ("Pt. mar=
lothiana Dtr.")» eine abwegige Kombination, die schon
von irJTCHINSON & PHILLIPS (in Ann. S. Afr.Mus. 9, 1917,
277 v unter Anwendung des irrtümlichen Namens "Ptero=
thamnus marlothianus O.Hoffm.") rückgängig gemacht wur=
de; ein weiteres Synonym ist Pteronia aizoides Muschl.
Der richtige Name bleibt E. marlothianus O.Hoffm. Die
Art ist in der Küstennamib des Bezirkes Luderitz ende=
misch. - Über die Zweckmäßigkeit ihrer Ausgliederung
aus den Liabinae und die Wahrscheinlichkeit ihrer von
S.MOORE proponierten Stellung neben Ondetia vgl. Syst.
Unters. IV (in dieser Arbeit, S,423').

( E r 1 g e r n Linn. ) : Der unter diesem Gattungsnamen
gemeldexe El crispus Pourr. (= E. bonariensis L.) ist
nach CRONQUIST (in Bull. Bot . Torr. Gl. 70, 1943, 632) zu
Conyza zu stellen; die Berechtigung dieses Vorgehens ist
trotz der Einwände B.L.BURTTs (in Kew Bull. 1948, 369)
anzuerkennen.

35») Eriocephalus
Linne in Spec.Pl. ed.l (1753) 926

INDEX 17 (1921) 260. - Eine sehr kritiscne, wohl
rein südafrikanische Gattung ( - die Vorkommen in Mexico
erscheinen doch recht fraglich -), die einer eingehenden
Revision bedarf. Angegeben sind aus SV/A bislang 12 Ar=
ten (dazu 2 nomina nuda), von denen jedoch einige zusain=
menfallen dürften, da das verwendete Unterscheidungs=
merkmal (Randblüten röhrenförmig, gestutzt, mehrzähnig
oder kurzzungig) höchst bedenklich ist. Die "Kapoksträu=
eher" sind durch das ganze Gebiet verbreitet, werden
aber nach Süden zu häufiger und artenreicher; am häufig=
sten scheint E. pubescens DG. zu sein.

36. ) Erlangea
Sch.Bip. in Flora 36 (1853) 34
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INDEX 17 (1921) 261. - Die Im wesentlichen tropiach-
afrikanlBOhe Gattung erreicht SWA nur mit einer Art:
E. achinzii O.Hoffm. (- "Vernonia merenakiana Dtr.", n«=
men), die den Norden des Landes, südlich etwa bis zxim

Waterberg, besiedelt. Die in der Originalbeschreibung
angegebenen Aufsammliingen gehören nur zum Teil hierher,
da SCHINZ 691 (von Uukuambi) mit Vernonia poskeana Vatke
& Hildebr. identisch ist; nur SCHINZ 692 (von Olukonda)
darf als Typus der Erlangea achinzii angesehen werden.

37.) E t h u 1 i a

Linn, fil. in Dec.Pl. (1762) 1

Bislang nicht aus SWA angegeben. - Die Leitart der
in den Tropen der Alten und Neuen Welt verbreiteten
Gattung, E. conyzoides L. , war bislang nur aus dem
Osten Südafrikas bekannt; sie kommt aber andererseits
in Angola unserem Gebiete nahe. Aus SWA liegen jetzt
Punde aus dem Okawango-Gebiet (leg. VOLK), also aus
dem äußersten Norden, vor.

( Eupatorium Linn. ) : Die einzige aus SWA ge=
nannte Art, Eu. odoratissimum Dinter, nom.nud., stellt
in Wirklichkeit Mikania sagittifera Robins. dar.

38.) Euryops
Cass. in Bull. Soc.Philom. Paris (1818) 140

INDEX 17 (1921) 304. - Die fast ausschließlich aüd=
afrikanische Gattung erreicht SWA nur mit verhältnismä=
ßig wenigen Arten, die dort * ausschließlich im Groß-Na=
maland verbreitet sind. Die weitaus häufigste Art ist
Eu. multifidus DC, seltener sind 2 weitere mit nadel=
förmigen Blättern. Eu. schenckii O.Hoffm. zeichnet
sich durch breitlanzettliche Blätter aus. Als nomen nu=
dum ist Eu. pulcher Muschl. auszuscheiden.

39. ) Felicia
Cass. in Bull. Soc.Philom. Paris (1818) 165

INDEX 17 (1921) 305. - ZU der in unserer Papsung
tropisch- und vor allem süd-afrikanischen Gattung rech=
nen wir alle unter den Namen Felicia, Aster, Detris und
DiplopappuB aus SWA genannten 15 Taxa, sowie eine wei=
tere, unter Susanna beschriebene Art. Allerdings werden
bei einer Reviaion der Gattung mit Sicherheit einige
dieser Sippen zusammenzulegen sein. Auffällige Formen
sind die einmal im Groß-Namaland gefundene, sonst ca=
pensische, strauchige F. fruticosa (L.)Nich. und die
einjährige, gelbblühende F. smaragdina (S.Moore) Merxm.

1
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(= P. nana Mattf
.

) aus dem Norden des Gebietes; aus der
Gattung auszuschließen ist F. gariepina L.Bol., die zu
Nolletia gehört. - Weitere Ausführungen finden sich in
unseren Syst.Unters.il (in dieser Arbeit , S, 417)

.

( F r e s e n i a DC): Aus dieser Gattung wurden von
KLATT eine P. Töliosa, zu dieser noch eine var. monoce=
phala beschrieben, die beide von der Grenze des Großnama=
landes und Damaralandes st ammen. Wie schon O.HOPPtlANN in
sched. (Herb. Zürich) feststellte, handelt es sich bei
dem gesamten Material um Pegolettia polygalaef olia Less.
(jetzt: P. retrofracta Merxm. ) - und zwar stellt die var.
monocephala typische Formen dieser Art dar, die P. foli=
osa selbst wird von Nachtrieben eines abgebrannten Stok=
kes mit größeren Blättern gebildet. Da sich auch "Prese=
nia pinnatilobata Klatt" als typische Pegolettia erwie=
sen hat (P. pinnatilobata O.Hoffm. ex Range), ist die
Gattung Fresenia für SWA zu streichen.

Die nach diesen "Fresenien" im INDEX unter der Ab=
kürzung "P." angereihten Arten gehören zu der Cyperaceen-
Gattung Fuirena !

( Galinsoga Ruiz & Pav. ) : Eine Art dieser Gat=
tung ist nach PHILLIPS in "Genera" in Südafrika einge=
bürgert und dort weit verbreitet; aus SWA lagen mir jo=
doch noch keine Belege vor.

40. ) Garuleum
Cass. in Bull. Soc.Philom. Paris (1819) 172

INDEX 17 (1921) 308. - Aus der rein südafrikani=
sehen Gattung finden sich in SWA 2 eng verwandte Sippen,
nämlich das blaublühende G. schinzii O.Hoffm. und das
weißblühende G. crinitum Dtr. , von denen das erstere
im wesentlichen Groß-Namaland, das letztere Damaraland
besiedelt. Eine subspezifische Behandlung beider unter
einem Artnamen erscheint angemessener. "G. bipinnatum
Less." des INDEX bezieht sich teils auf G. schinzii,
teils auf G. crinitum.

41.) Gazanla '

Gaertn. in Pruct. 2 (1791) 451

INDEX 17 (1921) 308. - Aus der afrikanischen, v«r
allem in Südafrika verbreiteten und artenreichen Gattung
sind für SWA 10 Arten, darunter 3 mit Herbarnamen, ange=
führt, die vor allem das Groß-Namaland, einige jedoch
auch das Damaraland besiedeln. Unter ihiien sind die ein=
jährige G. lichtensteinii Less. (mit beblätterten Sten=
geln) und die kleinstrauchige G.schenckii O.Hoffm. (aus
der Küstennamib) besonders bemerkenswert; mit der letz=
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teren ist (5. suffruticoaa Muaohl. identisch. G. aculsata
Muschl. zumindeat enget verwandt. Die übrigen Arten, vom
gewohnten Gazania-Habitus, sind kritisch und bedürfen
dringend der Revision; -unter ihnen scheint am häufigsten
die weißblühende G. varians DC. zu sein. Zu Gazania
rechnen auch die von S. MOORE unter dem Synonym Meridi-
ana Hill beschriebenen Arten.

42.) Geigeria
Griess. in Linnaea 5 (1830) 411

INDEX 17 (1921) 309. - Eine südafrikanische, nur
mit wenigen Arten nach Nordafrika ausstrahlende Gatt^ong,
für die SWA ein spezielles Entwicklungs Zentrum darstellt.
Das Gebiet beherbergt 14 Arten, dazu einige Lokalsippen;
die häufigsten sind G. africana Griess. (= G. passerino-
ides Ilarv,; "Vomeerbossie" , "Speikraut"), G. pectidea
(DG.) Harv., G. alata (Höchst. 5; Steud.) Bth. & Hk. ex
Oliv, & Hiern und die weißfilzige G, acaulis (Sch.Bip.)
Bth. i Hk. ex Oliv. & Hiern, - G. arenicola Muschl. und
G. genistoides O.Hoffm. & Muschl. sind als nomina nuda
zu vernachlässigen; "Triplocephalum glabrifolium Klatt"
ist G, pectidea. Vgl. MERXIVIÜLLER, Revision der Gattxing
Geigeria, in diesen "Mitteilungen" 7 (1953) 239.

43.) Gnaphalium
Linn^ in Spec.pl. ed.1 (1753) 850

INDEX 17 (1921) 311, - 26 Arten der weitverbreite-
ten Gattung werden von PHILLIPS aus Südafrika genannt,
von denen jedoch nur 3 oder 4 in SWA gesammelt wurden.
Unter ihnen befinden sich die beiden fast kosmopoliti-
schen Unkräuter G. luteo-album L, und G, undu] atum L.,
sowie als Endemit das kleine, Lasiopogon-ähnliche G, ste-
nolepis S.MOORE aus dem Damaraland. "G, indicum L," des
INDEX ist nach RANGEmit Helichrysiim herniarioides DC,
identisch,

44.) Gongrothamnus
Steetz in Peters, Reise Mossajnb, 2 (1864) 336

MERXMtJLLER in Mitt.Bot,Staatss. München 4 (1952) 120.
- Die Leitart der tropisch-afrikanischen Gattung wird im
INDEX im Gefolge N,E,BROWNs als "Vernonia vitellina N,E,
Br." ge-führt. In unseren Syst, Unters, IV (in dieser
Arbeit, S.423) wird erläutert, daß das Taxon besser als
eigene Gattung zu behandeln und dabei allerdings neben
Vernonia zu stellen ist. Von den I.e. für SWA genannten
beiden Arten halten wir jetzt G. conyzoides Hiern für zu
wenig verschieden, als daß sich eine spezifische Trennung
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aufrecht halten ließe. Die demnach in S'..'A einzig vor-
koEimende Art heißt G. divaricatus Gteetz ap, Peters; sie
ist auf das Ambo- \xnd nördlichste Damaraland beschränkt,

45. ) Gorteria
Linne in Syst. ed. IG (1759) 1229

Iia)EX 18 (1922) 14. - Von den 4 Arten der rein süd-
afrikanischen Gattving werden 2 für 3VjA genannt. '.Vährend

die straffe G. corymbosa DC. (mit gehäuften, größeren,
dicht-silberig behaarten Köpfen) mehrfach auf den F. 31,
Mem. Expeditions gesammelt wurde und mir auch aus der
Saiiiml\ing WALTERvorlag, wird von DINTSR und RAITGE merk-
würdigerweise stets nur die schlaffe, klein- und einzel-
köpfige G. diffusa Thunbg. angegeben, für die ich hin-
wiederum keine Belege sah.

46.) G r a n g e a

Adans. in Pam. 2 (1763) 121

MERXHIÜLLER in I-Iitt.Bot, Staates, I>:ünchen 2, 195C, 37.
- Die kleine, in den Tropen der alten Welt ziemlich ver-
breitete Gattujig ist im nördlichsten S'/A r.it einer recht
eigenständigen Art vertreten: G. hip-.:ioides Merxm. aus
dem Amboland, die seit der RAUTAKEMschen Aufsamn-lung
nicht mehr gefunden wurde,

( Gutenbergia Sch.Bip.); In der Literatur sind
2 Arten dieser tropisch-afrikanischen Gattung aus SwA
angegeben: G. rangei Kuschl., nom.aud,, ist nac}i RA^IG.:;

überhaupt keine Gutenbergia, sondern identisch p.it Sene-
cio niveus Less,; G. benguelensis uuschl. aus Angola ist
im Eew Ind. Suppl. 5 (1921) 118 v/ohl irrig mit der Iler-
kunftsbezeichnung "Damaraland" versehen. In I'ew Gardens
findet sich jedenfalls die letztere Art nacl. frdl. !.'.it-

teilung von Herrn Prof. SUjIoSEIJGUTH nicht, der Berliner
Typus ist verbrannt; nach der konfusen Beschreibung ist
überdies auch hier am Vorliegen einer Gutenbergia zu
zweifeln. Jedenfalls ist die Gattung für S'vlL zu sti'ei-
chen.

( G y n u r a Cass.): Die einzige aus SV/A beschriebene
Art, G, coerulea C.IIoffm,, ist wegen der chara^rteristi-
schen Griffelform zu CrassocephalTim zu übertragen,

47») H e 1 i c h r y s u in

Kill. corr. Pers. in Syn. ? (I8O7) 414

IirOSX 18 (1522) 248, - Von den 234 südafrikanischen
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Arten, die trotz MOESBRaverdienstvoller Bearbeitung im-
mer noch kritisch sind, werden bis heute aus 3WA neben
5-6 nur mit Herbarnamen belegten und weiteren 3-4- als
synonym betrachteten Taxa 17 anerkannte Arten aufgeführt,
eine Zahl, die jedoch in dieser Gattung bei eingehender
Revision eher vermehrbar als reduzierbar erscheint. Be-
sonders charakteristisch und verbreitet sind H. argyro-
sphaerum DC, herniarioides DG,, H. leptolepis DC, ujrid

H, zeyheri Leos, Zu Helichrysum rechnen wir außerdem alle
aus SWA angegebenen Arten von Leontonyx, Stenocline und
Achyrocline (vgl. Syst, Unters, VII, in dieser Arbeit
S.434).

) H e r t

Neck, in Elem. 1 (1790) 8

Bislang nicht aus SWA angegeben. - Die im IITDEX als
"Cthonnopsis cneorifolia Bth. & Ilk. (= Hertia cneorifolia
DC,)" geführte Art gehört nach der Monographie von PHIL-
LIPS k C.A.SLIITH ( in Trans. Roy .Soc.S .Afr, 21, 1934,
221) zu Lopholaena: L, cneorifolia (DG.) S.Moore, Hin-
gegen stellt die von DINTER unter Nr. 8008 aus dem Bas-
tardland ausgegebene "Othonna albicaulis" eine echte Her-
tia dar; diese Pflanze bildet also den einzigen Vertreter
der fast auBschließlich südafrikanischen Gattxmg in SV/A.

I.'ierbej ist erv/äliriensv/ert , daß diese Pflanze der einzigen
n o r d - westafrikanischen Art unserer Gattung ähnelt.

( iTirpicium Cass.): Von dieser Gattung gibt
PHILLIPS in Genera ",,species 3, found in Soiath V/est

Africa etc," an. Ich kann jedoch weder eruieren, vo in
jüngerer Zeit eine dritte Art dieser Gattvmg beschrieben
worden wäre, noch sah ich je einen südwestafrikanischen
Beleg hierfür - es sei denn, PHILLIPS nähme das alte
HirpiciujD echinus Less. wieder zu dieser Gattung, was
beides erklären würde und in Anbetracht des PHILLIPSschen
Gattungsschlüssels möglich erschiene. Jedoch spricht
entschieden dagegen, daß PHILLIPS diese Pflanze richtig
als Leitart von Berkheyopsis benennt, das ja von 0,nC?F-
I.iAlTI\I auf E, echinus begründet wurde.

( Homochaete Benth.): Aus dieser von PHILLIPS
neuerdings r'it der südostafrikanischen Gattung LTacowania
Oliv, identifizierten Gattung nennt der_ INDEX eine H.
dinteriana I'.uschl., nom.nud. Ilacli I,IEIiX.LULL2R in I/Iitt,

Bot.Staatss.r.iünchen 2 (1950) 45 lassen von DINTER im
Herb. München mit diesem Namen bezeichnete Belege darauf
schließen, daß iie Art identisch mit der jetzt von Tins

Antii'hiona pirnatisecta (S.Moore) I.Terxmt genannten Sippe
ist, I'omochaete bezw, Macowania sind für ovA zu strei-
chen.
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( Hypochoerls Linn. ) : Nach PHILLIPS in "Genera"
sollen 2 Arten dieser Gattung in Südafrika eingebürgert
sein; Belege aus SWA lagen bislang jedoch nicht vor,

49. ) I f 1 o g a

Cass. in Bull, Soc. Phil om, Paris (181S) H2

INDEX 18 (1922) 427. - Aus der im wesentlichen afri=
kanischen Gattung werden für SWA 2 Arten angegeben. Die
rosettige I, aristxilata Thellg, ist im Damaraland nicht
allzu selten, während ich von der bislang nur einmal (von
DINTER aus Groß-Namaland) genannten I, paronychioides
Penzl keine Belege südwestafrikanischer Herkunft sah,

(l n u 1 a Linn,): Von dieser e"urasiatisch-afrikani=
sehen Gattung ist nach PHILLIPS in "Genera" eine Art (al=
lern Anschein nach die wohl urspiünglich aus dem Mediter=
rangebiet verschleppte I, graveolens (L.) Desf . ) in Süd=
afrika weit verbreitet; ich habe die Pflanze jedoch aus
SV.A nicht gesehen, - Inxila petrosa Klatt ex Range (= Pen=
tatrichia petrosa Klatt) und die ihr nächst verwandte
I. rehmii Merxm, gehören zu der entgegen O.HOPPMANNsAn=
Sicht von uns als gut trennbar betrachteten Gattung Pen=
tatrichia Zlatt, worüber man Sy st, Unters. Vm (in dieser
Arbeit, 3,436 ) vergleichen wolle.

( l p h i o n a Cass,): Wie in Syst, Unters, V (in dieser
Arbeit, S, J ausgeführt wird, erscheint es angebracht,
die 3 von BENTHAM& HOOKERzu Iphiona übergeführten ehe=
maligen Pegolettia-Arten zu der letztgenannten Gattung
ziirückzustellen (P, acuminata DC, . P, baccharidifolia
Less, \ind P, retrofracta (Thunbg, ;Merxm, = P, polygali=
folia Less.), Auf den beiden anderen in SV.'A unter Iphio=
na geführten Arten habe ich an dieser Stelle eine neue
Gattung Antiphiona begründet (A, pinnatisecta (S, Moore)
Merxm. und A, fragrans Merxm. ) , Nach Ausscheidung dieser
heterogenen Elemente ist die Gattung Iphiona auf Nord=
afrika und den Orient beschränkt.

50,) K 1 e i n i a

Mill, in Gard,Dict,Abridg. ed,4 (1754)

DINTER in Monatsschr, Deutsch, Kakt.Ges, 2 (1930) 218.
- Da diese Gattung von den deutschen Autoren im Gefolge
0,HOFPMANNs meist zu Senecio gerechnet wurde, sind die
hierher gehörigen 7-8 Arten SWAs kaum je unter Kleinia
geführt v/orden. Wir stimmen jedoch mit den früher von
BERGER, später von STAPF (in Bot, Mag, 1924, t.9O3O0 für
eine Abtrennung angeführten Argumenten völlig überein;
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auch eins Reihe englischer T;uid südafrikanischer Autoren
(PHILLIPS ausgenommen) hat sich ihnen angeschlossen, -
Die Gattung ist in SWA vor allem im Groß-Namalande ver=
breitet; nuj die häufigste ihrer Arten, K. longiflora
DG,, findet sich auch noch im Norden, Eine Anzahl wei=
terer, meist nur von ganz isolierten Fimdorten bekann=
ten Sippen ist bei JAKOBSEN (in Sukkulentenkunde 4,1951,
88) zusammengestellt,

51«) Lactuca
Linnd in Spec.Pl. ed,1 (1755) 795

INDEX 18 (1922) 435. - Von dieser weit verbreite=
ten Gattung findet sich nur eine Art für SWA angegeben:
L, pallidi-coeriilea Dinter, die meiner Ansicht nach mit
L, capensis Thiuibg, zusammenfällt; sie ist vor allem im
Damaralande ziemlich häiifig. Zu Lactuca gehört aber
auch eine Art des nördlichsten Gebietsteils, die groß=
köpf ige, mit einigen angolensischen Sippen nächstver=
wandte L. hoepfneriana O.Hoffm, ex Merxm, , die als
"Reichardia laciniata Klatt" beschrieben wurde (vgl.
Syst, Unters. VI, in dieser Arbeit, S.433) , -"Lactuca go=
raeensis (Lam. )Sch.Bip." bei DINTER nr. 7017 in sched,
rechnen wir zu Laxmaea,

52.) L a g g e r a

Sch.Bip. in Walp.Rep. 2 (1843) 953

INDEX 18 (1922) 435. - Die bis heute als einzige
aus SWA benannte Art, L. stenoptera O.Hoffm., wird von
uns zu Nicolasia gestellt? N, stenoptera (O.Hoffm.)
Merxm. (vergleiche unter Nicolasia S.Moore, S. 401),
so daß die Gatt\ing Laggera selbst bislang in SWA zu feh=
len schien. Neuerdings liegen jedoch Fionde aus dem Oka=
wango-Gebiet vor, die zu L. alata (DC,)Sch.Bip. gehören
oder ihr sehr nahestehen, jedenfalls eine "echte" Lag=
gera darstellen (leg. VOLK).

Zu unserer Ansicht, daß man Laggera besser nicht
nach dem Vorschlag PHILLIPS' (in "Genera") in Blumea
aufgehen lassen wird, sondern als eigenes Taxon beibe=
halten sollte, vgl. Syst, Unters, III (in dieser Arbeit
S.421).

53») Lasiopogon
Cass, in BTill.Soc.Philom. Paris (1818) 174

INDEX 18 (1922) 437. - Die nur aus wenigen Arten
bestehende, aber weit verbreitete Gattung ist mit 1 oder
2 Sippen auch in SWA vertreten; von ihnen ist L. lanatum
Cass. durch das ganze Groß-Namaland zerstreut.
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( Lasiospermum Lag.): Nach PHILLIPS in "Gene-
ra" soll sich die aus 5 Arten bestehende, rein südafrika=
nische Gattung an der Westküste entlang "to South West
Africa" erstrecken; auch bei O.HOFPMANNin ENGL. -PH.,
Nat.Pfl.Fam. IV/5 (1893) wird eine Art aus Groß-Namaland
erwähnt. Weder in Kew noch in Zürich und München liegen
jedoch Belege für ein südwestafrikanisches Vorkommen die=
ser Gattung vor.

54. ) L a u n a e a

Cass. in Dict.Sc.Nat. 25 (1822) 321

MERXMÜLLEEin Mitt. Bot. Staatss. München 5 (1952) 157.
- Aus der etwas heterogenen, hauptsächlich mediterran
verbreiteten Gattung, von der in Südafrika 2 recht cha=
rakteristische Arten im südlichen Küatenbezirk bekannt
sind, findet sich eine anscheinend den gesamt-afrikauii^
sehen Steppenbereich angehörige Art in SWA: L. gorae=
ensis (Lam, ) O.Hoffm, Die auch im benachbarten Angola
heimische Sippe ist habituell ziemlich vielgestaltig; ih=
re Achänenform vermittelt sehr zu Lactuca, zu der sie z.
B. HUMBEET (in Comp.Madag. , 1923, 155) wieder stellt.

( Leon to nyx Cass,): Die aus SWA angegebenen bei=
den Arten dieser äußerst schwachen südafrikanischen Gat=
tung, L. coloratua Cass. vm.d L. ramosissimus C.Hoffm.

,

sind in Wirklichkeit nicht mit diesen identisch, sondern
nächstverwandt mit einigen südwestafrikanischen Helichry=
BTxm-Arten, Die Gattung würde insgesamt besser eingezogen;
vgl, hierzu Syst. Unters, VII (in dieser Arbeit , S, 434)

,

55«) Leyssera
Linnd in Spec,Pl, ed. 2 (1763) 1249

lOEX 18 (1922) 438. - Aus der rein afrikanischen
Gattiing werden 3 Arten für SWA angegeben, von denen sich
die von RANGEvmter "L. gnaphalioides L." gemeldete Pflan=
ze und die von DINTER mit dem Herbarnamen "L. suffruti=
cosa Dtr," belegte möglicherweise auf dieselbe Art bezie=
hen. Weit häufiger ist im ganzen Groß-Namaland die zier=
liehe, meist einjährige L. tenella DC,

( L i t o g y n e Harv, ) : Bei RANGE ist, wohl irrtümlich,
noch einmal der alte Name L, glabra Harv. aufgeführt,
der in die Synonymie von Epaltes gariepina (DC.)Steetz
fällt - welch letzterer Name allerdings bei RANGE an an=
derer Stelle zusätzlich auftritt.
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56») Lopholaena
De Candolle in Prodr. 6 (1837) 535

PHILLIPS & C.A.SMITH in Trans. Roy. Soc.S.Afr. Bot. 21

(1934) 221. - Die einzige aus SWA bekannte Art dieser
afrikanischen Gattung wird im INDEX unter "Othonnopsis
cneorifolia Bth.& Hk. gefuhrt. Wie aber schon S.MOORE
nachgewiesen hat, handelt es sich hierbei nach Hüllen-
und Griffelform eindeutig um eine Lopholaena. Die Art
ist bislang in SWA nur im Groß-Namalande und auch dort
nur selten gefxinden worden.

( Macowania Oliv.); Zu dieser sMostafrlkani=
sehen Gattung ist nach PHILLIPS (in "Genera") Homochae=
te Benth. zu ziehen; die aus SWA genannte H. dinteriema
Muschl. ist jedoch mit Antiphiona pinnatisecta (S.Moore)
Merxm. identisch«

( Matricaria Linn.); Für die Gattiingen Matrica=
ria vmd Pentzia wird man vor einer Revision der Gesamt=
gruppe am zweckmäßigsten bei der Umgrenzxmg bleiben, die
HUTCHINSON (in Kew Bull. 1916, 241) vorgenommen hat -

auch wenn es nicht völlig gesichert erscheint, daß hier
wirklich den natürlichen Vei^wandtschaftsverhältnissen
Rechnung getragen ist. Als Matricaria wären hiernach un=
ter den südafrikanischen Arten nur die zu bezeichnen,
die ziingenförmige Randblüten besitzen, also heterogam
sind. Da alle aus SWA angegebenen "Matricarien" homogam
sind, gehören sie nach dieser Auffassung (der sich im
übrigen seither alle südafrikanischen Autoren angeschlos=
sen haben) zu Pentzia; Matricaria ist für SWA zu strei=
chen.

57« ) Melanthera
Rohr in Skrift.Nat.Selsk.Kjoebenh, 2 (1792) 213

IHDEX 19 (1923) 96. - Aus der in den Tropen und Sub=
tropen der Alten und Neuen Welt verbreiteten Gattimg wer=
den für SWA 5 Taxa angegeben, von denen allerdings 2 nur
nomina nuda tragen. Unter ihnen ist M. schinziana S.Moore
durch ungeschlechtliche Randblüten und wechselständige
Blätter ausgezeichnet; M. marlothiana O.Hoffm. und M. va=
rians Hiem (weibliche Randblüten, gegenständig) schei=
neu bedenklich nahe verwandt zu sein. Als nomina nuda
haben M. rivicola Muschl. und M. seineri Muschl. zu gel=
ten.

( Meridiana Hill): Da nach dem Int. Code of Bot.
I'Tomencl. der Name Gazania Gaertn. gegenüber Meridiana
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Hill geschützt ist, sind die von S.MOORE unter M, be=
schriebenen Sippen zu Gazania zu überführen.

( Me 3 ogramma DC): Die einzige Art dieser Gat=
tung, M, apiifoliun DC . , tritt, wiewohl selten, mehrfach
im Gebiet SWAs auf; sie wird jedoch seit 3ENTHAM& HOOKER,
und dies wohl zu Recht, mit Senecio vereinigt. Der alte
Name wurde in neuerer Zeit noch einmal von RANGE aufge=
nommen,

58.) M i k a n i a

Willd. in Spec.Pl. 3 (1803) 1742

Bislaing nicht aus SWA angegeben. - Aus der haupt=
sächlich amerikanischen Gatttmg sind einige Arten auch
in den afrikanischen Tropen verbreitet. Von ihnen er=
reicht M. sagittifera Robins, (= M. scandens (I.)
Willd. f. angustifolia O.Hof fm.; = M. angustifolia
(O.Hoffm.) R.E. Pries) im Okawango-Gebiet das nördlich=
ste SV/A. Belege liegen vor von DINTSR (nr. 7238, unter
"Eupatoriiim odoratissimum Dtr. " , nomen) und VOLK.

5 9.) Nestlera
Spreng, in Anleit. ed. 2 (1818) 568

INDEX 19 (1923) 316. - Aus der rein südafrikani-=
sehen Gattung war bislang merkwürdigerweise nur ein ein=
ziger Name ("H. dinteri Liuschl.", nom.nud. - aus Groß-
Namalsmd) in der Literatur für SV.A erwähnt. In V/irklich=
keit finden sich im Gebiet etwa 3 Arten bis ins Nord-
Bastardland zerstreut, unter ihnen am häufigsten IT. con=
ferta DC. Der DINTERsche Manuskriptname "N. incana" be=
zieht sich auf N. humilis DC. - Vgl. MERXMÜLLERin Mitt.
Bot. Staatss. München 5 (1952) 157.

( Newto n ia O.Hoffm.): Unter diesem Namen führt
0. HOPPMANNdie von uns als Gongrothamnus Steetz bezeich=
nete Gattung; der letztere Name hat auf Jeden Pall die
Priorität, zumal Newtonia O.Hoffm. überdies we^en New=
tonia Baill. nicht beibehalten werden konnte. Vgl. Syst.
Unters. IV (in dieser Arbeit , S. 423)

.

60 . ) Nico la s i a

S.Moore in Joiirn.Bot. 38 (I9OO) 458

S.MOORE I.e. - Aus dieser eigenartiger Weise weder
von DINTER noch von RANGE aufgenommenen, im wesentliclien
südafrikanischen Gattiing sind bisher für SV7A 5 Arten be=
schrieben worden, von denen ich allerdings N. hetero=
phylla S.Moore und N. affinis S.Moore für nicht gut ge=
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schieden halte. Sehr charakteristische Arten sind die
dachziegelig beblätterte N. costata (Klatt)Thellg, (=
N, lugardi S.Moore) xind die aufrechte, großköpf ige N.
quinqueseta O.Hoffm, ex Thellg. N.vedderiana Dtr.

,

nom.nud, , ist identisch mit der etwas stiimpferschup=
pigen N, pedtinculata S.Moore. Neu hinzukommt

TU, stenoptera (O.Hoffm.) Merxm. , comb.nov.
(= La^gera stenoptera O.Hoffm. in Ö.H.Bolss. 1 ,1 893,76)

,

die wegen ihrer Pappusform nicht bei L. verbleiben kann.

61.) Nldorella
Cass. in Dict.Sc.Nat. 37 (1825) 469

INDEX 19 (1923) 316. - Diese afrikanische Gattung
bedarf dringend einer Revision ihrer etwa 50 be3chriebe=
nen Arten. Aus SWA werden 5 Taxa genannt, von denen je=
doch N. punctulata DC. zu Psiadia (P. punctulata (DC.)
Vatke) und U, garlepina DG, zu Nolletia (Nolletia ga=
riepina (DC.)Mattf.) übertragen werden müssen. Unter den
verbleibenden Sippen ist die formenreiche N. resedifo=
lia DC. die bei weitem häufigste \ind wichtigste Art.

62.) Rolletia
Cass. in Dict.Sc.Nat. 37 (1825) 479

INDEX 19 (1923) 317. - Aus dieser afrikanischen Gat=
tung werden für SWA 5 Arten genannt. Von ihnen ist N.
costata Klatt zu Nicolaeia zu stellen (Nicolasia costata
(Klatt) Thellg.); das von DINTEE mitgeteilte Vorkommen
der ostafrikanischen N, ciliaris Steetz bedarf der Er=
härtiing. Weitere Verbreitung besitzt im Gebiet N. areno=
sa O.Hoffm., seltener sind N. tenuifolia Mattf. und N,
garlepina (DC.) Mattf. (= N. ligulata Steetz; = Nidorel=
la garlepina DC,; = Felicia garlepina L.Bol.), Mit den
südwestafrikanischen Arten von Chrysocoma sind diese Slp=
pen eng verwandt; es wird zu prüfen sein, ob nicht eine
Vereinigung beider Gattungen angebracht ist.

( Ollgocarpus Less,): Die laut INDEX in SWA
einmal in den Zarasbergen gefimdene einzige Art der Gat=
tung (0. calendulaceus Less.) ist nach der NORLINDH=
sehen Monographie (Stud.Calend, , Lund 1943) zu 0steo=
spermum zu stellen: 0. calendulaceum Linn.f.

63.) Ondetia
Benth. in Hook., Ic.Pl. (1876) 11

INDEX 19 (1923) 320. - Die bislang in SWA endemi=
sehe, monotypische Gattung ist an vielen Stellen des ge=
samten Gebietes gefunden und nur gelegentlich mit Ange=
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hörigen der nahe verwandten Gattung Geigeria verwechselt
worden. Wie bei den Gorteria-Arten keimt die Jungpflanze
aus dem Köpfchen aus, was bislang unbemerkt geblieben zu
sein scheint. Die Art heißt: 0. linearis Benth.

6 4.) Osteospermum
Linn^ in Spec.Pl. ed.1 (1753) 923

INDEX 20 (1924) 314. - Eine im wesentlichen auf Af=
rika beschränkte, vor allem im westlichen Kapgebiet vei^
breitete Gattung, aus der früher (unter Einschluß von
Tripteris, Oligocarpus und Chrysanthemoides) weit über
25 Arten für SWA angegeben wurden. In der NCRDLIIIDHschen
Passung (Stud.Calend, , Lund 1943), die Tripteris und
Oligocarpus mit einbegreift, wird diese Zahl a\if 12 re=
duziert. Die häiifigsten von ihnen sind die im Groß-Nama=
land und Damaraland verbreiteten 0. muricatum E.Mey. ex
DC, (kleinblütig) und 0, microcarpum (Harv, )T.Korl.
(großblutig); ausschließlich, jedoch häufig, im Dainara=
land ist 0. scariostun DC. - Tripteris leptophylla
Muschl. vmd 0. marlothianum Lluschl. sind als ungeklärte
nomina nuda auszuscheiden; 0. psammophil\im Klatt gehört
zu Dimorphotheca (D. polyptera DC. ) , 0, rangei Muschl.
und 0. moniliferum L. zu Chrysanthemoides. Fälschlich
aus SWA angegeben werden 0. polygaloides L. sowie Trip=
teris arborescens Less. (= T. amplectens Harv.).

65. ) t h o n n a

Linne in Spec.Pl. ed.1 (1753) 924

IUDEX 20 (1924) 315. - Diese wohl schwierigste Com=
positen-Gattung SWAs, die im übrigen Afrika mit etwa
150, in Südafrika adlein mit über 100 Arten vertreten
ist, wiird mit über 30 Arten aus xinserem Gebiet verzeich=
net. Die systematische Klärung dieser meist nur einmal
aufgefundenen oder stets nur vom selben Fundort gesam=
melten Sippen wird sich wohl kaxim aus Herbarien ermögli=
chen lassen, sondern Aufgabe der Sukkulent enzüchter sein.

( Othonnop 3 1 s Jaub. & Spach) : Die im INDEX un=
ter diesem Namen (0. cneorifolia Benth, & Hook.) geführ=
te Art gehört in Wirklichkeit zu Lopholaena (= L. cneo=
rifolia S.Moore), Othonnopsis selbst fällt im übrigen in
die Synonymie der älteren Gattung Hertia Less, (siehe
dort)

.

66,) Pechuel- L e_s c h e a

O.Hoffm, in Engl,Jahrb, 10 (1889) 274
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INDEX 22 (1926) 112, - Das Gattujigsrecht dieses Ta=
xons wurde von N.E.BROWN (in Kew Bull. 1909, 117) bezwei=
feit; er überführte die einzige Art, P. leubnitziae (G.

Ktze, ) O.Hof fm. zu Pluohea, worin ihm die meisten neueren
englischen und südafrikanischen Autoren folgten. 7/ir

glauben, die Gattung aufrecht erhalten zu sollen, worüber
man Syst. Unters. III (in dieser Arbeit, S.421 ) verglei=
chen möge. - Der "Stinkbusch" ist vor allem im Damara=
lande verbreitet, w^lrde aber auch an einigen Stellen des
Groß-Namalandes gefunden,

67») Pegolettia
Cass, in Dict,Sc,Nat, 38 (1825) 230

INDEX 22 (1926) 375. - Zu dieser im wesentlichen af=
rikanischen, vor allem südafrikanischen Gattung rechnen
wir 6 Arten in SWA, von denen vor allem die krautige
P, senegalensis Cass. und die kleinstrauchige P. retro=
fracta (Thunbg. )Merxm. (= P. polygalifolia Less.) ver=
breitet sind. Die letztere stellen wir, ebenso wie P.
acuminata DC. und P. baccharidif olia Less. im Gegensatz
zu BENTHAM& HOOKER(die sie zu Iphiona nehmen) wieder in
diese Gattung. Ebenfalls hierher gehören "Fresenia pinna=
tilobata Klatt" (= Pegolettia pinnatilobata (Klatt) 0.
Hoffm.ex Range) und "Fresenia foliosa Klatt" (= Pegolet=
tia retrof racta) , P. anol Range und P. arenicola Dtr.
sind als ungeklärte nomina nuda auszuscheiden. Im übrigen
vgl. zu dieser Gattxing unsere Syst. Unters. V (in dieser
Arbeit, S.428 ).

68.) P entatrichia
Klatt in Bull. Herb. Boiss. 3 (1895) 436

INDEX 22 (1926) 377. - Diese südafrikanische Gattiing,
die wir früher, dem Beispiel O.HOPPMANNsfolgend, in Inu=
la einbeziehen zu müssen glaubten, erwies sich als gut
trennbares Taxon, worüber man -unsere zusammenfassende
Darstellxmg in Syst .Unters. VII (in dieser Arbeit, S. 436 )

vergleichen wolle. Aus SV/A sind uns 4 Arten bekannt, von
denen die nierenförmig-lappig beblätterte, homogame, im
ganzen Gebiet verbreitete P. petrosa Klatt den anderen
3 enger verwandten, lanzettlich-lappig beblätterten, ho=
mogamen oder weißblütig-heterogamen Arten gegenübersteht,
die bisher nur von isolierten Fundorten bekannt gewor=
den sind.

69. ) P e n t z i a

Thunbg, in Prodr.Pl,Cap. 2 (1800) 145

INDEX 22 (1926) 377. - Dies ist in der Fassung HÜT=
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CHINSONs (in Kew Bull. 1916, 241) eine fast ausschließ=
lieh südafrikanische G-attimg, zu der alle aus SWA unter
den Namen Pentzia und liatricaria beschriebenen Arten
gehören, Ihre Anzahl beträgt in SV-.A etwa 12, unter denen
die silberseidig beblätterten "Plabellif oliae" (P. argen=
tea Hutch. im Süden, P, monocephala S.Iuoore im llorden)
sowie die dichtwollig behaarte, annuelle P. albida (DC.)
Hutch, der Küstennamib besonders auffallend sind, Halb=
strauchige Arten, wie P, incana (Thunbg, )C .Ktze, , P.pin=
natisecta Hutch. und P, lanata Ilutch. bedecken weite Flä=
chen des Groß-lTamalandes. Zu streichen sind die nomina
nuda P. dinteri, grisea, integrifolia und microcephala
Muschl., die wohl alle in die Synonymie der neuerer. KUT=
CHIKSONschen Arten fallen, unwahrscheinlich ist das Vor-
kommen der von DIKTER bzw , RANGEgemeldeten Arten P.
cooperi Harv, ,

globosa Less,, c[uinquefida Less. und spi=
nescens Less,

70,) Philyrophyll um
O.Hoffm, in Engl. -Pr., Nat.Pfl.Pam. IV/5 (1690) 268

INDEX 22 (1926) 379. - Die Leitart der bislang mono=
typischen Gattung, Ph, schinzii C.Koffm,, reicht von
Transvaal durch das Betchuanaland bis in den nordcstli=
chen Teil SWAs herüber. Die dreieckigen, lang zugespit2=
ten und scharf gezähnten Blätter sind recht auffallend,
aber keineswegs "lindenf örmig" , wie in der Originalbe=
Schreibung angegeben wurde.

71») Phymaspermum
Less, in Syn.Comp. (1632) 253

TKELLUNG in Vj .Schr,Nat.Ges,Zürä ch 66 (1523) 447,
Anm, 1 . - Von dieser sonst rein capensischen Gattung
liegen wirklich vinzweifelhafte Exemplare des Ph, acjcu=
lare (E.Lüey.) Benth. & Hook, aus Windhoek (leg. DIKTSR
nr. 868) im Herb. Zürich vor, ein Fimd, der das Gattungs=
areal erheblich nach Norden erweitert,

( P i c r 1 s Linn. ) : Aus dieser Gattung wird von PHIL=
LIPS in "Genera" eine Art als in Südafrika eingebürgert
angegeben; aus SV,A lagen uns jedoch noch keine Belege vor,

( Piptocarpha R.Br, ) : 0,KUNTZE beschrieb aus
SV/A eine neue Art dieser amerikanischen Vernünieen-Gat=
tung, P. leubnitziae O.Ktze., die Jedoch zu den Pluche=
inen gehört; C.H0?FMANN hat auf dieser Pflanze die Gat=
tvmg Pechuel-Loeschea gegründet.
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72.) Platycarpha
Less, in Linnaea 6 (1831) 668

INDEX 22 (1926) 380. - Aus der im wesentlichen aüd=
afrikanischen Gattung findet sich eine Art in SWA weit
verbreitet: P. carlinoides Oliv, & Hiern, die vor allem
im Horden vielfach gesammelt wurde, aber auch im Groß-
Namalande nicht fehlt.

73.) Pleiotaxis
Steetz in Pexers, Reise Mossamb. 2 (1863) 499

Bislang nicht aus SV/A angegeben. - Die rein tropisch-
afrikanische Gattung hat mit einer angolensischen Art
auch das Gebiet SV;'As erreicht: P. antunesii O.Hoffm.
liegt mehrfach aus dem Okawango-Gebiet vor. Die Aufsamm=
luiigen stammen von VOLK und von DINTER (nr, 7307t ausgege=
ben als "Vernonia schoenfelderiana Dtr,", nomen) . —
Die von S.MOORE (in Jovirn.Bot. 63, 1925, 47) aus "South
West Africa, R. Chitanda" beschriebene P. baumii S.LIoore
(= P. linearifolia O.Hoffm. ap. Baiim nee O.Hoffm, ty^^s)
stammt in Wirklichkeit aus Angola.

( P 1 u c h e a Cass,): Aus dieser GattiHig wird für SWA
einzig P, leubnitzlae (O.Ktze,) N.E.Br. genannt, für die
wir jedoch die Gattung Pechuel-Loeschea aufrecht erhal=
ten (vgl, Syst. Unters. III, in dieser Arbeit, 3,421 ),
Pluchea ist für SWA zu streichen.

74.) P 3 i a d i a

Jacq. in Hort.Schoenbr. 2 (1797) 13

IKDEX 23 (1927) 131. - Aus der afrikanisch- madagas=
sischen Gattung werden für SWA 3 Taxa genannt, die je=
doch unseres Ermessens kaum voneinander spezifisch ver=
schieden sind. Der älteste Name dieser vor allem im Groß-
Namaland verbreiteten Art ist Kidorella p\inctulata DG.,
vinter Psiadia daher Ps. punctulata (DC.)Vatke; in die
Synonymie gehören P. vernicosa Schz, und P. aparine Musch=
1er, v/ahrscheinlich auch P, arabica Jaub. & Spach. "Gony=
za ivaefolia Less," bei RANGEbezieht sich ebenfalls auf
diese Art.

75.) Pteronia
Linne in Spec.Pl. ed. 2 (1763) 1176

irroEX 23 (1927) 131. - Aus der fast ausschließlich
in Südafrika beheimateten Gattung wurden (unter Einschluß
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der nomina und falscher Synonyme) für SV."A bisher 41 Na=
men genannt, die jedoch nach den Arbeiten von HUTCHINSON
& PHILLIPS (in Ann.S.Afr.Mus. 9, 1S17, 277) und M£RXMUL=
LER (in Mitt. Bot. Staatss. München 4, 1952, 123) erheblich
zu reduzieren sind, Etv/a 18 Arten erscheinen uns für das
Gebiet gesichert. Auszuscheiden sind P. engleriana
Muschl., P, geigerioides Muschl. und P. aizoides iiuschl.
(= P. marlothiana Dinter) , die nach HUTCHINSON& PHILLIPS
zu Pterothrix, Asaemia und Eremothamnus zu stellen sind.

76.) Pterothrix
De Candclle in Prodr. 6 (1837) 279

HUTCHINSON& PHILLIPS in Ann.S.Afr.Mus. 9 (1917) 327.
- Die beiden Autoren haben I.e. die aus Groß-Namaland
beschriebene (iins nicht bekannte) P. engleriana Muschl.
zu Pterothrix übertragen und damit diese ± capensische
Gattung erstmals für S7/A gemeldet. Wir haben jedoch aus
SWA auch die Leitart der Gattung mehrfach gesehen
(P. spinescens DG. ="Helichrysvim armatum Dinter", no=
men), dazu eine noch unbeschriebene Art der Küstennamib
(P. thuja Merxm. , nomen) , so daß die Zahl der südwest=
afrikanischen Arten 3 beträgt.

77.) Pulicarla
Gaertn. in Fruct. 2 (1791) 461

WOEDSWORTH,HUTCHINSON, P.& L. BOLUS in Ann. Bol. Herb.
3 (1923) 25. - Die Angabe O.HOFFMANNs (in ENGL.-PR.

,

Nat.Pfl.Fam. IV/5, 1890, 205), wonach P. capensisDC.,
die einzige südwestafrikanische Art, "nördlich bis Groß-
Namaland verbreitet" sei, beruht auf einer vms unbekann=
ten und wohl unveröffentlichten Quelle. Die wenigen heu=
te vorliegenden Angaben stammen aus dem Gebiet des
Fisch- -und Leberflusses. - Blumea caffra (DC. )O.Hoffm.
ist in den Herbarien mehrfach für diese anscheinend sel=
tene Art gehalten worden.

( Reichardia Roth): Die einzige aus SV/A geraelde=
te Art dieser mediterran-orientalischen Gattimg, R. la=
ciniata Klatt, gehört in V/irklichkeit zu Lactuca (L.hoepf=
neriana O.Hoffm, ex Merxm.). Die Gattung ist für SV/A zu
streichen,

( Reih an i a L'Herit,): Aus der endemisch-südafri=
kanischen Gattung, deren Vorkommen in SWA nicht undenk=
bar wäre, wird von RANGE eine "Relhania sp,", von ihm
einmal in der Ilamib bei Tsirub gefunden, mitgeteilt. Da
der Beleg vernichtet sein dürfte, wollen v/ir einstweilen
auf die Aufnahme dieser Gattvmg verzichten.
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78,) Schkuhrla
Roth in Catalect.Bot. 1 (1797) 116

Bislang nicht aus SWA angegeben, - Die Arten der in
Südamerika heimischen Gattung werden als Vieh- und V/oll-
begleiter verschleppt; nach PHILLIPS in "Genera" hat sich
eine Art in Südafrika eingebürgert lond ist hier weit ver=
breitet. Wir kennen aus SV?A, besonders aus den Bezirken
Windhoek und Grootf ontein, sowohl die typische Seh, pin=
nata (Lam.) 0,Ktze. (= Seh, isopappa Benth,; = Seh. ad=
vena Tehllg,) als auch ihre var, abrotanoides (Roth)Cabr,
(= Seh, abrotanoides Roth; = Seh, bonariensis Hk,& Arn.),
die sich beide immer mehr auszubreiten scheinen.

79«) Selerocarpu s

Jaeq. in Ic,Pl,Rar, (1782) t,176

Bisher nicht näher aus SWA angegeben - lediglich bei
PHILLIPS (in "Genera") findet sich die allgemeine Notiz
"1 species recorded from South West Africa". Die im tro=
pischen Afrika verbreitete Art der sonst weitgehend ame=
rikanischen Gattving, S, africanus Jacq. , liegt uns aus
SWA: Heidelberg vor (DINTER nr, 7547, sub nomine "Spi=
lanthes spec"),

80
,

)

S_ e_ n e e 1

Linn^ in Spec, PI, ed,1 (1753) 866

IKDEX 25 (1927) 231. - Die nahezu kosmopolitische
Gattung, von der in Südafrika allein etwa 250 Arten be=
sehrieben sind, ist auch in SV-A (mit etwa 40 benannten
Arten) recht schv^ierig und hat dTirch die gerade für die=
ses Gebiet völlig ungenügende Bearbeitung MUSCHLERs (in
iingl,Jahrb, 43, 1909, 1) kaum an Klarheit gewonnen. Ab=
zutrennen sind etwa 8 Taxa, die wir zu Kleinia stellen;
einzubezienen ist die DE CANDOLLEsche Gattung Mesogram=
ma. Häufigere und charakteristische Arten sind die vio=
lettblürienden S, arenarius Thunbg, und S. rautaneni
S,IJoore (mit Zungenblüten) ujid S,schinzii 0,Hoffm. (oh=
ne Zungenblüten) , linter den gelbblühenden der einköpfige
S, marlothianus 0,Hoffm, (= Othonna glauea Klatt) Tind

der klebrige S, glutinosus Thunbg,; Jedoch ist selbst
für diese Arten eine Revision unerläßlich.

( Siegesbeckia Linn,)s Eine Art dieser Gat=
tung ist nach PHILLIPS in "Genera" in Südafrika einge=
bürgert und allgemein verbreitet, Jedoch lagen uns aus
S'A noch keine Belege vor.
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81.) S o nchus
Linn^ in Spec.Pl. ed.l (1753) 795

DINTER in Fedd.Repert. 30 (1932) 90. - Aus der weit
verbreiteten Gattung werden für SWA 3 Arten genannt: von
ihnen haben sich 2 (S. oleraceus L. und S. asper All,),
heute kosmopolitisch verbreitete Arten seit lar.ger Zeit
hier eingebürgert. Mit einiger V/ahrscheJnlichkeit indi=
gen ist S, maritimus L. , mit dev '»•ir S. otaviensis Dtr.
gleichsetzen, sicher einlieiir.isch die von DINTER S. lani=
fer genannte Sippe aus der rarifolius-Gruppe, die viel=
leicht mit einer der beschriebenen tropisch-afrikanischen
identifizierbar ist,

(S phacophylluD Benth,): Mit seinen S, pin=
natifidum hat 0,HOFPMANN die von VATKE & HÖPFKERals
"Anthemis graingeoides" aus SWA beschriebene Art gleich=
gesetzt, V/ir beziehen .jedoch diese Gattvmg, dem Beispiel
HUlilBERTs folgend, in Anisopappus ein: die fragliche A.rt
hat dann Anisopatpus gremgeoides (Vatke & Höpfner ex
Oatt) Merxm. zu heißen. Vergl. Syst. Unters, I (in dieser
Arbeit, S, 414).

82,) Sphaeranthus
Linnd in Spec.Pl, ed.l (1753) 927

INDEX 23 (1927) 364. - Die tropisch-afrikanisch -
malesische Gattung reicht mit v/enigen Arten in unser Ge=
biet herein. Aus SWA sind 4 Taxa genannt, von denen S.
ped\incularis EG., S. dinteri l'uschl, und S, ovalifolJus
Kuschl. möglicherv/eise dieselbe Art bezeichnen, näirilich
die erstgenannte, zu der v-^chl auch S, incisus Robyns zu
ziehen ist. Eigenständig ist S, epigaeus Schinz.

( S p h e n o g y n e R.Br. ) : STAPF ist in Bot. Mag. 1 933,
t.9317 mit guten Gründen für eine neuerliche Abtrenmu:g
dieses Taxons von Ursinia eingetreten, während PHILLIPS
wieder bei der alten Fassung der Sammelgattung bleibt.
Wir sind in SWA vorläufig einer Entscheidung enthoben, da
sich unter den vielen Ursinien-Angaben für das Gebiet nur
eine einzige auf eine Sphenogyne bezieht (U. scariosa
Poir. , DIIvTER 628 aus dem Daniaraland) , die nicht nachge=
prüft werden konnte und alles andere als gesichert er=
scheint.

( Spilanthes Jaoq,): Nach PHILLIPS in "Genera"
treten 3 Arten dieser im wesentlichen südamerikanischen
Gattiong in Südafrika, allerdings nicht in SY/A, auf. Die
von DINTER als "Spilanthes spec." ausgegebene Pflanze
stellt in Wirklichkeit Sclerocarpus africanus Jacq.. dar.
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( S tenocl Ine DC.): Die einzige aus SWA (ijind

überhaupt aus Afrika) beschriebene Art, S, tonentosula
Klatt, gehört zu Helichrysum § Taxoatiche und ist mit
Formen des H, benguellense Hiern identisch oder zumin=
dest nächstverwandt. Da das KLATTsche nonen specificum
in dieser Verwandtschaft auf jeden Fall das älteste ist,
wird eine Neukombination unvermeidlich sein:

Helichrysum tomentoeviluin (Klatt) Merxm. , comb.nov.
(= Stenocline t. KlaTE in Bull. Herb. Boiss. 3,1895,434).
HUMBERThat im übrigen den größten Teil der madaga8si=
sehen "Stenoclinen" 1923 (in Comp.Madag, , 71) ebenfalls
zu Helichrysum verbracht. Die Gattung ist für den Konti=
nent Afrika zu streichen, wenn sie überhaupt als haltbar
gelten darf.

83.) S t e b e

Linnd in Spec.Pl. ed.1 (1753) 831

INDEX 23 (1927) 367. - An dieser Stelle finden sich
S, spiralis Less, vnd. eine "St, sp, capitulls luteis",
beide aus dem Damaraland, genannt; das Vorkommen der er=
steren, rein capensischen Art ist pflanzengeographisch
recht unwahrscheinlich, bei der zv/eiten ist es sehr da=
hinzustellen, ob überhaupt eine Stoebe vorliegt. Hinge=
gen stellt die als "Elytropappus ruschlanus Dtr," be=
schriebene Pflanze (aus den Auasbergen) eine echte Stoe=
be dar: es handelt sich vim die einzige weiter verbreite=
te, bis Angola ausstrahlende Art der Gattung, S, plumosa
Thxinbg

,

( S u 8 8 n n a Phill,): Mit der Aufstellung dieser Gat=
tung vermögen wir uns nicht zu befreunden, wie in Syst,
Unters, II (in dieser Arbeit, S, 417) näher begründet
wird. Von ihren südwestafrikanischen Arten halten wir
S, epaleacea Phill, für einen guten Amellus (A, epalea=
ceus O.Hoffm,), S. dinteri Phill, für eine typische
Felicia,

84, ) Tagetes
Linn^ in Spec.Pl, ed.1 (1753) 887

Bislang aus SWA nicht angegeben, - Eine Art dieser
amerikanischen Gattung, T, minuta L, , ursprünglich wohl
als Vieh- oder Wollbegleiter eingeschleppt, scheint sich
vor allem im Damaraland immer weiter auszubreiten. Auch
PHILLIPS spricht in "Genera" von einem in Südafrika ein=
gebürgerten, weit verbreiteten Kraut,
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8^.) Tarchonanthus
Linn^ in Spec.Pl. ed.1 (1753^ 842

INDEX 23 (1927) 369. - Eine Art der aus Südafrika
und Mexiko (?) beschriebenen Gattving ist in SWA weit
verbreitet und bildet majichmal im Norden, so am Water=
berg, einen wesentlichen Bestandteil der Vegetation, Der
geschätzte Putterstrauch, T, camphoratus L,, wird bis
4 m hoch xaiä stellt nach RANGEdie einzige baximartige
Composite des Namalsmdes dar.

( T e t r a t r i c h i a Dinter, nomen): Mit dem Namen
"T, avasmontana Dtr," , nomen, hat der Autor eine aus den
Auasbergen stammende Pflanze belegt, die wir als eine
neue Art der Gattung Pentatrichia Klatt betrachten. Vgl.
Syst. Unters. VIII (in dieser Arbeit, S. 436).

( Tripl ocephalum O.Hoffm. ): Aus dieser Gat=
tung hat KLATT für SWA ein "T. glabrifolium Klatt" be=
schrieben, das Jedoch mit Geigeria pectidea (DC.) Harv.
identisch ist. Die Gattung ist für SWA zu streichen.

( T
Jf

i P t e r i 8 Less,): Die Gattung wird von T.NOR«
LINDH (in Stud.Calend. , Lxind 1943) in Osteospermum ein=
begriffen: alle aus SWA beschriebenen Arten sind künftig
unter 0, zu führen.

( ürospermum Scop.); Eine Art aus dieser Gat=
t\ing soll nach PHILLIPS in "Genera" in Südafrika einge=
bürgert sein; wir haben jedoch Belege aus SWA noch
nicht zu Gesicht bekommen.

86.) ü r 3 i n i a

Gaertn. in Pruct. 2 (1791) 462

INDEX 24 (1928) 366. - Diese afrikanische, vor al=
lern in Südafrika verbreitete -und artenreiche Gatt-ung
rechnen wir mit BEAUVEHD (in Bull. Soc. Bot. Genfeve 2/ VII,
1915, 22) gsinz entschieden wieder zu den Anthemideen,
nicht zu den Arctotideen, unter denen sie auch bei PHTL=
LIPS erscheint, - Aus SWA werden 7 Taxa genannt, von
denen nur eine, recht zweifelhafte Angabe zu Sphenogyne
(vgl, dort) zu rechnen wäre. Alle anderen Angaben be=
treffen echte Ursinien, \uiter ihnen besonders die viel=
gestaltige U. annua Less, (= U, engleriana Muschl.), zu
der wahrscheinlich auch die nomina nuda "U, schinzii"
und "U. matricariaefolia Bol." gehören. Die "U, cakile=
folia DC." genannten Atif Sammlungen dürften U, najnaquen=
sis Schltr, , nomen, darstellen; ü, frutescens Dtr. habe
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ich nicht gesehen. Nur eine Gattungsrevision könnte die=
se kritischen Taxa klären,

( Venidium Less.): Wir halten (mit BEAUVERDund
IiEWIN, worüber man unter Arctotis vergleichen möge) die
Übergänge zwischen Arctotis "und Venidium für derart
gleitend, daß wir eine neuerliche generische Abtrennung
von Venidium, wie sie PHILLIPS in "Genera" bringt, nicht
für tunlich erachten. Wir führen die südwestafrikani=
sehen Arten, unter ihnen das bekannte V. wyleyi Harv,,
bei Arctotis.

87. ) Verbesina
Linn^ in Spec.Pl. ed.1 (1753) 901

Bislang nicht näher aus SWA bekanntgegeben - ledig=
lieh bei PHILLIPS in "Genera" findet sich die allgemeine
Notiz "1 species naturalized in South Africa and recor=
ded from South West Africa etc.". Wohl die gleiche Art
der amerikanischen Gattung, V. encelioides (Cav, ) Benth,
& Hook,, kommt auch in SWA (Damaraland, Usakos) einge=
schleppt vor (leg, DINTER 8422 sub "Ximenesia" ) ; Anzei=
chen für eine weitere Ausbreitxong oder Einbürgerung
sind uns nicht bekannt,

88.) Vernonia
Schreb, in Gen. 2 (1791) 541

INDEX 24 (1928) 367. - Aus der großen, fast kosmo=
politisch verbreiteten Gattung werden für SV,A 8 Taxa ge=
nannt, die anscheinend ausschließlich vom Damaraland an
nordwärts gehen, dem Groß-Namalande aber fehlen. Weit
verbreitet sind V. fastigiata Oliv, & Hiern (= V. schin=
zii C.Hoffm.) und V. cinerascens Sch.Bip. (= V. luede=
ritziana C.Hoffm. sec. SCHWEICKEKDT), sowie die in Südaf=
rika allgemein bekannten V, oligocephala (DG.) Sch.Bip,
(= V, kraussii Sch.Bip, ex Walp.) unäi V. poskeana Vatke
& Hildebr,: sehr eigen ist die wellig-blätterige, grau=
filzige V. obionifolia 0,Hoffm, - V. vitellina N.E.Br.
wird besser als eigene Gattiong Gongrothamnus betrachtet
(vgl. Syst. Unters, IV, in dieser Arbeit, 3, 423); V. pe=
ohuelii O.Ktze. stellt Blumea caffra (DG.) 0,Hoffm, dar.
Die nomina nuda "V. merenskiana Dtr," und "V. 3choenfel=
dsriana Dtr." siehe unter Erlangea bzw. Pleiotaxis.

( X a n t h i u m Linn,): 4 Arten dieser Gattung haben
sioh nach' PHILLIPS in Südafrika eingebürgert -md sind
dort weit verbreitet. Nach vVIDDER (in Pedd.Repert. 41,
1957, 272) sind jedoch bislang weder das im Südosten
einheimische X, natalense Widder noch eine der in Süd=
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afrika eingeschleppten Arten aus SWA gesichtet v/orden:
auch mir lagen niemals Exemplare vor.

( Ximenesia Cass,): Unter diesem Namen (Z, ence=
lioides Cav, ) hat DIWTiSR die von ihm für SWA erstmals
festgestellte Verbesinee herausgegeben, die wir, dem
allgemeinen Gebrauche folgend, als Verbesina encelioides
(Cav.) Benth, & Hook, bezeichnen,

( Z i n n i a Linn,): Eine Art dieser amerikanischen
Gattung soll nach PHILLIPS in "Genera" in Südafrika ein=
gebürgert sein und weite Verbreitung erlan,s;t haben. Aus
SWA lagen uns jedoch noch keine Belege vor.
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SYSTEMATISCHEÜNTERSÜCHUNSEN

I. über die Gattungen Anisopappus, Eenla

lind Sphacophyllt.un in Südwestafrika.

HUMBERT (in Comp.Madag, , 1923, 254) und in seinem Ge=
folge TAYLOR (in Journ.Bot. 71, 1933, 165) haben sich in
neuerer Zeit auf den Standpunkt gestellt, daß eine Reihe
von bisher den Buphthalminae und Verbesininae zugerechne=
ten Gattungen in eine einzige zusammenzufassen seien, die
nach den Ausfüh.rungen TAYLORS den Namen Anisopa p=
p u s zu tragen hat. Von dieser Vereinigung werden bei
den genguinten Autoren neben der alten Gatt^ing A n i s o=
p a p p u s Hook. &. Arn. die vier weiteren Taxa A s t e=
p h a n i a Oliv. , Epallage DC, Sphaco =

p h y 1 1 u m Benth. und Temnolepis Baker
betroffen. Es wird hier eine Entwicklung weitergeführt,
die bei O.HOFPMANNansetzt, der in Abh.Preuß.Akad.Wiss.
(1894) 58 Astephania mit Sphacophyllum vereinigte. Std.

MOOREwies dann 1917 (in Journ.Bot. 55, 123) darauf hin,
daß die bisher zu den Heliantheae gerechnete Gattung Ep=
allage geschwänzte Antheren habe und zu den Inuleae neben
Sphacophyllum zu versetzen sei, von dem sie nur der Pap=
pus trenne. Schon in den vorangehenden Jahren hatten aber
angolensische Arten die Grenzen zwischen Sphacophyllum
(mit fehlendem oder schmal hautrandigem oder krönchenför=
nigem Pappus) und Anisopappus (Krönchen aus getrennten
Schuppen, zum Teil mit Grannen alternierend) so sehr ver=
wischt, daß manche Zuteilung, wie etwa die von Sphaco=
phyllum candelabrxim O.Hoffm. rein subjektiv erscheint.
Die genannte Art wurde im übrigen mittlerweile folgerich=
tig in Anisopappus hoffmannianus Hutch. umgetauft.

Es wird abzuwarten sein, ob eine Gesamtrevision der
Inulinae und Buphthalminae und dabei vor allem eine Mono=
graphie dieser neuen Gattung Anisopappus s.lat. diese
Vereinigung in allen Teilen gutheißen wird. Von unserer
heutigen Kenntnis her spricht jedenfalls sehr viel dafür
- und dagegen eigentlich nur die Tatsache, daß die ex=
tremen Typen untereinander reichlich unähnlich sind. Bei
diesem Stand der Dinge halte ich es für angebracht, das
HUlvlBERT - TAYLORsche Vorgehen auch für das südwestafrika=
nische Material zu akzeptieren. Darüber hinaus sehe ich
mich, wie auszuführen sein wird, genötigt, noch eine wei=
tere Gattung iznter Anisopappus (sensu stricto - und daher
natürlich erst recht sensu lato) einzuziehen, nämlich
E e n i a Hiern & S.Moore, die sich in keiner Weise als
generisch haltbar erzeigt. Nebenbei bemerkt macht es
nicht den Eindruck, wie wenn die letzte in diesem engeren
Verwandtschaftskreis getrennt gebliebene Gattung, nämlichGhrysophthalmum Sch.Bip., sich einer bes=
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seren ?undierung erfreue. Wie dem auch sei; es wäre nur
zu begrüßen, wenn uns neue Untersuchungen des gesamten
Materials all dieser Sippen neue Kriterien zu einer G-lie=

derung und eventuellen Trennung bestimmter Verwandt=
Schaftskreise innerhalb dieses doch irgendwie als Sammel:
gattung wirkenden Anisopappus s.lat. in die Hand gäben;
auf unseren augenblicklichen Kenntnissen fußend wird je=
doch eine solche Zusammenfassung kaum zu umgehen sein.

In Südwestafrika sind uns 2 Arten dieser Gattung be=
kannt, die imi folgenden zunächst geschlüsselt und dann
im einzelnen besprochen seien.

—Achänen ohne Pappus; Spreuschuppen schmallinealisch;
kleine Staude mit einfach- oder
doppelt-fiederlappigen Blättern A. grangeoides—Achänen aus 5 breiten Schuppen
und 5 alternierenden Borsten zusanunengesetzt ; Spreuschup=
pen lanzettlich-konkav, meist dreispitzig; stattlicher
Halbsbrauch, Blätter dreilappig
mit langem Mittellappen A» pinnatifidus

Anisopappus grangeoides (Vatke & Höpfner ex Klatt)
Merxm. , comb.nov.

(= Anthemis gramgeoides Vatke «Sb Höpfner ex Klatt in
Bull.Herb.Boiss.4 (6.1896) 465

= Sphacophyllum pinnatifidvun O.Hoffm. in Bol.Soc.
Brot. 13, 1896, 26

nee Anisopappus pinnatifidus (Klatt) O.Hoffm. ex Hutch.
in Kew Bull. 1917, 115).

Südwestafrika, Ovamboland: 1.1883 leg. HÖPFNERnr. 111
- Typus in Herb. Zürich.

Das Typusmaterial der HÖPFNERschen Pflanzen wurde
noch von O.HOFPMANNselbst überprüft, der dabei in sched.
ihre Identität mit seinem Sphacophyllum pinnatifidum kon=
statierte. Die Prioritätsverhältnisse sind zunächst et=
was \inklar, da der im Juni 1896 publizierte KLATTsche Na=
me (sub Anthemide) den möglicherweise erst später im
gleichen Jahre erschienenen HOFPMANNschenantedatiert.
Dies ist für uns jedoch insofern ohne Belang, als unter
Anisopappus das Epitheton "pinnatifidus" auf ^eden Fall
bereits vergeben ist (O.Hoffm. ex Hutch. 1917;. Wir müs=
sen also zwangsläufig zu "A. grangeoides", einem im übri=
gen gar nicht einmal so schlecht gewählten Namen greifen.

Die 1934 von DINTER vmter der Nr. 7229 als "Anthemis
grangeoides" vom Omuramba na matako ausgegebene Art ge=
hört dagegen nicht zu Anisopappus, sondern stellt wirk=
lieh eine Anthemidee, allerdings aus der Pentzia-Ver=
wandtschaft, also eine Chrysanthemine, dar.

Anisopappus pinnatifidus (Klatt) O.Hoffm. ex Hutch. in
Kew Bull. 1917, 115

(= Matricaria pinnatifida Klatt in Bull. Herb. Boiss. 3,
1895, 437
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= Athanasia triloba Klatt in Bull. Herb. Boiss. 3, 1895,
435

= Anisopappus triloba (Klatt) O.Hoffm. in herb.turic,
nomen nudum

= Eenia damarensis Hiern & S.Moore in Journ.Bot. 37,
1899, 373).

Südwestafrika: Mehrere Fiindorte in Ambo- lind Damaraleind
vom Waterberg bis ins Khomas-Hochland, vereinzelt auch im
Groß-Namaland (hier der Typus: Ausis, 1889 leg. FLECK nr.
610, Herb. Zürich). Am Kl.Gansberg (Farm D;jab, leg. WAL=
TER nr. 4435) eine etwas abweichende Form mit fast kahlen
und äußerst schmal gefiederten Blättern, tiefergabeliger
Infloreszenz und etwas größeren Köpfchen auf längeren
Stielen, die vielleicht als eigene Varietät gewertet wer=
den könnte.

Daß die KLATTsche Athanasia und Matricaria keine An=
themideen sind, sondern sogar ein und dieselbe Buphthal=
mine darstellen, hat 0. HOFFMANNbei einer Durchsicht
KLATTscher Originalien aus dem Zürcher Universitätsher=
bar als erster festgestellt. Er vermerkt darüber in
einer Scheda auf dem Bogen der "Matricaria pinnatif ida"

:

"Athanasia triloba Klatt und Matricaria pinnatifida
Klatt sind dieselbe Art, welche indes der Gattung Aniso=
pappus angehört, die ich also Anisopappus trilobus
(Klatt) O.Hoffm. nennen müßte". Diese Neukombination wur=
de jedoch nie rite publiziert (vermutlich wegen des
plötzlichen Hinscheidens HOFFMANNs) und geriet in Verges=
senheit.

Als HUTCHINSONseine Revision der südafrikanischen
Matricarien vmternahm, fragte er bei SCHINZ in Zürich we=
gen der KLATTschen M. pinnatifida an. SCHINZ scheint ihm
auf Grund der HOFFMANNschenScheda die Auskxinft gegeben
zu haben, daß es sich hiernach um einen Anisopappus hand=
le, teilte dabei aber offenbar nicht den auf die Athana=
sia bezüglichen Artnamen "trilobus", den HOFFMANNbenutzt
hatte, sondern den von der Matricaria stammenden "pinna=
tifidus" mit. HUTCHINSONbringt daher die Kombination
"A. pinnatif idus O.Hoffm.", die HOFFMANNin Wirklichkeit
nie geschaffen hat; man wird aber wohl oder übel das Zi=
tat in der HUTCHINSONschen Form zu übernehmen haben, da
die Veröffentlichung regelgemä.ß erfolgte.

Die Ansicht des Zürcher Typenmaterials ergab für uns
ferner, daß die in Frage stehende Pflanze die gleiche
Art darstellt, die HIERN & S.MOORE 1899, also vier Jah=
re nach KLATT, als neue Gattung Eenia beschrieben
haben; die Gattung blieb mit E. daunarensis bis heute mo=
notypisch. Es läßt sich nicht leugnen, daß eine Beibe=
haltung dieser Gattung vor allem im Hinblick auf die ge=
schilderten nomenklatorischen Wirrnisse sehr wünschens=
wert erschienen wäre. Unsere eingehenden Untersuchungen
führen jedoch leider zu der Ansicht, daß sich eine sol=
che Abtrennung bei unserer heutigen Kenntnis (die afri=
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Manischen Arten der Gattung Anisopappus s.str. sind seit
1899 um das drei- oder vierfache angestiegen) nicht mehr
vertreten läßt. Die Übereinstimmung bezieht sich vor al=
lem schon auf den Pappus, von dem PHILLIPS (in "Genera",
809) ganz richtig bemerkt, daß bei Eenia meist 5 breite=
re, tief zerschlitzte Schuppen mit 5 ebenso langen oder
etwas längeren Borsten abwechseln. Dies ist aber gerade
die typische Anisopappus-Form, worüber man etwa O.HOPP=
riA.NN in ENGL.-PR., Nat.Pfl.Fam. IV/5, 1890, 210 ver=
gleichen wolle. Die lockeren Corymben der Eenia finden
wir u.a. bei Anisopappus junodi Hutch. aus Transvaal
wieder, von den früher zu Sphacophyllum bzw. Epallage
gerechneten A. bojeri und rogersii ganz abgesehen; die
oben zitierte Form vom Gansberg kommt überdies mit ihren
längeren Köpfchenstielen dem gewohnten Anisopappus-Habi=
tus nahe. Gefiederte Blätter besitzt neben A. abercor=
nensis, anemonifolius und dem vorhin behandelten A. gran=
geoides besonders auch der geographisch eng benachbarte
A. angolensis O.Hoffm. aus dem Gebiet von Humpata, der
mit Eenia auch die kleineren Köpfe, die dichtborstigen
Achänen und die eigenartige, meist dreizackige Form der
Spreuschuppen teilt.

Es bleibt als einziges Merkmal, auf Grund dessen die
Gattung Eenia zu halten wäre, die Homogamie, die bei den
bisher zu Anisopappus gerechneten Arten noch nicht kon=
statiert zu sein scheint. Das Fehlen oder Vorhandensein
von Zungenblüten wurde jedoch in diesen Verwandtschafts=
kreisen noch kaum je ohne Not zur Gattungsabgliederung
benutzt; so finden wir innerhalb der Buphthalminae homo-
und heterogame Arten bei Anvillea, Geigeria und Postia,
bei den nächstverwandten Inulinae bei Jasonia, Iphiona,
Calostephane, Pulicaria und Inula selbst (von den allge=
meiner bekannten Beispielen von Senecio und Matricaria
ganz abgesehen). Es dürfte daher besser und den bestehen=
den Verhältnissen angemessener sein, die Gattung Eenia in
die Synonymie von Anisopappus zu nehmen und für unsere
Art den HUTCHINSONschen Namen beizubehalten, zumal sich
dies mit dem Vorgehen HOFFMANNs, dieses zweifellos besten
Kenners unserer Compositen deckt.

II. über einige mit ASTER nahe verwandten

Gattungen Südv/estafrikas.

PHILLIPS (in "Genera" 782) hat wieder einmal die süd:
afrikanischen Sippen von Aster, Felicia, Diplopappus,
Mairea und eventualiter auch noch einigen weiteren Gat=
tungen unter dem Namen Aster s.lat. vereinigt. Die:
sem Vorgehen kann sicher einige Berechtigung nicht abge=
sprechen werden - jedenfalls berührt es angenehmer als
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die in jüngster Zeit ebenfalls in Südafrika erneut ver=
suchte Zerteilung, die u.a. zur Wiederaufnahme der so
fragwürdigen "Gattung" Diplopappua DC. ge=
führt hat, obwohl bereits BENTHAM& HOOKERderen Unhalt=
barkeit mehr als deutlich gemacht haben. Solange keine
umfassenden Untersuchungen der asteroiden Sippen der ge=
samten Welt vorliegen, ist es höchst bedenklich, bei der
Betrachtung eines relativ kleinen Teilgebietes immer
wieder diese alten, abgelegten Namen aufzugreifen.

In dieser Bearbeitung erscheint es mir jedoch trotz
der prinzipiellen Anerkennung der PHILLIPSschen Bedenken
günstig, ihm in der völligen Vereinigung nicht zu folgen,
sondern auf dem BENTKAMschen, auch von O.HOFPMANNüber=
nommenen Standpunkt zu beharren, d.h. also in diesem
konkreten Falle die südwestafrikanischen Sippen unter
dem Namen Felicia Cass, zusammenzufassen. (Genus
africanum ab Astere differens aut habitu fruticoso et
pappo 1-2-seriato aut habitu fruticoso, suf fruticoso vel
annui-herbaceo et pappo semper et constanter uniseriato
subcaduco). Diese Fassung trägt unserer Meinung Rech=
nung, daß die hier unter Felicia begriffenen Formen en=
ger untereinander verwandt sind als mit den anderen As=
teres (und zwar sov/ohl die uniseriaten typischen Feli=
cien als auch die strauchigen Diplopappi) und der An=
sieht, daß solche Formen auf dieses Areal beschränkt
sind und nirgendwo anders vorkommen, also eine gewisse
Eigenentwicklung in einem sonst von Aster s.str. naliezu
freien Raum darstellen (- zu Aster s.str. rechnen wir,
wieder in iTbereinstimmung mit BENTHAMund 0. HOFFMANN,
lediglich einige süd o s t afrikanische Sippen, nämlich
die "krautigen Diplopappi" HARVEYs). Daß sich unter Fe=
licia auch die nomenklatorische Seite des Problems weit
besser handhaben läßt als vuater Aster, sei als angenehme
Begleiterscheinung vermerkt.

Für die Verteidiger einer Abtrennung der strauchigen
Diplopappi (fruticosus und Verwandte) von Felicia sei
betont, daß die BENTHAMschen Behauptungen über die völ=
lige UnZuverlässigkeit des Merkmals der kurzen äußeren
Pappusschuppen oder -boi'sten bei einer auch nur flüch=
tigen Durchsicht des eurasiatischen Materials von Aster
voll und ganz erhärtet werden, überdies ist hervorzuhe=
ben, daß sich die strauchigen Diplopappi in allen ande=
ren Eigenschaften doch ganz ausgezeichnet in den Kreis
der strauchigen Felicien einpassen. Wir nennen aus die=
sen Gründen in unserer Bearbeitung alle hier=
hergehörigen Sippen Felicia, wobei der einzige in Süd=
westafrika vorkommende Angehörige der strauchigen Diplo=
pappi den Namen

Felicia fruticosa (L. ) Nichols. in Dict.Gard.2, 4
zu tragen hat.

Größere Schwierigkeiten bereitet die systematische
Behandlung jener Art, die S.MOORE als "Detris smaragdina"
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beschrieben und mit grünen Zungenblüten ausgestattet hat
(in Journ.Bot. 37, 1899, 370); bei der späteren Aufstel=
luiiß einer var. intermedia (in Bull. Herb. Boiss. 2/lV,
1904, 1013) spricht er von "ligulae verosimiliter nunc
luteae nunc luteo-virescentes". In Wirklichkeit handelt
es sich hier fraglos um Verfärbungserscheiniingen bei in
frischem Zustand rein goldgelben Blüten,
wie sie etwa von Hieracium staticif olium oder von Primula
veris bekannt sind. Man steht vor der Entscheidung, ob
man diesem Merkmal der Zungenblüten-Parbe hier geringere
Bedeutung als in diesem Verwandtschaftskreis üblich bei=
zulegen hat - oder ob man dem Beispiel BENTHAM& HOOKERs
(und wieder in deren Gefolge O.HOPPMA.NWs) folgen muß, die
etwa Homochroma und Mairia nur auf Grxnad dieses Farbun=
terschiedes in verschiedene Subtriben einreihen; mit an=
deren Worten: oder ob man den nur auf diesen Unterschied
gegründeten §§ Solidagininae und Asterinae wirklich
solch absoluten Wert zumessen will.

Dies letztere scheint mir jedoch heute nicht mehr
vertretbar zu sein. Es mag bestimmungstechnisch als ganz
brauchbar angesehen werden, die Grattungen nach der Blü=
tenfarbe zu verteilen - den natürlichen Verwandtschafts=
Verhältnissen vermag aber diese Methode innerhalb der
Astereae mit Sicherheit nicht gerecht zu werden. So be=
tont CRONQUIST (in Brittonia 6, 1947, 123) mit Recht, daß
die "Solidaginine" Haplopappus in die nächste Verwandt=
Schaft der Asterinen Erigeron und Aster gehört; bei Pen=
tachaeta und Erigeron mußten unter dem offensichtlichen
Zwang der Verhältnisse selbst von O.HOFPMANNschon
gelb-, weiß- und rosablütige Arten nebeneinander gestellt
werden. Es sei hier angemerkt, daß die Gliederung der As=
tereae in Subtriben vorläufig überhaupt noch nicht gelun=
gen erscheint; darüber, daß z.B. auch die Bellidinae al=
les andere als eine natürliche Gruppe bilden, wolle man
SHINNERS in Lloydia 12, 1949, 239 vergleichen.

Wir halten es daher für durchaus vertretbar, diese
gelbblühende Detris, die im übrigen einigen anderen annu=
eilen, aber blau oder weiß blühenden Pelicien zum Ver=
wechseln ähnelt, in dieser Verwandtschaft zu belassen.
Dabei glauben wir uns in Übereinstimmung mit MATTFELD,
der eine gelb blühende "Felicia naina" beschrieb (in
Fedd.Rep, 17, 1921, 392), die wohl, soweit man aus der
Beschreibung urteilen darf, mit unserer Sippe konspezi=
fisch sein wird. Auch S.MOORE hat übrigens eine rhodesi=
sehe "Felicia homochroma" geschaffen, deren Ligulae
"yellow or reddish-tinted" sind. Unsere besprochene Sippe
hat, da Felicia Cass, gegenüber Detris Adans. geschützt
worden ist, folgenden Namen zu tragen:

Felicia smaragdina (S.Moore) Merxm. , comb.nov.
(= Detris smaragdina S.Moore in Journ.Bot. 37, 1899, 370
» veros. idem ac Felicia nana Mattf. in Fedd.Rep. 17,

1921, 392);
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in der Gattungsdiagnose von Felicia ist die Angabe der
Blütenfarbe in "floribus ligulatis albis, roaeis, caeru=
leis vel raro luteis" zu ändern.

Zu Felicia gehört ixnter der Voraussetzung,
daß die mir vorliegenden Exemplare DINTER 6624 von Halen=
berg mit den von PHILLIPS genannten derselben Nummer i=
dentisch sind,

Susanna dinteri Phill. in Journ.S.Afr. Bot .16,1950,18.
Diese von PHILLIPS erst I.e. aufgestellte, neue Gattung
S u s a n n a soll sich von A m e 1 1 u s durch das
Fehlen der Spreuschuppen linterscheiden; für eine Abgren=
zung gegenüber Felicia ist in der Gattungsdiagnose gar
nichts, im Schlüssel der "Grenera" lediglich angegeben,
daß bei Susanna die Randblüten "subtended by the inner=
most bracts" seien, bei Aster (Felicia) nicht - ein of=
fensichtlich erst nachträglich herangezogenes Merkmal,
das in keiner Weise zu einer Trennung ausreicht. Der 0=
riginaldiagnose möchte man hingegen noch entnehmen, daß
Susanna wie ihre Schwestergattung Amellus einen Pappus
besitzt, der aus einer inneren Reihe weniger, sehr hin=
fälliger, barbellater oder fast plumoser Borsten und
einigen wenigen, sehr kleinen Schuppen als äußerer Reihe
besteht. Bei unseren Exemplaren von Susanna dinteri fin=
den wir dies aber keineswegs; der Pappus wird hier viel=
mehr aus einer einzigen Reihe zahlreicher, nur skabrider
und nicht auffallend hinfälliger Borsten gebildet, die
ein der Basis geringfügig ringartig verwachsen sind.

PHILLIPS beschreibt nun allerdings einen "annulus on
top of the ovary", von dem man annehmen könnte, daß er
in Art der bei Amellus bekannten Schüppchen die Borsten
umschließt. Jedoch kann ich nichts derartiges sehen und
muß daher glauben, daß damit der aus den Basen der Pap=
pusborsten gebildete Ring gemeint ist, der sich aber in
ähnlicher Form bei einer Reihe von Felicien findet; er
wird nur dadurch auffälliger, daß die Borsten ziemlich
leicht unmittelbar oberhalb des verwachsenen Teiles ab=
brachen, während dann der aus ihren Basen gebildete Ring
stehen bleibt.

Was die von den innersten Hüllschuppen eingeschlos=
senen Randblüten anlangt, so finde ich bei S. dinteri
zwar gelegentlich (jedoch keineswegs stets und nie bei
allen Randblüten gleichzeitig) Hüllschuppen, die etwas
um eine Randblüte gefaltet sind - auch dies kann man je=
doch gelegentlich bei Felicia-Arten sehen. Die bekannten
ölstriemen, die nach G.HGPFMANNfür Amellus so sehr be=
zeichnend sind, fehlen den Röhrenblüten dieser Art. All
dies führt uns schließlich zu der Ansicht, daß wir es,
wie eingangs vermerkt, bei Susanna dinteri mit einer
echten Felicia zu tun haben.

Aber auch den beiden anderen Susanna-Arten läßt sich
nicht viel Geschmack abgewinnen. Sie haben mit A m e 1=
1 u s all die Merkmale des Pappus ;ind der Hülle, der
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Krone mit ihren ölstriemen und des Habitus gemeinsam und
unterscheiden sich von Amellus ausschließlich durch das
Fehlen der Spreublätter. Nach O.HOPPMANNsAngaben (in
Bull. Herb, Boiss. 1, 1893» 75) finden sich nun aber be=
reits bei Amellus nanus DC, einem zweifellos "echten"
Amellus, nur mehr stark reduzierte, keulige, kaum mehr
den Namen "Schuppen" verdienende Paleae; Susanna micro=
glossa Phill., i.e. Amellus microglossus DC. zeigt nach
DE CANDOLLE in Prodr. 5, 1836, 215 in den äußeren Reihen
der Diskusblüten noch vereinzelte, wenn auch sehr kleine
Paleae, während solche den inneren gänzlich fehlen. Wir
w erden es also hier lieber weiter mit 0. HOPFMANNhal=
ten, der es in diesem Palle als vertretbar erachtete,
ein für die generische Bewertung scheinbar entscheiden=
des Merkmal zu vernachlässigen, und seinen offenkundigen,
wenn auch spreublattlosen "Amellus" epaleaceus auch
wirklich in dieser Gattung beließ.

Gerade in Anbetracht der von PHILLIPS stark betonten
Verwandtschaft zwischen Amellus und Aster (Felicia) -
vgl. "Genera" 783 - sollte man in dem Auftreten von Por=
men wie A. microglossus oder A. epaleaceus eher und
höchstens einen Grund zur Zusammenziehung dieser Gattun=
gen sehen (wie dies PHILLIPS ja eigentlich I.e. auch er=
wägt), kaum aber einen Anlaß zur Aufstellung einer neuen
Gattung für diese in sich uneinheitlichen Übergangsty=
pen, die von ihm unter dem Namen Susanna zusammengefaßt
worden sind.

III. Bemerkungen zu den Gattungen Blumea,

Laggera, Pluchea und Pechuel-Loeschea .

In neuerer Zeit wurde mehrfach versucht, einzelne
der genainnten Gattungen einzuziehen, d.h. in den anderen
aufgehen zu lassen. So verwies N.E.BROWN (in Kew Bull.
1909, 117) Pechuel-Loeschea zu Pluchea, eine Umstellung,
die seither in der englischen Literatur allgemeine Ver=
Wendung fand; PHILLIPS (in "Genera" 788) will nun neuer=
dings Laggera in Blumea aufgehen lassen. An diesen gan=
zen Bestrebungen erscheint richtig, daß alle vier Gat=
tungen (an deren Seite sicher noch Tessaria und viel=
leicht auch Sachsia zu treten hätten) überaus nahe Ver=
wandtschaft zeigen - was schließlich schon BENTHAM&
HOOKER(in Gen. PI. 2, 1873, 289) deutlich genug betonen.
Eine wirkliche Neuordnung könnte nur von einer monogra-
phischen Bearbeitung des gesamten Verwandtschaftskreises
ausgehen, die Konstanz und Verbreitung der Einzelmerkma=
le genauer überprüft. Vor einer solchen allgemeinen
Durchprüfung erscheint es etwas voreilig, Neugruppierun=
gen vorzunehmen.
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Die Einziehung von Pechuel-Loeschea und Laggera wür=
de für Südafrika nur mehr Blumea und Pluchea bestehen
lassen. Es erhebt sich die Präge, wie dann diese beiden
Gattungen zu trennen seien. Der PHILLIPSsche Schlüssel
führt hier jedenfalls in die Irre, denn man kann sicher
nicht sagen, daß die Griffeläste der Scheibenblüten bei
Pluchea (im Gegensatz zu denen von Blumea) "truncate"
seien. Gerade Pechuel-Loeschea besitzt nämlich die läng=
sten und spitzigsten Griffeläste der ganzen Gruppe. Man
wird sich daher doch wieder damit begnügen müssen, zu
Blumea (und Laggera) die Arten mit krautigen, ganz schma=
len, linealisch-lang zugespitzten Involukralschuppen zu
nehmen, zu Pluchea (und Pechuel-Loeschea) die mit derbe=
ren und breiteren - ein nicht sehr befriedigender Charak=
ter, den man gerne durch den bereits von BENTHAM& H00=
KER erwähnten stützen möchte, daß die Scheibenblüten von
Blumea meist fertil, mit zweispaltigem Griffel, die von
Pluchea (jedoch nicht von Pechuel-Loeschea !) meist ste=
ril, mit ungeteiltem oder kurz zweizähnigem Griffel 8ei=
en.

Während diese beiden, von den neueren Autoren aner=
kajinten Gattungen nur schwierig und durch an sich ziem=
lieh unwesentliche Merkmale zu trennen sind, erscheinen
die von jenen eingezogenen eher deutlicher geschieden.
Dies gilt vor allem für Pechuel-Loeschea,
die sicher in der Form der Involukralschuppen eng an
Pluchea anschließt, im übrigen aber nicht nur durch Ha=
bitus und einreihige Randblüten (wie HOPFMANNangibt und
BROWNbestreitet) abweicht, sondern auch vor allem durch
die schmal-turbinaten, relativ wenigblütigen Köpfe und
die bereits erwähnten fertilen Scheibenblüten mit ihren
überaus langen und spitzigen Griffelästen, die im Zusam=
menhang mit der bei den Vernonieen verbreiteten Pluchea-
Hülle KUNTZEs irrtümliche Zuweisung zu Piptocarpha (Ver=
nonieae ! ) begreiflich machen. Alle von mir gesehenen
Pluchea-Arten zeigen breitere und meist viel kürzere,
bestenfalls ellipsoidische, reicherblütige Köpfchen -

und über die abweichende Organisation ihrer Scheibenblü=
ten wurde bereits gesprochen. Auch die einzelstehenden,
reichlich großen Köpfe sind innerhalb Pluchea nur bei
ganz isolierten und in ihrer Gattungszugehörigkeit nicht
völlig gesicherten Typen (wie etwa der kaspischen Kare=
lina Less.) zu finden.

Im Verein mit den HOPPMANNschenKriterien dünken
mich diese Unterschiede doch schwerwiegend genug, um
eine generische Abtrennung zu rechtfertigen; es er=
scheint z.B. die bisher in ihrer Selbständigkeit kaum je
angezweifelte, südamerikanische Gattung Tessaria R.& P.
von Pluchea weit weniger verschieden. Zudem ist im gan=
zen afrikanischen Bereich keine einzige Pluchea-Art zu
finden, die der Pechuel-Loeschea auch nur in irgendeinem
Punkte näherkäme; und bei den als "ähnlich" bezeichneten
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australischen Sippen wäre sowieso erst ihre eigene Zuge=
hörigkeit zu Pluchea zu überprüfen. Wir behalten also
Pechuel-Loeschea als selbständige Gattung bei, wie über=
haupt bei der Einziehung HOPPIiAlTNscher Gattungen doch
größte Vorsicht geboten erschiene - schließlich hat in
neuerer Zeit kaum jemand zu einem weiteren Gattungsbe=
griff bei den Compositen geneigt als er.

Daß L a g g e r a von JBlumea nicht sauber geschie=
den ist, hat schon HOOKER (in Fl.Brit.Ind. 3, 1382, 260)
betont. Immerhin ist der Unterschied zwischen einer ge=
schwänzten Anthere und einer sagittaten oder sogar
stumpfen doch nicht ganz so unbeträchtlich, als daß man
ihn als •*one of degree and not of any value" (PHILLIPS
I.e.) abtun sollte. In einer Tribus, deren nahezu ein=
ziges wirklich allgemeines und gemeinsames Charakteri=
stikum die caudaten Antheren bilden, ist das Vorkommen
ungeschwänzter Theken bei einer Anzahl auch sonst gut
zueinaJider passender Arten doch nicht so ganz bedeutungs=
los. Auch Phagnalon ist ja z.B. von seinen Nachbargattun=
gen kaum durch ein anderes Merkmal geschieden, ohne daß
man je in jüngerer Zeit seine Selbständigkeit angezwei=
feit hätte, "Übergänge" zwischen caudaten und ecaudaten
Antheren habe ich bisher bei keiner Laggera-Art gesehen.
Es ist klar, daß das angebliche Vorkommen ungeschwänzter
Formen oder Sippen bei Blumea membranacea DG, und der ab=
weichende Habitus der Laggera flava (DC,)Benth. & Hk.
(die allerdings mit ihren goldgelben Blüten überhaupt
nicht gut in diese Gesellschaft paßt und vielleicht doch
noch einmal an anderer Stelle eingereiht werden wird)
den Gedanken an eine Vereinigung nahelegen. Hat das aber
selbst HOOKERbei der Bearbeitung der genannten (indi=
sehen) Formen für untunlich gehalten, so kann bei den
überdies habituell gut getrennten afrikanischen Sippen
umso weniger ein Grund dazu ersehen werden. Bis zu* einer
allgemeinen Revision des ganzen Verwandtschaftskreises
soll daher hier auch Laggera weiterhin als eigene Gattung
behandelt werden, die durch die ungeschwänzten, nur
schwach zusammenhängenden Antheren, die steifen, vielfach
zurückgekrümmten Involukralschuppen, sowie durch den Ha=
bitus von Blumea geschieden ist.

IV, Die angeblichen Liabinen-Gattungen
Afrikas" .

Die Meinungen über die von STEETZ im Jahre 1864 (in
Peters, Reise Mossamb. Bot. 2, 336) aufgestellte GattungGongrothamnus haben seither oft gewechselt,
STEETZ selbst betrachtete sie als klar und eindeutig zu
den Vernonieen gehörig; sie unterscheide sich von Verno=
nia außer in einigen uns heute belanglos erscheinenden
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Merkmalen vor allem "floribus luteis - in trlbu Vernonia=
cearum insolitis". Seiner Ansicht schloß sich ur8prüng=
lieh im wesentlichen auch 0. HOPPMANN(in ENGL.-PR., Nat.
Pfl.Pam. IV/5, 1890, 126) an, der die Formen als mutmaß=
lieh gar nicht gelb blühend der Vernonien-Sektion Deca=
neurum anschloß, von der die Arten nach HOPPMANNssicher
genauen Untersuchungen außer durch die Blütenfarbe nicht
trennbar erschienen. Etwas später griff diesen Gedanken
nochmals N.E.BROWN (in Kew Bull. 1909, 116) auf, der
ebenfalls keinerlei weitere Unterschiede gegenüber Verno=
nia finden konnte, den Parb-Gharakter aber als belanglos
abtat. Er nahm auch die seiner Meinung hierdurch notwen=
dig werdenden Umtaufen, wenngleich etwas unkritisch, vor.
S.MOORE, der große britische Compositen-Kenner , hat das
Problem nur einmal in einem Nebensatz, aber ebenfalls in
gleichem Sinne gestreift (in Journ.Bot. 67, 1929, 273:
"... Gongrothamnus, pierhaps better included in Vernoni=
eae. ." )

.

Hingegen hatte BENTHAMschon 1873 und 1876 (in Gen.
PI. 2, 438 und in Hook. Ic. PI. tb.ll40) erklärt, daß ihm
Blütenfarbe, Habitus, Form und Behaarung der Griff el=
äste und schließlich auch die üreinervigkeit der Blätter
eine Einreihxing in die Senecioneae - Liabinae nahezulegen
schienen. 0. HOPPMANNveröffentlichte 1892 (I.e., 288)
seine neue Gattung Newtonia (später, I.e. 391,
aus nomenklatorischen Gründen wegen Newtonia Baillon in
Antunesia O.Hoffm. umgetauft), die er ebenfalls
den Liabinae zuteilte, obwohl sie sich später als konge=
nerisch mit den von ihm zu den Vernonien verwiesenen
Gongrotheimnus-Arten erwies. Bei seiner späteren Anerken=
nung der STEETZsehen Gattung (in Engl. Jahrb. 30, 1902,
433) und der Einziehiing von Antunesia wies er das Genus
nicht expressis verbis einer der beiden Triben zu, was
PILGER & ULBRICH (in Nachtr. III zu Nat.Pf l.Pam-r IV/5,
1908, 337) zu dem Satz verführte, daß HOPPMANNes jetzt
als selbständig neben Vernonia aufrecht erhalte.
Jedoch dürfte HOPPMANNsMeinung doch eine andere gewesen
sein, wie z.B. aus der Einreihung in BAUMS Kunene-Sambe=
si-Expedition (1903, 421 : zwischen Cotula und Gynura)
hervorgeht. Hiermit stimmt auch die Gliederung bei DALLA
TORRS & HARMS' Genera Siphonogamarum überein. In Cat.
Welw.Afr.Pl. 3 (1898) 591 hat sich HIERN derselben Auf=
fassung angeschlossen.

Erneute Untersuchungen ergaben, daß die ffilOWNschen
Kriterien zu Recht bestehen, Griffeläste der gleichen
Porm, gleicher Länge, Breite und Zuspitzung finden sieh
bei den verschiedensten "typischen" Vernonien (bei denen
der Griffel im übrigen eben auch nicht völlig einheit=
lieh und gleichförmig dem von 0. HOPPMANNin Pig. 66 B
I.e. dargestellten Muster entspricht). Die Pegehaare
sind zwar bei G, divaricatus geringfügig kürzer, schon
bei G. angolensis jedoch genau so lang wie bei ver8Khie=
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denen Vernonia- Arten. Dreinervigkeit der Blätter findet
sich z.B. auch bei der südafrikanischen V. angulifolia
DG. Was am Habitus Vernonien— unähnlich sein soll, ist
nicht erfindlich.

Diesen Einwänden, die für eine Einreihung neben
oder bei Vernonia und damit gegen eine solche in
die Liabinae sprechen, tritt ein weiterer an die Seite:
Die Zusammenstellung der andin- westindischen Liabum -

Arten (dazu eventuell, wennschon fraglich, die mexika=
nischen oder ähnlich verbreiteten Gattungen Allendea,
Sohistocarpha und ITeurolaena) mit dem tropisch-afrika=
nischen G-ongrothsunnus und dem südwestafrikanischen Ere=
motheunnus ist pflanzengeographisch nicht gerade ein=
leuchtend. Es wird Sache der amerikeuiischen Botaniker
sein, zu untersuchen, ob Liabum und Allendea (möglicher=
weise auch die beiden anderen genannten amerikanischen
Gattungen) wirklich in die sonst so schön umrissene Grup=
pe der Senecioneae gepreßt werden müssen. Eremothamnus
ist (vgl. dort) jedenfalls sicher keine Senecionee; und
Gongrothamnus endlich scheint uns zu den "übrigen" Lia=
binae jedenfalls ebenso wenig morphologische Affinität
wie pflanzengeographische Verbindung zu zeigen.

Es bleibt die Präge zu entscheiden, ob die also bes=
ser zu den Vernonieae zu stellende Gattung ge=
nerisch getrennt bleiben soll oder (mit N.E.BROWN) in die
Gattung Vernonia einzubeziehen ist. BROWNmögen die Ver=
hältnisse etwa von Catananche, Lactuca, Centaurea usw.
vorgeschwebt sein, wenn er eine Abtrennungsmöglichkeit
auf Grund dieses einzigen Merkmals der Blütenfarbe kate=
gorisch leugnet; wir selbst haben im Falle der Asteree
Felicia smaragdina (s.o. Syst.Unters.il) ähnlich gehan=
delt. Wir möchten aber doch glauben, daß hier innerhalb
der einzelnen Triben durchaus verschiedenartig zu verfah=
ren ist. Es bedeutet einen wesentlichen Unterschied, ob
in einer Gruppe (wie bei den Cynareae oder den Liguliflo=
rae) blaue, bzw. rote und gelbe Blüten kreuz und quer
durch das System hindurch auftreten oder ob in einer
Gruppe das Gelb normalerweise so konstant fehlt, daß die
Aufnahme gelbblühender Taxa eine wesentliche Unscharfe
der Abgrenzung und eine wesentliche Änderung der Tribus-
Diagnose mit sich bringt. (Das eben genannte Felicien-
Beispiel ist deshalb nicht vergleichbar, weil wir ja eben
die Solidagininae und Asterinae als künstlich
nach ihrer Blütenfarbe getrennte Gruppen ansehen, währe :id

die Homogenität der Vernonieae wohl noch kaum je in Zwei=
fei gezogen wurde). Wenn wir aber schon die erwähnten
Nachteile in Kauf nehmen, dann erscheint es nur richtig,
diese das System gleichsam störenden Sippen generisch
deutlich von den anderen getrennt zu halten. Die offen=
kundige morphologische Zusammengehörigkeit der Gongro=
thamnuB-Formen erleichtert diesen Entschluß ebenso wie es
wünschenswert ist, klar scheidbare Typen aus der Monster=
gattung Vernonia auszusondern.
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Von den von N.E.BROWN aufgeführten Namen dürften zu=
nächst einmal bei genauem Diagnosenvergleich Antunesia
angolensis O.Hoffm, und Gongrothamnus angolensis Hiern
identisch sein, wofür auch spricht, daß die von O.HOFP=
MANNbestimmte BAUMsche Nr. 997 auf den Etiketten die
Bezeichnung "Antunesia angolensis O.Hoffm,", im Buch den
Namen "Gongrothamnus angolensis Hiern" trägt. Der BR07/N=
sehe Name "Vernonia lutea N.E.Br." für die HIERNsche Art
ist damit a priori hinfällig; sie müßte unter Vernonia
das Epitheton "angolensis (O. Hoffm. )N.E.Br . " tragen,
wenn wir sie nicht eben lieber bei Gongrothamnus belie=
ßen. Gongrothamnus conyzoides Hiern (- Vernonia crassi=
petala N.E.Br.) scheint uns von G. divaricatus Steetz
nicht genügend geschieden; auch dieser BROWNsche Name
wäre somit nicht vonnöten gewesen. Gleichfalls schlecht
von G. divaricatus zu trennen ist der bei BROWNnoch
nicht aufgeführte G. plumosus O.Hoffm. aus Somaliland.

G. hildebrandtii Oliv. & Hiern ist, wie schon O.HOFF=
MNN (in Engl, Jahrb. 30, 1902, 433) bemerkte und wie un=
sere Untersuchungen bestätigten, eindeutig eine weiß blü=
hende Vernonia und hat mit Gongrothamnus gar nichts zu
tun; die Art behält daher ihren alten Namen Vernonia hil=
debrandtii Vatke. G. solidaginifolius (Boj.) Oliv. &
Hiern und G. aurantiacus O.Hoffm. waren mir nicht zu=
gänglich, scheinen aber nach den Diagnosen wirklich zu
Gongrothamnus zu gehören. G. divaricatus Steetz endlich,
eine im tropischen Afrika ziemlich weit verbreitete Art,
bleibt der Typus der Gattung; in seine Synonymie fällt
der BROWNsche Name Vernonia vitellina N.E.Br. , den auch
DINTER in seinen INDEX übernommen hat.

Es scheint nicht angebracht, für die amdere dieser
angeblichen Liabinen Afrikas, Eremothamnus ,

noch einmal all diese, großenteils recht ähnlichen Argu=
mente zu erörtern, die die Entfernung der Gattung aus der
Senecioneae-Verwandtschaft empfehlen. Hier wäre jedoch
die Frage einer besseren Unterbringung schwieriger, wenn
nicht S.MOORE (in Journ.Bot. 67, 1929, 273) den zunächst
verblüffenden Einfall gehabt hätte, Eremothamnus mit der
Inulee Ondetia zu vergleichen, wobei ihn zuerst
wohl die auffallenden Hüllschuppen beider Gattungen auf
diesen Gedanken brachten, die mit ihren trockenhäutigen,
Gentaureen-artigen Anhängseln sowohl bei den Inuleae als
auch bei den Senecioneae ganz einzigartig dastehen. Der
Autor kommt zu dem Schluß, daß die beiden Gattungen wirk=
lieh als nahe verwandt betrachtet werden dürfen und daß
lediglich der Mangel an Spreublättern daran hindert, Ere=
mothainnus neben Ondetia bei den Buphthalminae zu inserie=
ren; er schlägt deshalb vor, die Gattung bei den Eu-Inu=
linae nächst Homochaete zu plazieren.

Auch unsere eigenen Untersuchungen führen zu der An=
sieht, daß man S.MOOREwohl im großen und ganzen recht=
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geben wird 5 wenn es auch etwas euphemistisch ist, zu sa=
gen, daß die beiden Gattungen (Eremothamnus und Ondetia)
"nearly the same style-arms" hätten. In Wirlclichkeit be=
sitzt Ondetia einen prächtig ausgebildeten Inulinen-Grif=
fei, v/ährend der von E. mit seinen weit längeren, stär=
ker (wenn auch nicht schmal und scharf) zugespitzten Ar=
men und den bis aber die Trennungsstelle reichenden,
ziemlich langen Pegehaaren schon wirl-clich mehr an den Ver=
nonieen-Typus anklingt, aber auch mit einem Petasites-
oder Baccharis-Oriffel vergleichbar ist. Die gleichen Dif=
ferenzen finden wir jedoch in der Gattung Geigeria, bei
der neben typischen Inulinen-Formen ebenfalls vernonioide
Griffeltypen (vgl. G. hoffmanniana) auftreten, deren Trä=
ger trotzdem sicherlich in die gleiche Gattung zu stellen
sind. In allen übrigen Punkten wird man S. MOOREvon vorn=
herein zustimmen können.

Die Präge des Anschlusses innerhalb der Inuleae ist
insofern kritisch, als die von S.MOORE zum Vergleich her-
angezogene Gattung Homochaete Benth. mittlerweile von
PHILLIPS (in "Genera" 802) zu Macowania Oliv, synonym ge=
setzt und demgemäß zu den Athrixinae verschoben worden
ist. Man müßte also heute, wenn man in der engeren Vär=
wandtschaft des MOORSschen Vorschlags bleiben will, Ere=
mothamnus unmittelbar aji Inula anschließen, was nicht
übermäßig glücklich scheint. 'Wir möchten daher in bewuß=
ter Üherschreitung heute noch geltender Prinzipien vor=
schlagen, bei Eremothamnus das Pehlen der Spreublätter
insoweit außer acht zu lassen und die Gattung wirklich
neben, bzw. nach Ondetia, also bei den Buphthal=
m i n a e einzureihen. Die Gattung kommt hierdurch in
die weitere Nachbarschaft von Geigeria (mit den oben er=
wähnten Griffelabweichungen !), dann auch von Odonto=
spermum, von dem manche, vor allem kanarische Pormen auch
anderweitig recht gut zu Eremothamnus passen.

Eine solche, dem Schema freilich recht unwillkommene
Einordnung steht im Einklang mit der von mir schon mehr=
fach geäußerten Ansicht, daß dem Vorhandensein oder Peh=
len von Spreublättern überhaupt kein so hoher systemati=
scher Wert beizumessen ist, wie ihm immer noch an einzel=
nen Stellen des Compositen-Systems zugebilligt v/ird. So
würden z.B. mit Sicherheit einzelne Verwandtschaftskreise
der Helenieae weit besser und natürlicher an ihnen offen=
sichtlich eng verwandte Heliantheae angeschlossen; der
Spreublattverlust hat in dieser Gruppe ohne jeden Aveifel
polyphyletischen Charakter. Auf einen charakteristischen
Pall in kleinerem Rahmen haben v/ir bei der Besprechung
der Gattung Amellus (s.o. Syst. Unters. II) hingewiesen.
Ähnliches gilt für die Gruppe der Inulinae und Buphthal=
minae , deren enge Beziehungen durch Vernachlässigung des
angezogenen Charakters weit deutlicher würden. So schliei'.t
sich, um nur einige Beispiele herauszugreifen, Hollera
völlig ungezwungen und sehr eng bji die pappuslosen Pormen
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von Anisopappus an, während sich Calostephane ähnlich gut
mit den typischen Anisopappi oder auch mit einzelnen Gei=
gerien in Verbindung bringen läßt. Auch bei den Pilagini=
nae hat maji den Eindruck, daß einzelne GJattungen besser
mit entsprechenden G-naphalinen-Gattungen gekuppelt würden.
An anderen Stellen des Systems (vgl. Vernonieae, Astereae,
Mutisieae und innerhalb der Inuleae di', Angianthinae und
Relhaninae) hat man merkwürdigerweise dem Auftreten, bec:=

ser: dem Noch-Vorhanden-Sein der Spreublätter nie solche
Bedeutung beigelegt.

Y/ir hielten es daher für untunlich, bei der notwendig
gev/ordenen Ausgliederung der Gattung Eremothamnus aus den
Senecioneae ihr eine Interimsstellung bei den Inulinae
anzuweisen, nur um des Schemas willen, das unserer festen
Überzeugung nach doch in absehbarer Zeit eine erneute Um=
gliederung mit sich bringen würde. Die Gattung wird bei
uns nach Ondetia eingereiht werden, von der sie sich "an=
therarum caudis haud ciliatis coniunctis, styll ramis
longioribus magis acutis et infra divisionem hirsutis,
receptaculi paleis def icientibus, habitu fruticuloso" un=
terscheidet.

Der DINTERsche Vorschlag, Eremothamnus zu Pteronia
(Astereae) zu stellen, entbehrt ;)eder Grundlage und ist
daher nicht wohl diskutabel.

V. Zur Frage der Abgrenzung zwischen

Iphiona und Pegolettia .

Die beiden Gattungen Iphiona und Pegolettia wurden
kurz nacheinander von demselben Autor, CASSINI, geschaf=
fen und zwar die erstere 1817 (in Bull. Soc.Philom. Paris,
155 - gegründet auf I. juniperifolia Cass.)» die letztere
1825 (in Dict.Sc.Nat. 58, 250 - gegründet auf P. senega=
lensis Cass.). Anlaß zu Schwierigkeiten in der Artabgren=
zung boten in der Folgezeit einige südafrikanische Arten
(acuminata, polygalif olia und baccharidifolia) , die von
LSSSING und DE CANDOLLE zu Pegolettia gestellt, dagegen
von BENTHAM& HOOKER (in Gen. PI. 2, 1875, 555) zu Iphiona
geschlagen wurden. Diese letztere Zuteilung wurde an=
scheinend auch von 0. HOPFMANN(in ENGL.-PR., Nat.Pfl.Pam.
IV/5, 1890, 205/204) und den später folgenden Florenwer=
ken beibehalten.

Als Trennungsmerkmal der beiden Gattungen wird im we=
sentlichen immer angeführt, daß bei Pegolettia die äuße=
re Pappusreihe aus kurzen, verschieden gestalteten, aber
stets schuppigen Gebilden bestehe (wodurch die Gattung
also in die Nähe von Pulicaria rückt), während bei Iphio=
na der äußere Pappuskreis aus kürzeren, aber den inneren
gleich gestalteten Borsten gebildet werde. Aus den seit
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BENTHAMs Zeiten gegebenen Diagnosen und Schlüsseln vermag
ich jedenfalls keine weitere Differenz zu entnehmen.

Bei der Revision des südwestafrikanischen Materials
der beiden Gattungen irritierte mich zunächst die Tatsa=
che, daß seit BENTHAM& HOOKER P. oxyodonta und (die da=
mals ajischeinend noch schlecht bekannte) I. acurainata ge=
nerisch getrennt werden, Arten, die mir sehr nahe ver=
wandt erscheinen und im wesentlichen nur durch die Cre=

staltung des Blattrandes und ihre Lebensdauer untere
scheidbar sind. Weitere Untersuchungen zeigten, daß die
BENTHAMschen Umstellungen hier insgesamt nicht recht ver=
ständlich sind: P. acuminata besitzt äußere
Pappusschuppen, die denen von P. senegalensis,
dem Typus der Gattung Pegolettia, durchaus ähnlich sind,
mit breiter, tief zerschlitzter Lamina (vgl. die Abbil=
düng von P. senegalensis in ENGL.-PR. I.e.) und auch de=
ren plumose innere Pappusborsten; von den anderen Arten
weisen P. retrofracta (=P. polygalifolia)
und P. pinnatilobata kaum merklich schmäle=
re, jedoch tiefer geschlitzte Schuppen als P. o x y o =

d n t a (wiederum eine anerkannte Pegolettia) auf,
während ihre inneren Borsten sogar entschieden stärker
barbellat sind als bei dieser letztgenannten Art. Ledig=
lieh P. baccharidifolia weicht etv/as ab
insofern, als hier die inneren Pappusborsten etwas ver=
schieden lang und nur stark skabrid sind; die äußeren,
gleichgestalteten, sind etwa halb so lang vmd an der Ba=
sis zu 2 oder 3 ^ hoch verv/achsen (worin man ein gewisses
Hinneigen zur Schuprenform der anderen erblicken mag).
Diese Pappusform bildet einen Übergang z\x Iphiona, wie
noch besprochen werden soll; die Art hängt, jedoch in al=
len anderen Merkmalen so deutlich und eng mit den cinde=
ren genannten pegolettien zusammen, daß sie auf jeden
Fall in deren Gesellschaft bleiben muß.

Alle bisher genannten Arten haben überdies folgende
Merkmale gemeinsam: Die Köpfe sind mittelgroß bis ziem=
lieh groß, die äußeren Hüllschuppen-Reihen oft ziemlich
krautig, die inneren stets breit hautrandig; die großen,
stattlichen Achänen sind deutlich ca. 10-rippig, zer=
streut bis spärlich rauhhaarig bis fast oder gänzlich
kahl, oft mit Drüsen besetzt. In Südafrika rechnen alle
breiterblätterigen Artenhierher, sowie eine weiter ver=
breitete schmalblätterige und eine etwas schmal-fiederlap=
pige Art. Der Schwerpunkt dieser Gruppe liegt in Südwest=
afrika und der nordwestlichen Cape Province; nur eine
Art hat sich darüber hinaus weiter in Afrika verbreitet.
Der Umfang dieser Gruppe deckt sich weitgehend mit der
HARVEYschen Passung der Gattung Pegolettia.

Wenn wir die typischen (d.h. die ursprünglich hier=
ner gerechneten Vertreter der Gattung Iphiona da=
gegennehmen, so sehen wir - es sei hier von den verbrei=
teteren nordafrikanischen Arten I. mucronata
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(= I. juniperifolia) und I. s c a b r a die Rede -
einen wiederum deutlich in zwei Zonen geschiedenen pap=
pu8 , dessen innere Borsten skabrid und gleich- (höch=
stens geringfügig ungleich-) lang sind, während die äu=
ßeren völlig gleichgestaltet, jedoch nur halb sc lang
und (im Gegensatz zu P. baccharidif olia) stets bis zur
Basis deutlichst getrennt sind. Die Achänen sind hier
nur etwa 2/3 bis 1/2 so lang wie bei Pegolettia, ca.
S-lO-rippig und nicht zerstreut rauhhaarig, sondern
ziemlich dicht und langhaarig. Die Köpfe sind mittelgroß,
ihre Hüllschuppen fast gänzlich membranös. Die Blattform
ist bei den oben genannten Arten fiederteilig, mit kur=
zen, subulaten, meist gegen die Basis gerückten Piedern
und langen, pfriemlichen Spitzen. Die Gattung hat in
der angenommenen Form ihren Schwerpunkt 'im nordafrika=
nisch-orientalischen Raum und ist in Südafrika wahr=
scheinlich überhaupt nicht vertreten.

Die anderen aus Afrika beschriebenen Arten stehen
mir hier nicht zur Verfügung; jedoch ist dies insofern
ohne Belang, als für den Fall einer Trennung der beiden
Gattungen (die offensichtlich nur durch die angegebenen
Merkmale zu ermöglichen ist) ja doch unweigerlich auf
diese ältesten Arten zurückgegriffen werden muß - und
von diesen ausgehend scheint mir die angegebene Vertei=
lung der Arten auf die beiden Gattungen die natürlichste
und folgerichtigste zu sein. Natürlich bleibt dahinzu=
stellen, ob es überhaupt erforderlich ist, diese beiden
Gattungen getrennt zu halten. Abgesehen davon, daß eine
Zusammenziehung jedenfalls neue Schwierigkeiten hinsicht=
lieh der Trennung von Pulicaria, Anisothrix und einer
Reihe weiterer Gattungen mit sich brächte, bedürfte ein
solches Vorgehen einer Gesamtrevision, die hier jetzt
nicht durchführbar ist.

Wir würden also in folgender Weise trennen:
I p h i o n a : Achaenia minora er. 8-10-costata,

subdense et longe pilosa; pappus setis interioribus sub=
aequilongis scabridia, exterioribus aequiformibus dimi=
dio brevioribus e basi ipsa separatis; involucri squamae
fere omnino membranaeei-scariosae; capitula medioeria.
Species imprimis septentrionali-africanae et orientales.

Pegolettia: Achaenia maiora er. 10-costata,
disperse vel sparse hirsuta vel subglabra, nonnumquam
glandulosa; pappus setis interioribus subaequilongis,
plumosis, barbellatis vel raro longe scabridis, paleis
exterioribus multo brevioribus, anguste vel late lanceo=
latis, vario modo dentatis, laceratis vel fissis, acutis
vel aristatis, raro e lamina angusta in 2 vel 3 aristas
setiformes exeuntibus; involucri squamae exteriores sub=
herbaceae, interiores late scariosae; capitula medioeria
vel maiora. Species praecipue austro-africanae.

Über die bisher besprochenen Arten hinaus existieren
in SWA noch zwei weitere, die unter dem Namen Iphiona



beschrieben sind, nämlich I. pinnatisecta
S.Moore (in Bull. Herb. Boiss. 2/lV, 1904, 1017) und Iph.
fragrans Merxm. (in Mitt. Bot. Staates, München 2,

1950, 44), zwei sehr charakteristische, xinter sich nahe
verwandte Sippen. Wenn wir bei ihnen die für Fegolettia
bzw. Iphiona behandelten Merkmale untersuchen, so kommen
wir zu recht abweichenden Ergebnissen. Die Achänen sind
hier sehr klein (noch weit kleiner als bei Iphiona und
nur 1/3 oder 1/4 so groß wie bei Pegolettia) und völlig
glatt, ohne jede Andeutung von Rippen oder Kanten, da=
für aber überaus dicht mit langen Seidenhaaren besetzt.
Der Pappus entbehrt im Gegensatz zu Iphiona (und erst
recht zu Pegolettia) einer deutlich geschiedenen äuße=
ren Reihe oder Zone, sondern besteht aus einer ziemlich
geringen Anzahl ± hinfälliger, glatter (nur unter sehr
starker Vergrößerung leicht gezähnt erscheinender) Bor=
sten von sehr verschiedenartiger und wechselnder Länge.
Die Hüllschuppen sind krautig-lederig, auch die inneren
nicht (oder höchstens kaum) trockenrandig, dafür jedoch
an der Spitze fransig-gewimpert ; die Köpfe selbst sind
mittelgroß. Die Blätter sind unregelmäßig 1-2-fach fie=
derteilig mit ungleichmäßigen Rändern, dabei mehr oder
minder drüsig.

Unserer Auffassung nach sind diese Unterschiede be=
deutend; sie stellen die genannten Formen eher in die
Verwandtschaft von I n u 1 a oder Varthemia
als von Iphiona oder Pegolettia. Auch zu A n i s o =
t h r i X mögen Beziehungen bestehen, wenngleich die=
ses schon wieder einen deutlich zweiteiligen Pappus be=
sitzt. Da die Neuaufstellung einer Gattung das kleinere
Übel gegenüber der Zuteilung zu offenkundig anders orga=
nisierten Gattungen darstellen dürfte, sehe ich die bei=
den genannten Sippen als Arten einer neuen Gattung,Antiphiona, an. Ihre Trennung von Pegolettia
und Iphiona ist folgendermaßen vorzunehmen:

Antiphiona : Achaenia minuta, omnino ecosta=
ta laevia, densissime argentei-sericea; pappus haud dif=
formis e setis laevibus varie longis magis caducis haud
numerosis compositus; involucri squamae herbacei-ccria=
ceae, interiores haud vel vix scariosae, sed apice fim=
briatae

.

Iphiona und Pegolettia : Achaer. La
maiora, distincte 8-10—costata, subdense vel sparsius
hirsuta vel subglabra, nonnumquam glandulosa; pappus evi=
denter difformis e setis interioribus subaequilongis plu=
mosis, barbellatis vel scaberrimis et e serie exteriore
aut squamas breves varie dentatas vel fissas aut setas
quam interiores dimidio breviores eisque similes praeben=
te compositus; involucri squamae (cum minimum interiores)
late scariosae vel fere omnino membranaceae

.

Es möge noch die Diagnose folgen:
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Antlphiona Merxm. ,
gen.nov.

e tribu Inulearum - Inulinarum, ab Inulis s.lat. et Var=
themia pappo valde inaequali, ab Iphiona et Pegolettia
pappo haud difformi et achaeniia ecostatis distinctum,
involucro coriaceo et foliis valde divisie eximlum.

Capitula homogama, discoidea, floribus omnibus herin=

aphroditis fertilibus. Involucri campanulati bracteae er.

5-6-seriatae, imbricatae, herbacei-coriaceae rigidae,
lanceolatae, haud vel vix scariosae sed apice fimbriatae,
glandulis sessilibus exceptis glabrae. Receptaculum par=
vxiiii, planum nudum. Corollae reguläres tubulosae, limbo
elongato vix ampliato glabro apice 5-fido; lobi 5 brevi=
ter lineari-lanceolati, subobtusi, margine incrassati,
nervo mediano percursi, extus sessili-glandulosi et hir=
sutuli. Antherae lineares, basi sagittatae auriculis
caudis tenuibus barbellatis appendiculatae . Ovarium ob=
longi-lineare parvum, ecostatum omnino laeve, pilis Ion«
gis argentei-sericeis densissime tectum; Stylus teres,
ramis longis linearibus apice subacutis. Pappus subuni=
seriatus vel indistincte biseriatus corollae aequilongus,
setis paucioribus er. 20-50 subdeciduis laevibus irregu=
lariter inaequilongis.

Pruticuli vel suffrutices subglabri vel grisei-velu=
tini, ± dense sessili-glandulosi, ramosissimi. Polia al=
terna, 1-2-pinnatisecta. Capitula mediocria, subsolita=
ria vel paniculas laxas foliatas formantia. Corollae ve=
rosimiliter flavae, sed in sicco in colorem purpureum
transmutatae

.

Typus generis; Antiphiona pinnatisecta (S.Moore )Merxm.
comb.nov. (= Iphiona pinnatisecta S.Moore in Bull. Herb.
Boiss. 2/lV, 1904, 1017); species altera huc pertinens:
Antiphiona fragr ans ( M^rxm. )Merxm . , comb.nov. (= Iphiona
fragrans Merxm. TrT Mitt. Bot. Staatss. München 2, 1950, 44).

Nomen generis ex Iphiona nomine et praefixo anti-
deductum.

Bei PEGOLETTIA ist noch folgende Neukombination er=
forderlich:

Pegolet ti a ret r ofracta J Thunbg. )Merxm. , comb.nov.
7= Eupatorium retrofractum Thunbg. in Prodr.Pl.Cap.

(1794-1800) 142
= Vernonia polygalaef olia Licht, ex Less. in Syn.

Comp., 1832, 200, nomen
= Pegolettia polygalaef olia Less. I.e.
= Iphiona retrofracta (Thunbg. )Druce in Rep.Bot.Cl.

Brit.Isles, 1916 (1917) 629 ).
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VI. Über das angebliche Vorkommen der Gattung

Reichardia in Südwestafrika.

Laetuca hoepfneriana O.Hoffm. ex Merxm. , nom.nov.

(« Crepis ? hoepfneriana Vatke, nom.nud. in herb.turic.
« Reichardia laciniata Klatt in Bull. Herb. Boiss. 4,

1896, 475
nee Laetuca laciniata Roth in Catalect.l, 1797, 96).

Bei den Originalpflanzen der KLATTschen Reichardia
(in Zürich) liegt eine bisher unveröffentlichte HOPFMANN=
sehe Schede folgenden Inhalts: "Reichardia laciniata
Klatt. In der Kapsel finde ich eine junge Frucht .. sie
ist breit zusammengedrückt und an der Spitze in einen
kurzen Schnabel zusammengezogen. Dies, sowie die Borsten,
welche die Mittelrippe der Blattunterseite besetzen,
sprechen für Laetuca. Da es eine L. laciniata Roth gibt,
welche freilich zu L. Seariola gezogen wird, schlage ich
den Namen Laetuca Hoepfneriana vor. O.HOFPMANN".

Eine Nachuntersuchung hat die völlige Berechtigung
der HOPFMANNschenUmtaufe ergeben. Die Achänen entspre=
chen genau der HOFPMANNschenLactuea-Diagnose (in ENGL.-
PR., Nat.Pfl.Fam. IV/5, 1893, 371):" Fr. x-r stark vom Rük=
ken her zusammengedrückt, ... in einen kurzen .. an der
Spitze zur Aufnsihme des Pappus in ein kleines Scheibehen
verbreiterten Sehnabel zugespitzt". Sehnabel mit Scheib=
chen und Pappus brechen offenbar äußerst leicht vom Kör=
per der Achäne ab. Von Reichardia kaum auf Grund dieser
Aohänenform trotz der für Laetuca ungewöhnlich breiten,
etwas imbrikaten und ajn Rand rötlieh-trockenhäutig gezäh=
nelten Hüllschuppen gar keine Rede sein.

Bei den angolensischen Arten ist eine Sippe mit dach=
ziegeligem Involukrum bekannt (L. imbricata Hiern), von
der ihr Autor schreibt, daß "the imbricate involucre ..

suggests Troximon or Reichardia rather than Laetuca".
Dieser Art, wiederum nach HIERN, nahe- verwandt ist die an
gleicher Stelle beschriebene Laetuca petrensis Hiern

,

mit der mir unsere L. hoepfneriana am ehesten in Beziehung
bringbar erseheint. Während L. petrensis aber an den Blät=
tern und Hüllsehuppen "elothed with minute glandulär ad=
pressed scales" ist, sind Blätter und Hüllsehuppen unserer
Art mit Ausnahme der sehr langen und saftigen Borsten der
Mittelrippe völlig kahl (während der Stengel kurzwollig
behaart ist); auch seheinen bei unserer Art die äußeren
Hüllsehuppen doch noch bedeutend breiter zu sein als sie
von L. petrensis beschrieben sind.

Die von KLATT als "laciniata" bzw. "ungleich ge=
schlitzt" bezeichneten Blätter sind im übrigen nicht ge=
rade das, was man sich gemeinhin unter diesen Eigenschaf=
ten vorstellt, sondern sehmal bis eiförmig - breit lan=
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zettlich und am Rande teils kürzer teile sehr stark ge«
zahnt, wobei die soharf zugespitzten Zähne zwischen 1
und 4 min Länge schwanken.

Die Gattiuig Reichardia ist für Südwestafrika zu
streichen.

YII» Vorläufige Bemerkungen über den taxonomi sehen

Wert der Gattimg Leontonyx .

Von dieser Gattung betont bereits HARVBY (in Pl.Cap.
3, 1864, 205), daß sie "scarcely differs from Helichry«
8um" ; das Merkmal des zweireihigen Pappus sei nicht sehr
bestimmt und schwer zu sehen. Wenn HARVEY anfügt, es sei
jedoch der Habitus eigentümlich, so kann heute bei einer
Zusammenstellung etwa Ton L. ooloratus, spathulatus und
reumosissimus wenig Gemeinsames gefunden werden. BENTHAM
ft HOOiOER wie auch 0. HOPPMANNhaben die Gattung merkwür«
digerweise ohne Widerspruch hingenommen - wohl weil sie
froh waren, alles irgendwie trennbar Erscheinende Ton
der Monstergattung Helichrysum abgegliedert zu haben;
freilich ist auch bei ihnen einzig der zweireihige Pap«
pus als Trennungsmerkmal angeführt. Hier ist nun die
Stellungnahme des Helichrysum-Monographen W.MOESERwich«
tig, der in ENGL. Jahrb. 43 (1909) 442 ff. über dieses
Problem folgendermaßen urteilt:

"Dagegen scheinen die kleinen Gattungen Stenocline
DC. und Leontonyx Less. unserer Gattung zu nahe benach=
bart zu sein. ... Die- Gattung Leontonyx Less. unter«
scheidet sich von Helichrysum durch den mehrreihigen Pap«
pus. Einen solchen fand ich jedoch auch bei H. cerastio«
ides DC. und H. spiciforme DC. Perner ist auffallend, daß
auch die Form der Brakteen bei Leontonyx Less. die glei=
che ist wie bei den Leptolepidea und Praeeincta, welche
die nächstverwandten Gruppen linter Helichrysum sind. Ins«
besondere kehren dort 2 Formen der Brakteen, die bei der«
selben Art sich finden können, wieder, nämlich stumpfe
Hüllblätter und solche mit krallenartig verlängerter, zu«
rückgerollter, starrer Spitze (vgl. H. leontonyx DC,
H. alsinoides DC. und Leontonyx spathulatus Less., L.
glomeratus Less.)."

Leider hat MOESER, dessen von uns nachgeprüfte Anga=
ben sich als absolut richtig erwiesen haben, nicht die
letzte Konsequenz daraus gezogen und die Leontonyx-Arten
an entsprechenden Stellen seines Helichrysum-Systems ein«
gereiht, sondern ließ die Gattung (ebenso wie Stenocline,
die sicher auch auf sehr schwachen Püßen steht) aus Man«
gel an eingehenderen Untersuchungen vorläufig bestehen.

Aus jün^^erer Zeit sei noch die Meinung PHILLIPS' (Ge=
nera, 797) angeführt, der bei Leontonyx trotz sorgfälti«
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ger Untersuchung junger Köpfe keine Blüte mit mehr als
l-reihigem Pappus gefunden haben will. Daran ist ztmin«
dest insofern etwas Verständliches, als dieser "zweirei=
hige "Pappus keineswegs deutlich eine Trennung in einen
äußeren und inneren Pappuskreis erkennen läßt, sondern le«
diglioh seine dichtstehenden Borsten so nahe zusammengeht
rückt sind, daß sich ihre Basen teilweise überlappen.

Da an dieser Stelle ebenfalls keine eingehenden Unter«
Buchungen aller Arten möglich waren, hätte ich trotz mei=
ner Oberzeugxuig ron ihrer Unhaltbarkeit die Gattung gerne
in dieser Übersicht noch zu halten versucht - wenn wenig=
stens die südwestafrikeinischen Sippen klar und eindeutig
mit den alten, typischen Leontonyx-Arten identifizierbar
gewesen wären. Dem ist aber keineswegs so. Leider konnte
ich für die in der Literatur verzeichneten Angaben von
L. ooloratus Cass. (MARLOTH 1248 und DINTER 610, beide aus
Damaraland) und L. ramosissimus O.Hoffm. (RANGE 495 aus
Groß-Namaland ) bislang keine Belege sehen; die Berliner
Bogen dürften verbrannt sein. Hingegen ist der in Zürich
liegende, halbstrauchige Beleg von "Leontonyx glomeratus
DC." aus Groß-Namaland (Obib, zw, Aos xmd Oranje, leg.
SCHENCK289) trotz seiner lang zugespitzten Brakteen über=
haupt kein Leontonyx, sondern ein "echtes" Helichrysum,
da die Achänen glatt, der Pappus ärmlich und ausgespro*
chen einreihig ist. Die von DINTER als "Pteronia engle«
rieina Muschl. 1), von THELLUNG als"Leontonyx cfr. ramosis=
simus O.Hoffm." bezeichnete Aufsammlung DINTER 4133 aus
Groß-Namaland (Aus) stimmt zwar ganz gut mit der HOPFMANN=
sehen Diagnose (des allerdings von Craddock stammenden
Typus) überein, mindestens ebenso gut aber mit dem aus
derselben Gegend beschriebenen Helichrysum lucilioides
Less., das möglicherweise überhaupt mit dem HOFFMANNschen
Leontonyx identisch ist. Es ist dahinzustellen, ob die«
ses Helichrysum selbst vorliegt oder eine nächstverwand=
te, dann wahrscheinlich neue Sippe; jedenfalls zeigt aber
auch dieses Beispiel, wie schwimmend, unkenntlich und
rein subjektiv die Abgrenzung beider Gattimgen ist.

Einjährige Formen, die den alten Leontonyx- Arten ent=
sprächen, sind mir bislang aus Südwestafrika nie zu Ge=
sieht gekommen; ihr Vorkommen hier ist auch aus pflanzen»
geographischen Gründen nicht unbedingt wahrscheinlich.

1) Eine höchst zweifelhafte Art, deren Typus von HUT=
CHINSON & PHILLIPS (in Ann.S.Afr.Mus. 9, 1917, 277) zu
Pterothrix übertragen wurde (- ob nach Autopsie ?); wenn
diese Übertragung zu Recht besteht, dann ist dieser Typus
aber jedenfalls nicht mit der oben besprochenen Aufsamm=
lung identisch.
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Es wäre sicher eine sehr lohnende Aufgabe, die Leon=
tonyx-Arten nun endlich einmal auf die entsprechenden §§
von Helichrysum zu verteilen. Die zwergstrauchigen Sip=
pen (L. pumilio und rajnosissimus) wären wohl am besten
zu den Spathulifolia MOESER(mit H. lucilioides und dem
südwestafrikanischen H. obtusum) zu ziehen, während mein

die übrigen, die "alten" Arten ohne Zwang auf die Annua
und Leptolepidea verteilen könnte, wie dies ungefähr dem
oben zitierten Vorschlag MOESERsentspricht. Jedenfalls
stünden dann die Arten in einer natürlicheren Umgebung
als in der so heterogene Formen umfassenden "Gattung"
Leontonyx,

In Anbetracht all der aufgeführten Gründe schien es
wünschenswert, in dieser Übersicht auf die gesonderte
Anführxmg von Leontonyx zu verzichten.

VIII. Die Gattung Pentatrichia ,

Die von KLATT in Bull .Herb. Boiss. 3 (1895) 436 aufge=
stellte, damals monotypische Gattung wurde von 0, HOFP=
MANN im 1. Nachtrag zu ENGL.-PR,, Nat.Pfl.Fam. (1897) 324
ohne weitere Erklärung zu I n u 1 a Sect, V i c o a
gezogen. Dieses im Sinne HOFFMANNs, der die Gattiong Inu=
la überaus weit spannt, an sich berechtigte und sinnvolle
Vorgehen wurde von 3,MC0R£ in Bull, Herb. Boiss, 2/ IV
(1904) 1018 heftig angegriffen. Die von BENTHAMi. HOOKER
begonnene und von HOFFMANNnoch erheblich verstärkte Zu=
sammenziehung sehr verschiedener Sippen (wie Pentanema,
Vicoa, Bojeria vnd eben auch Pentatrichia) mit Inula
selbst führt zu einer nach MOOREsMeinung höchst unnatür=
liehen Sammelgattung, die er mit scharfen Worten ablehnt.

Im Jahre 1917 gesellt S.MOOREder bisher immer noch
einzigen Art, der südwestafrikanischen P. petrosa
Klatt, eine zweite, P. a 1 a t a S.Moore bei, die in
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Journ.Bot. 55 (1917) 106 aus Transvaal beschrieben wird
und vor allem durch den Besitz von noch dazu weißen Zun=
genblüten unterschieden ist. Die Zuteilung dieser letzte=
ren Art zu Pentatrichia wurde jedoch bald bestritten:
BURTT DAVY (in Kew Bull. 1935, 570) stellt sie ohne Anga=
be von Gründen zu Philyrophyllum, wie man
beinahe glauben möchte nur aus habituellen Gründen, da
der spreublätterige Blütenboden und die durchaus andere
Pappusstruktur der genannten Gattung eine solche Vereini=
gung mit Sicherheit ausschließen dürfte (so man nicht
überhaupt den größten Teil der Irulinae xind Buphthalminae
in eine einzige Gattung zusammentun wollte). PHILLIPS
hinwiederum (in "Genera" 805) überweist die Art wegen des
schon von S.MOORE zitierten "doppelten" Pappus ohne wei=
teres zu Pulicaria, eine Umstellung, die nicht
einmal befriedigen würde, wenn das angeführte Kriterium
standhielte

.

Erst im Jahre 1950 (in Mitt. Bot. Staatss. München 2,

43) wurde eine weitere Art aus dieser Verwandtschaft be=
schrieben, die wiederum südwestafrikanische I n u 1 a
r e h m i i Merxm. , die ich O.HDFPMANNfolgend der Gat=
tung Inula (§ Vicoa = Pentatrichia) zuteilen zu müssen
glaubte. Seither entpuppten sich auch noch zwei weitere
südwestafriicanische Auf Sammlungen als in diese Gruppe ge=
hörig, die bisher nur Manuskriptnamen erhalten hatten,
nämlich Tetratrichia avasmontana
Dinter und Pulicaria confertifolia
Klatt.

Wie ich schon bei der Beschreibung der Inula rehmii
zu erläutern suchte, kann ich den Pappus von Pentatri=
chia (den ich durchaus mit S.MOORE als "quite a peculiar
one" betrachte) mitnichten als zweireihig ansehen, da
die Glieder hier keineswegs in "innere" und "äußere" ge=
trennt sind, sondern hier die allerdings sehr verschie=
den gebauten Organe deutlich in einer einzigen Reihe ste=
hen und sich hier streng gesetzmäßig ablösen, also "se=
tas paleolis intermixtis" darstellen. Was jedoch bisher
tibersehen und auch von mir a.a.O. noch nicht mit genü=
gender Schärfe erkannt wurde, ist der eigentümliche und
zudem in allen fünf angeführten Sippen und bei sämtlichen
xmtersuchten Exemplaren völlig konstante Charakter dieser
Pappusbildung: die Haarkrone wird hier durch eine unge=
wohnlich niedrige Zahl von Borsten gebildet, zwischen de=
nen, mit ihnen alternierend, jeweils eine winzige, zwei=
zipfelige Schuppe sitzt, deren Zipfel manchmal so schmal
und tief geteilt sind, daß man bei flüchtiger Betrach=
tung zwei kurze Borsten zu sehen glaubt.

Diese Pappusform, die uns sonst, soweit mir bekannt,
laei keiner anderen Inulee mehr entgegentritt, rechtfer=
tigt im Zusammenhang mit anderen, all diesen nunmehr erst
bekanntgewordenen Sippen gemeinsamen Merkmalen (wie den
strauchigen Wuchs, den ähnlichen Gesamthabitus, das loba=
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te Blatt und den bei Heterogamie weißen Zungenblüten)
eine nochmalige Überlegung, ob man nicht Pentatrichia
als Gattung beibehalten sollte. Es kann nicht verhehlt
werden, daß die mangelhafte Kenntnis der Beziehungen der
um Inula versammelten Sippen iimner noch Abgliederungen
bedenklich macht; auch sind wir uns klar, daß der Besitz
Ton weißen Blütenkronen oder einer (allerdings nicht
s o )

geringen Zahl von Pappusborsten bei unzweif elhaf=
ten Inula-Arten ebenso bekannt ist wie etwa die durchaus
Vicoa-ähnlichen, schwach vierkantigen und stark behaar=
ten Achänen.

Wenn ich trotzdem heute zu. einer generischen Behand=
lung dieses Taxons neige, so hat dies neben dem doch et=
was eindrucksvollen Auftreten einer völlig identischen
Merkmalskombination bei nun mittlerweile 5 verschiedenen
Sippen seinen Grund darin, daß mir immer noch keine an=
dere Sippe von Inula (sensu 0. HOFFMANN- also auch von
Vicoa usw.) bekannt geworden ist, bei der wirklich Bor=
sten und Schuppen im Pappus in regelmäßiger Folge
nebeneinander stehen. Die einzige Art, die zu dem von
BENTHAM& HOOKER (für Vicoa) geschaffenen Zitat der "pa=
leolae intermixtae" geführt haben dürfte, ist Allagopap=
pus chrysopsioides Sch.Bip., das mittlerweile längst von
OLIVEH & HIERN wegen seiner in Wirklichkeit am Grunde zu=

sammenhängenden, d.h. deutlich "äußeren" Schuppenreihe
zu JAUBERT & SPACHs Pulicaria petiolaris gezogen worden
ist. Bei allen anderen von mir untersuchten Vicoa-Sippen
koraite ich jedoch nicht einmal die von HOFFMANNzitier=
ten einigen "zuweilen dazwischen stehenden kürzeren Bor=
sten" finden (die ich selbst dann für etwas anderes als
die seltsamen zweizipfeligen Schuppengebilde der Penta=
trichia gehalten hätte); es bleibt offen, ob nicht rand=
nahe Achänenhaare dafür angesehen wurden, die wirklich
leicht eine solche Täuschung bewirken können.

Es mag noch berücksichtigt werden, daß die Gattung
Inula im engeren Sinn, wiewohl im tropischen Afrika noch
recht verbreitet (und erst recht Vicoa und Pentanema !

)

dem südafrikanischen und besonders dem südwestafrikani=
sehen Bereich sonst nahezu fremd sind - und daher das
Auftreten einer Reihe von morphologisch so eigenständi=
gen und in sich geschlossenen Formen dort also auch
pflanzengeographisch gegen eine Zusammengehörigkeit
sprechen könnte. Aus all den angeführten Gründen neige
icn daher heute dazu, diese Gruppe generisch zu bewer=
ten und demgemäß also die Gattung Pentatrichia Klatt
beizubenalten. Es mag angebracht erscheinen, an dieser
Steile eine erweiterte Gattungsdiagnose zu geben:

Pentatrichia
Klatt in Bull. Herb. Boiss. 3 (1895) 436.

Capitula heterogama multiflora, floribus marginali=
bus femineis et discoideis hermaphroditis omnibus fer=
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tilibus aut homogama floribus omnibus discoideis hermaph=
roditis et fertilibus. Involucri campanulati bracteae er.
6-8-seriatae , lineares vel lineari-lanceolatae, acumina=
tae, valde scariosae, pallidae, dorso subglandulosae ,mar=
gine saepe denticulatae. Receptaculum planum, nudum,alve=
olatum. Flores marginales tubo tenui glabro quam limbus
aliquid breviore , limbo elliptico breviter tridentato,
exserto; ovarium oblongum, parvum, indistincte 4-ccsta=
tiim, glabrum vel longipilosum; Stylus filiformis basi in=
flatus, ramis perlongis linearibus apice subobtusis fere
subacutis; pappus uniseriatus e setis longis scabridis
(2-) 3-5 (-8) compositus, squamellis angustis bifidis
vel geminatis basi connatis minutis inter setarum bases
intermixtis. Flores disci tubulosi tubo cylindrico glabro
angusto in limbum 5-dentatum vix vel parum ampliato; den=
tes 5 parvi lanceolati vel fere lineares; antherae line=
ares angustissimae, basi oaudiculis tenuissimis longis
auriculatae, apice appendice lanceolato coronatae; sty=
lus ramis aliquid brevioribus apice Inulinarum more
paullum dilatato obtusis; ovarium et pappus ut in flori=
bus femineis.

Frutices 50 - 100 cm alti, in partibus iunioribus
glandulosi-pilosi; folia alterna, petiolata, aut cordata
subrotundata digitati— lobulata aut lanceolata vel ovata
in basin angustata pennati-lobulata, margine saepe acrl=
ter dentata. Capitula solitaria vel subcorymbosa, pedun=
culata mediocria vel maiora; ligulae verosimiliter sem=
per (cum plurimum in sicco) albae vel subrosaceae.

Species adhuc notae 5, quarum 4 Africae meridionali-
occidentalis, 1 Africae meridionali-orientalis incolae.
Typus generis: Pentatrichia petrosa Klatt I.e.

Die uns bekannten Arten seien kurz geschlüsselt:

1) Folia ambitu rotundata, basi cordata, digi=
tati-lobulata; capitula homogama petrosa

1) Folia lanceolata vel ovata, in basin angu=
stata, pennati-lobulata. Species inter
sese valde affines 2

2) Capitula homogama in apicibus ramorum sub=
solitaria vel pauca, breviter pedunculata;
folia ovata maiora (20-35 mm longa et 12-
15 mm lata), in petiolum brevem angu=
stata, subtus reticulati-lacunosa rehmii

2) Capitula heterogama floribus ligulatis
verosimiliter semper (in sicco) albis 3

3) Folia latiora (12-20 mm lata), in petio=
lum longum alatum (7-15 mm longum et 2

mm latum) angustata; aehaenia glabra,
pappi setae er. 5- Species transvaalensis .

.

alata

3) Folia angustiora (5-14 mm lata) in pe=
tiolum haud alatum vel brevissimum angu=
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stata; achaenia hirsuta. Species Africae meri=
dionali-occidentalis 4

4) Folia membranaoea pertenuia maiora (10:8 -

30:14 mm), 5-7 mm longe petiolata, lobulis
dentatis vel incisis valde acutis; capi=
tula 4-8-nim subcorymbosa; pappi setae 3-

.

avasmontana

4) Polia crassiuscula parva (er. 10: 5 mm),
brevlter petiolata, lobulis aubintegris obtu=
sis; capitula subsolitaria; pappi
setae er. 5 conf ertif olla

1) p, petrosa Klatt in Bull. Herb. Boiss, 3 (1895) 436

(= "Inula petrosa (Klatt) O.Hoffm." non rite publ.
= Inula petrosa Klatt ex Range in Fedd.Rep. 38,

1936 279 ).
(Jroßnama- und Damaraland. '

2) P. alata S.Moore in Journ.Bot, 55 (1917) 106

(= Philvrophyllum alatum Burtt Davi in Kew Bull.
1935, 570

= Pulicaria alata Phill. in aen.S.Afr.Fl.Pl. ed. 2,

Transvaal: Pilgrims Rest. '

3) P. rehmii (Merxm. ) Merxm. , comb.nov.

(= Inula rehmii Merxm. in Mitt. Bot .Staatss. München

Damaraland: Guchabberge. * *

4) P. avasmontana Merxm. , spec.nov.

(» Tetratrichia avasmontana Dinter in sched., nom.

Damaraland: Auasberge, V/aterberg.

5) p. oonf ertif olia Merxm. , spec.nov.

(= Pulicaria confertifolia Klatt in sched. , nom. nud.

)

Groß-Namaland: Gansberg.

Es bleiben nun noch die beiden neuen Arten zu be=
schreiben:

Pentatrichia avasmontana Merxm. , spec.nov.

Frutex parvus valde ramosus, ramis teretibus subtet=
ragonis subdense et breviter glandulosis demum glabres=
centibus, cortice diluti-fusco partim violascente tec=
tis, apicem versus densius foliatis.

Polia alterna lanceolata (20:8 - 30:14 mm longa et

lata), in petiolum 3-7 mm longum, 0,5 mm crassum attenu=
ata, membranacea pertenuia, incisi-lobulata lobulis den=
tatis valde acutis, utrinque satis glandulosi-hirsuta.
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in sicco subviridia, nervis tertiariis indistinctis ne=
quaquam lacunosa sed utrinque ± plana.

Capitula 4-8-nim in apicibus ramorum terminalia,
suboorymbosa, pedvmoulis vel pedicellis gracilibus usque
ad 15 mm longis insidentia, heterogama, radiata. Brac=
teae parvae, in pedunoulis folia imminuta imitantes, in
pedicellis in involucri squamas transeuntes. Involucrum
late oampanulatum er. 8 mm longum; squamae involucrales
multiseriatae, imbricatae, pallidae, fere lineares acu=
minatae, partim recurvae, extimae er. 2 mm, intimae 7-8
mm longae, scariosae margine apicem versus denticulatae

,

dorso dilutiore sessili-glandulosae. Receptaculum gene=
ris.

Plores feminei marginales ligulati er. 10, tubo an=
gustissimo 3 mm longo, ligula 6 mm longa, 1,5 - 2 mm la=
ta, in sicco alba Tel pallidissime rosacea; Stylus (ra=
mis longissimis ) ,

pappus et achaenia similia ac in flo=
ribus tubulosis. Plores disci er. 60, hermaphroditi, tu=
bulosi reguläres, tenues, cum ovario 6 mm longi, tubo
tenui in limbum 5-dentatum paullum latiorem sensim amp=
liato; dentes parvi anguste lanceolati, incrassati obscu=
re lutei. Antherae eximie angustae longae, longiuscule
et tenuiter caudatae, appendice lanceolato coronatae.
Stylus filiformis basi inf latus, apice in ramos 2 linea=
res obtusos exiens.

Achaenia parva (1 mm longa) brunnea, indistincte 4-
costata, pilis longis tenuibus albis satis tecta. Pappi
setae 3» raro 4 uniseriatae, scabridae, er, 4 mm longae,
modiee persistentes, paleolis geminatis more generis mi=
nutis intermixtis.

Südwest-Afri'-ca, Damaraland ; Lichtenstein in den Auas=
bergen, Glimmerschiefer, 15.10.1934 leg. DIITTER 7894.
Typus in Herb. München. - V/aterberg, 10.9.19 39 leg. VOLK.

Steht der Beschreibung nach der aus Transvaal bekann=
ten P. alata S.Moore nahe, die sich jedoch durch auffal=
lende, geflügelte (7-15 mm lange und 2 mm breite) Blatt=
stiele, breitere Blätter, kahle Achänen und 5 Pappusbor=
sten unterscheiden läßt.

Pentatrichia confertif olia Merxm. , spee.nov.

Prutex parvus multiramosus ramis strietis erectis
dense iuxtapositis, primum uti folia dense glandulosi-
villosis mox glabrescentibus, cortice fusco tectis cica=
trieibus foliorum vetustiorum dense ornatis, in apice
ipso tantum dense foliatis, ibi folia valde conferta.

Polia alterna lanceolata, parva (er. 10; 5 mm longa et
lata) in petiolum 1^2 mm longum er. 1 mm latum sensim an=
gustata, membranacea sed crassiuscula, incisi-lobulata,
lobulis plerumque integris raro aliquid crenulatis, sub=
acutis vel obtusis, utrinque glandulosi-hirsutis, in sic=
CO grisei-viridia vel -olivacea; nervi primarii et secun=
darii valde prominuli nonnullis tertiariis aucti, inde
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folia aliquid reticulata ac inter nervös lacunosa.
Capitula in apicibus ramorum solitaria vel perpauca,

peduncalis perbrevibus (1—2 mm, raro ad 6—8 mm longis)
dense foliatis insidentia, quasi sessilia, heterogama
radiata. Bracteae parvae dense confertae inferiores fo=
liaceae superiores involucralibus similes. Involucrum
minus late campanulatum 7-8 mm longum; squamae involucra=
les multiseriatae , imbricatae, pallidae, lineari-lanceo=
latae, acuminatae partim recurvae, exteriores er. 2, in=
teriores 7 mm longae, scariosae margine dentatae, dorso
obscurius lineato subglandulosae. Receptaculum generis.

Flores feminei marginales ligulati (or. 8 ?), tubo
angustissimo 3-4 mm longo, ligula 5 : 1,2 mm longa et la=
ta, in sicco deoolorata; Stylus (ramis longioribus ) , pap=
pus et achaenia similia ac in floribus tubulosis. Flores
disci er. 50, hermaphroditi, tubulosi reguläres, tenues,
cum ovario 6-7 mm longi, tubo angusto in limbum 5-denta=
tum vix ajnpliato; dentes sublineares, longiores recurva=
ti, haud incrassati aequicolores. Antherae stylusque ut
in specie praecedente.

Achaenia parva (er. 1 mm longa) brunnea, indistinete
4-costata, pilis longis tenuibus albis satis tecta. Pap=
pi setae plerumque 5» valde deciduae, uniseriatae scabri=
dae, apice subbarbellatae, er. 4-5 mm longae, squamellis
ut in specie praecedente intermixtis.

Südwest-Afrika, Groß-Namaland ; Gansberg. Nov. 1891
leg. FLECK nr. 49 a (Typus in Herb. Zürich).

Diese Sippe ist sicher mit der vorhergehenden sehr
nahe verwandt, weicht aber zumindest in den vorliegenden
Exemplaren habituell durch die besenartig dicht zusammen=
gedrängten, steif aufrechten Zweige» die kleineren, ein=
f acher gelappten und etwas dicklichen Blätter, kurzge=
stielte und viel mehr vereinzelte Köpfchen und sehr hin=
fällige, meist in Fünf zahl auftretende Pappusborsten so
deutlich ab, daß eine Vereinigung untunlich erschien.
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Zusammenfas sung ,

Im Rahmen der in den letzten Jahren an der Bot£ini=
sehen Staatssanmlung München durchgeführten Arbeiten zur
Erforschung der südwestafrikanischen Flora vmrde unter
Beiziehung von Itaterial der Royal Botanic Gardens Kew
und des Universitätsherbars Zürich eine systematische Un=
tersuchung der in Südwestafrika beheimateten Compcsiten-
Gattungen vorgenommen. Die Bearbeitung dieser Familie er=
schien umso dringender erforderlich, als es sich bei den
Compositen um die größte und verbreitetste Familie des
Gebietes handelt.

Da bis heute noch nie eine zusammenfassende Darstel=
Ivmg der Compositen Südwestafrikas versucht worden war,
mußte diese Arbeit vorzüglich auf die Untersuchung eines
sehr iMifangreichen, über 4C00 Bogen betragenden Herbarma=
terials gegründet v/erden. Das ergänzende literaturstudivim
suchte die teilweise sehr verstreuten Angaben über das
Auftreten von Compositen im Untersuchungsgebiet möglichst
vollständig zu erfassen.

In der vorliegenden Literatur wurden insgesamt 128
Gattungen der Compositen für Südwestafrika genannt. Die
Untersuchujigen ergaben, daß hiervon 55 Angaben auf fal=
scher Bestimmung oder abweichender systematischer Bevver=
tung berulien. Die verbleibenden 73 Gattvmgen, die der
Nachprüfung standhielten, wurden um 1 5 bislang aus Süd=
westafrika nicht bekannte vermehrt. Es können damit heu=
te 88 GattTingen als gesichert gelten.

Da Kenntnis \md Bearbeitung der südwestafrikanischen
Compositen vor allem unter dem Fehlen eines auch in der
Praxis verwendbaren Bestimmungsschlüssels litten, wurde
besonderer Wert auf die Ausarbeitung eines Gattungs=
schlüsseis gelegt, der in Zukunft eine sichere Festlegung
der Gattungszugehörigkeit ermöglichen soll.

In einer kritischen Übersicht wurden alle aus dem Un=
tersuchungsgebiet benannten Gattxingen in alphabetischer
Reihenfolge aufgeführt. Die Ausscheidung der unhaltbaren
Angaben wurde jeweils eingehend begründet. Für die gesi=
cherten Gatt-ungen vmrden Artenzahl, Verbreitung und 3yno=
nymie gebracht, ihre v;ichtigeren Arten benannt.

In acht Einzelstudien vioirde eine eingehendere Bear=
beitting bestimmter Gattujigsgruppen vorgenommen, die die
taxonomischen Verhältnisse eines v/esentlichen Teiles der
behandelten Gatt^ungen zu klären suchte. In ihrem Rahmen
wurden außerdem eine vorwiegend südwestafrikanische Gat=
tung erstmals m.onographisch behandelt, eine neue Gat=
tung aufgestellt und eine Reihe von Arten beschrieben
oder neu benannt.
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NEUEARTENAUS SÜDWEST- AFRIKA.

Amaryllidaceae .

Crlnvun p arylbij lbosTJJii Dint er ex Oyerkott , s p e c , n ov

,

Bvilbus er, 3 cm craesus, truncus ad 10 cm longus.
Vaginae foliorxim sericeae; folia lorata, sine vaglna
mensa ad 26 cm longa, er, 5 mm lata, multoties et tenu=
iter nervata, Laminae et marginee glabrae. Scapue er.
12 cm longuB, pediinculue subnullue, Spathae lanceolatae
er, 8 cm longae, basi er, 2 cm latae, sericeae. Umbella
2-flora, f leres ad 22 cm longi, rosei. Tubus in parte
inferiore eurvatus (flores igitur lateraliter äeclina=
ti), ad 3/4 longitudinis anguste tubulosus, ad 5 mm
crassus, in parte superiore infvindibuliformis, amplia=
tue, Segmenta lanceolata, acuminata, er. 5 cm longa et
1 cm lata. Ovarium ovoideum, er, 1,2 cm longum. Stamina
6, tubo perigonii in parte infiindibuli forme inserta.
Filamenta ad 3 cm longa, filiformia,

Südwest afri ka, Damaraland ; Karibib, rot8andig-kal=
kige Fläche, 5;T71934 leg. DINTER nr, 6793.

Die Pflanze gehört zur Sekt. Codonocrjmim Bak. ; sie
steht jedoch keiner in Afrika vorkommenden Art beson=
ders nahe. Typus in Herb, München,

Crinum walteri Overkott , specnov.

Bulbi deficiunt. Collxim bulbi er. 8 cm long\xm, va=
ginis foliosis (interlcribus albis pellucidis, exterio=
re fusci-ochracea) constructum. Folia in planta flori=
fera praesentia, anguste linearia, 2-3 mm lata, 15-18
cm longa. Flos singulus pedunculatus; perigoniuui magnum
sine tubo basall 7-8 cm longum; pedxinculus plervurique in
eollo bulbj abseonditus, Tubus perigonii 16 - 18 cm
longus, ad 2/3 longitudinis tenuiter tubulosus, 3-4 mm
crassus, in parte superiore infundibiiliformis, amplia=
tue, Lobi perigoniales late lanceolati, aeuminati, er.
4 cm longi, in loco concrescentiae 1,5 cm lati. Ovarium
inferum, 3-loculare, cum tubo perigonii inferiore vagi=
na cylindrica membranacea, 8 - 16 cm longa cinetum, Co=
lor floralis alba (vel dilute rosacea ?), Stamina 6, in
2 circTills tubo perigonii Inftindibuliformiter ampliato
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inserta, Antherae dorsiflxae, in statu vivo 1,5 - 2 cm
longae; filamenta 2 - 2,5 cm longa (pro ratione Ideo bre:
via), filiformia. Stylus filiformis, er, 18 cm longus;
Stigma capituliforme, paullum trimerum.

Südwestafrika ; Benloh, sandige Fläche, 2.2.1953 leg.
SCHWERDTFEGER(in Sammlung WALTER) nr. 1/302. (Typus in

Gehört zur Sekt, Codonocrinum Bak. He rb, München)

.

Dipsacaceae .

Scabiosa austroafricana Heine , nom.nov,

(= S. ochroleuca Thiinbg. in Prodr.Fl.Cap. (1794) 29
non Linnd (1753) 101 ).

Planta perennis (raro annua vel biennis), rhizomate
± lignoso, polycephalo et cum peticlis exsiccatis reli=
quis foliorum vetustiorxom instructo, er. 3-4 mm crasso,
plerumque stirpes nonnullos aggregatos emittente, erec=
ta, 25 - 65 cm alta, omnes partes molliter hlrsutiiJ3Cu=
lae vel pubescentes, f Ollis basilaribus ± rosulatis lon=
gissime in petiolum alatxim decurrentibus, cum eo petiolo
^non certe a lamina separando) 5-8 (-14) cm longis, 8pa=
thulatis lyratisque inciso-crenatis, er. 1 cm latls, re=
liquis in nodis er. 7 - 18 cm distantibus oppositls 11=
neari-pinnatis vel (folia superiora) linearlbus, raro
llneari- bipinnatis, quam folia basllaria paulltim brevi=
oribus, lobo terminal! maxlmo.

Capitula 2,5 - 3 cm in diametro (nonnvunquam mlnora)

,

foliola involucrantia exteriora anguste lanceolata, er.
6 mm longa et 1 mm lata, er. 8 (6), inferiora valde ml=
nora; flores albl , albido-grisei vel ebTxrnei (numquam
ochroleuci vel lutei) , ad 1 5 mm longi; achaenla pappo
e setis 7 mm longis nigro-viclacels, e disco pentagono
suberectis, basi leviter compressis composito munita:
capitulTom fructiferram his setis densissime eehinat\im.
Ceterae partes ut in Scabiosa ochroleuca L,

Nota: Species affinis Scabiosae oehroleueae L., a
qua differt folils raro bipinnatifidis, colore florum,
setis pappi valde robustioribus et longioribus.

Südafrika: Kapland : U.J. ECKLONnr. 725,
"Scabiosa ochroleuca Thunbg.", Inter frutlceta altitud.
2. mont.tabul. et leonis, Octbr. (Typus in Herb. Mün=
chen). Herb, ZUCCARINI, "in sol. argillaeeo M. Tiger=
berg, Cap. Nov. 1838". "Clarlssimo SCHRANK, communicap
Vit BREHM, Cap, b. spei" (Herb.Monae. ) . A,K, SCHMIDT, Flo=
ra Capensis No, 486, near Valley of Isolation, oet.1931,
800 m. - N a t a 1 : Merebank, 9.1933 leg. MEEBOLD
nr. 13131. - Transvaal: Ashbiiry, 10.1933
leg. MEEBOLDnr. 13122. - Süd-Rhodesla:
Marandellas, 8.2.1941 leg. G. DEHN.

Südwestafrika; Komas-Hochland, Farm Friedenau, im
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Riviersand, ca. 2000 m ü.M. , 2.4.1939 leg. G. GASSNEB, -

Ossa (Damaraland), grauer Kalkboden, 29.1.1939 leg. VOLK
nr. 1574. - Otavi-Tal, Asis, lehmige offene Fläche,
8,1,1959 leg. VOLK nr, 676. - Farm Ossa (Damaraland),
22,12,1952 leg, H, & E, WALTER nr, 631. - Krumhuk,
21,4.1953 leg. H, & E, WALTERnr. 2718. - Taiomeb, "aiif

Tonsand, 47 cm hoher Stengel, Die gleiche Art v/ie in
Deutschland ? Farbe der Blüte weiß (grauweiß), nicht
gelblich", 8,1.1933 leg. NAEGELSBACH. -- DINTER-INDEX
nr. 2259 (in Feddes Rep. 23, 1926/27, 228): "Otoihxia,
DINTER 501; Windhoek, Grootfontein, DINTER I. 716.

Angola: H, BAUM, Reise nach Südwest-Afrika, nr. 207,
am Chi t and a bei Katzele, 1250 m, 3.10,1899.

Der Verfasser ist sich der nahen Beziehungen der mit
einem neuen Namen belegten Art zur Sammelart "Scabiosa
columbaria L." durchaus bewußt j aus taxonomischen Gründen
scheint es ihm aber zweckmäßiger, von dem Epitheton "co=
l\imbaria" bei der offensichtlich geographisch sehr gut
begrenzten südafrikanischen Rasse dieser großen Sainmel=
art abzusehen, insbesondere auch deshalb, weil die LINNE=
sehe Scabiosa ochroleuca in neuester Zeit ebenfalls wie=
der als gute Art aufgefaßt wird. Von dieser letzteren
ist die hier in Rede stehende südafrikanische Art durch
die in obiger Diagnose gegebenen Merkmale indessen so
gut getrennt, daß der Verfasser sie ihr nicht als bloße
Unterart oder Varietät zuordnen möchte, zximal auch das
zweite LINNEsche Epitheton "ochroleuca" innerhalb der
südafrikanischen Floren durch die von THÜNBERGvorgenom=
mene Subsummierung der hierhergehörigen südafrikeinischen
Pflanzen zu der LINNEschen Scabiosa ochroleuca - mit der
diese Jedoch ganz sicher nicht identifiziert wer=
den können - vorbelastet tmd daher zu vermeiden ist.
Vergl, hierzu auch den treffenden Hinweis von R.S. ADAM=
SON & T.M. SALTER (in Flora of the Cape peninsula, 1950,
p.737): "Scabiosa columbaria L. Common. Fiats and
dry hill slopes. Fl, Aug. - Dec. - The epithet "Colum=
baria" is applied with oonsiderable doubt to this South
African species wbich may well be distinct from S, co=
liimbaria of Europe."

Frankeniaceae .

Fremkenia pomonensis Pohnert , spec.nov.

Fruticulus densus, prostratus vel adscendens; ramu=
li ad 25 cm longi; folia calyces et partim ramull cru=
stxilis salis luteis et salis crystallis obtecta; caulis
fuscus, teres, lignosus, glaber, striatus.

Petiolus in vaginam dilatatus, quae in marginibus
ciliis er. 0,5 mm longis instructa est; vaginae foliortim
oppositorxim coniunctae et caulem amplectentes; folia mar=
ginibuB valde revolutis ericoidea, ad 6 mm longa, 1 mm
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lata, linearia, antice rotundata, subtus pllis exiguis
instructa; nervi non elevati, sectio transversa folil
triangTila vel orbiculata; parenchyma assimilans sub epi=
dermide superiore tantiun explicatum,

Bracteolae 4 verticillatim sub calyce , vaginis in
cuptilam coalitae, quae infimam partem calycis includit;
calyx cylindriciis, glaber, ad 6,5 nun longus, quater dia=
metriun transverstun longitudine superans; sepala 5, ad
3/4 in tubulvun altissime striat\un coniiincta, antice in
denticvilos excuxrentia, sectio transversa stellaris,
post anthesin calyx valleculis riimpens; petala 5, calycem
er. 3,5 mm superantia, 8 mm longa, pars inferior petali
tubo calycis inserta unguis longus, linearis, basi acu=
tatus, 0,75 mm latus, intus lig^llatus, ligula parte in=
feriore unguem forma tegens, antice valde angustata, quo
petalo linea media tota longitudine coalita, petalum me«
dianum aequans; pars petali e calyce emissa obovata, an«
tice denticulata; stamina 6 in verticillis duobus trime=
ris, 6 mm longa, filamenta V2 longitudinis lanceolato-
alata, ad basin acuta, pars superior flliformis; anthe=
rae breves lataeque; ovarium ovatum, 3 mm alt\im, 1 . 5 mm
lat\im; Stylus ad 5,5 mm longus, ramtili stigmatosi 3,
longitudinem 1/5 styli totius (ramulis incl.) aequantes,
Stigmata in quartam partem ramulorum decurrentia,

Südwestafrika, Großnamaland ; Pomona, leg, DINTER nr,
6424 (Typus in Herb, München).

Die neue Art gehört zur Untergattting Afra Ndz. , Sekt.
Eufrankenia Ndz. Sie wäre im Schlüssel, den NIEDENZU in
Nat.Pfl.Fam. 2. Aufl. Bd,21, S.279 gegeben hat, wohl zwi=
sehen F, ericifolia Cr.Sm. vmd F. corymbosa Desf. einzu=
gliedern. Von F. ericifolia unterscheidet sich unsere Art
hauptsächlich durch die anders gestalteten Blätter und.
den kahlen Kelch; von F. corymbosa wird sie ebenfalls
durch den kahlen Kelch unterschieden, sowie durch die
viel schwächere und kürzere Behaarting der übrigen Pflan=
zenteile und durch die kürzeren Blätter.

Frankenia densa Pohnert , spec.nov.

FruticTilus densissimus, ramulis squarrosis multira=
mosus, prostratus vel adscendens; ramuli ad 30 cm longi;
Planta partim ramulis, foliis (imprixis vaginis) calyci=
busque crustulis salis albis obtecta; caulis brunneo-
flavus, teres, lignosus, pilis brevissimis albis arcua=
tis instructus; caulis Primarius et ramuli laterales in
dichasia florum sessilium foliata excurrentes.

Petiolus in vaginam er. 1 mm longam dilatatus, quae
in marginibus ciliis er, 0,25 mm longis instructa est et
in laminam ipsam transit; folja marginibus revolutis e=
rieoidea, 4-7 mm longa, ad 1 , 5 mm lata, anguste ellipti=
ca, antice rotundata, a latere visa modo fruetus Musae
sapientiim arcuata, subtus pilis exiguis, unicellulari=
bus munita, nervus medius subtus valde elevatus; fasees
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cribrovasales nervorum folij sclerenchymate pauperrjmo
inclusi, parenchyma asaimilans sub epidermide superiore
tanttim explicatum.

Bracteolae 4 verticillatim sub calyce vaginie coali=
tae in cuptilain, quae infimam partem calycis includit;
calyx cylindricus, glaber, ad 5 mm longua, ter diametrum
transveraum longitudine auperana; aepala 5, ad 5/6 in
tubulujDQ alte atriatxun coniimcta, antice in denticuloa
acutoa excurrentia, sectio tranaveraa stellarja; petala
5, violacea (?), calycem er, 2,5 mm superantia, 4,5 mm
longa; para inferior petali tubo Ca.lyci8 inserta, vinguia
longua, lanceolatua, baai acutatus, intua ligulatua; li«
gula parte inferiore xinguem forma tegena, cui linea me=
dia coalita, antica in partem liberam, angustam lingui=
formem tranaiena, petaltun medianum aequana; para petali
e calyce emisaa apathulata, antice aubrotxindata, denti=
culata; atamina 6 in verticillia duobua trimeria, 3 , 5 mm
longa; filamenta 3/4 longitudinia lanceolato-alata, ad
basin acuta, aub antheris f iliformia; antherae breves
lataeque; ovarium oblongo-ovatum, multo longiua quam la=
t-Qm; Stylus ad 2 mm longua, ramuli stigmatosi 3, longi=
tudinem V5 styli totiua (ramulis incl.) aequantes; atig=
mata in ramuloa atigmatoaos uaque ad conivinctionem de=
cuxrentia.

Südweatafrikat Grootf ontein-Süd (Damaraland) , leg.
DINTER nr. 8059~TTypus in Herb, München) . — Bethanien
(Großnamaland), leg. DINTER nr, 8270.

Die neue Art gehört zur Untergattvmg Afra Ndz,,
Sekt, Eufrankenia Ndz. Im Schlüaael, den NIEDENZU in
Nat.Pfl.Pam. , 2, Avil., Bd. 21, S.279 gegeben hat, iat sie
zwischen F. laevia L. iind F, pulverulenta L. zu atellen.
Am nächsten verwandt iat unsere Art mit F. laevis, un=
terscheidet sich von dieser aber durch die viel dichte=
re Wuchaform, durch den zu 2/3 verwachaenen Griffel tind

d\irch die andere Gestalt der Blätter»

Lythraceae .

Rotala fluitana Pohnert , s pe c . no v

,

Herba aquatica, glabra, radicana; caulis 20-40 cm
longua vel longior, tener, parce ramosua, er. V2 mm in
diam,-, internodia 1,5 - 3 cm longa, aub apice multo bre=
viora; rami pleriomque brevea, 1-4 cm longi,

Polia decuasata, aeasilia, baai cordata, obtusa, la»
te elliptica, pleriimque internodiis breviora, interdiim
aequilonga, 1,5 - 2 cm longa, 0,7 - 1 cm lata, tenerri=
ma, folia sub apice robuatiora, auborbiculata, condenaa»
ta, 5 mm longa vel multo breviora,

Florea in axillia foliorum superiorum subsessiles;
bracteolae 2, minutae, er, V5 calycis aequantes, baai
appendieibus numerosis filiformibus ornatae; calyx er,
2 mm longua, campan^ilatus; appendicea 4, falcatae, 0,4 mm
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longae; lobi subnvilli, minutissime deltoidei, nervo ad
apicem percurrente; >,etala 4, alba (?), subcrbiculata,
0,4 mm in diametro, tubvun non superantia; stamina 4, in=
serta supra tertiam tubi partem inferiorem, er. V3 lon=
gitudinera tubi metien-tia; ovarivun sessile, ellipsoidevun,
4-lociilare; Stylus et stigma aequilongum; capsulae ma=
turae adhuc desxint,

Südwestafrika, Amboleind; Niangana, in Massen in
einer Okavango-ßucht, leg, DINTER nr. 7621 (Typus in
Herb. München).

Die neue Art gehört wohl zur Subsect. Sellcwia
(Roth) Koehne. Mit R. ritchiei (Clarke) Koehne scheint
sie am nächsten verv^ajidt, jedoch erschwert eine spärli =
che Beschreibving jener Pflanze den Vergleich. Unsere
neue Art unterscheidet sich von der eben genannten deut=
lieh vor allem durch die viel längeren Anhängsel des
Kelches.

Rotala sub mersa Pohnert , spec.nov,

Herba aqviatica, glabra; caulis interdum inferne ra=
dicans repens, 15-30 cm longus, tener, Simplex vel ra=
mosus, inferne 2 - 2,5 mm in diam, , internodiis 6-12
mm longis, prope apicem brevioribus.

Polia decussata, sessilia, uninervia, obtusa, basi
subcordata, internodiis aequilonga vel longiora, infe=
ricra tenerrima, longe elliptica, 8 - 1 5 mm longa, 3-5
mm lata, interdum decidua, superiora robustiora, late
elliptica ve] orbiculata, er, 5 mm longa, aplce conden=
sata,

Flores axillares, sessiles, post anthesin er. 1 mm
longe pedicellati; bracteolae 2, partem V3 - V2 calycis
aequantes, subulatae; caly~x. 1,5 - 2 mm longus, anguste
campanulatus, post anthesin accrescens, late campanula=
tus, 2,5 - 3 mm longus: api endices desunt; lobi er. V4
tubi aequantes vel subbreviores, late rotundati, acumi=
nati; petala 0; stamina 4, raro 3, rarissimo 2, inserta
supra tertiam tubi partem inferiorem, 2/3 tubi longitu=
dinem aequantia; ovariiim ellipsoideum, sessile; Stylus
et Stigma aequilongum; Capsula late ellipsoidea, laevis,
4-V£j.vis, calyei aequilonga vel subbrevior; semina ovata,

Südwestafrika, AmbolaJid ; Kanovley, leg, DINTER nr,
7281 (Typus in Herb, München). Päd Tsumeb - Grootfon=
tein, leg, DINTER nr, 7351.

Die neue Art gehört zur Subseet, Suffrenicpsis Koeh=
ne und unterscheidet sich von der verwandten R. tenella
(Guill, & Perr,) Eiern vor allem durch das Fehlen der
Petala, die kürzeren Vorblätter xand die kürzeren Kelch=
läppen.
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Ebenaceae .

Euclea aaperrlma M. Holzhammer, spec.nov,

Frutex er, 1-2 m altus, ramosus, dioecus, cortice
cano, Ramuli pubescentea, glabrescentee. Cambium phello«
genum subepidermale, Internodia 1 cm longa. Folia alter«
nantia, coriacea, utrinque asperrima , papillosa, pilia
paucis brevissimis instructa; iuvenilia denaius brevi-
piloea, Folia apeciminum femininortun in aioco flavido-
viridia elliptica, antice plenunque aubrotxondata, ali=
quando subacuta, basi eodem nodo rot\indata vel in peti=
olxim contracta, er, 2,5 cm longa, 2 cm lata, - Laminae
apeciminvun masculinortLii in sicco ± ochraceae, plertimque
acute ovatae, aliquando ajitice rotiindatae, baai saepia=
aime + in petiolum contractae, eadem longitudine ac in
speciminibua femininis, sed subanguatiorea. Petioli in
plantis maac. et fem, breves, er, 3 nun longi, glabri vel
pilia paucia brevibua inatructi.

Infloreacentiae maaeul inae plerumque in axillia fo=
liomim terminalium, cr^ T,5 - 2 cm longae; pedunculi et
pedieelli piloai, Braeteae fuscae, acute ovatae vel lan=
ceolatae, denae pilosae, 3 mm longae, Pedieelli er, 5 -

7 mm longi, fueci« Calyx eodem indumento ac pedieelli
praeatant, er, 2 mm longua, fere ad dimidiam partem in
Icboa 5 latos, obtusos inciaua, Corolla 5-mera, tertia^*
ria parte inferiore connata, albida, dense pilosa, ca=
lyeem paullo superans, Lobi corollae aubacuti, Stamina
numeroaa (10 - 20), bina basi connata, Filamenta brevia;
antherae laneeolatae, apiee pilia aetaceis instruetae,
triplo longiorea quam filamenta, Ovaritum nullum,

Infloreacentiae femininae quoque in axillia folio»
rum, er, 1,5 - 2 cm longae. Pedunculi et pedieelli fla=
vido-viridea, denae piloai, Braeteae ovatae, flavido-
virides, ^ piloaae, Calyx pilosus, aemigloboaua, lobia
5 brevibua, obtusia, 2 mm longia, Corolla 3 mm longa,
urceolata, piloaa, 6 lobis breviaaimia, latia. Ovarium
globoao-ovatum, denae albo-piloavim, 1,5 mm latum, 4-6-
loeulare, in quoque locvilo Ovulum aingultun tegens; lo=
CTolum unum (iiniovulatum) magis evolutum quam cetera.
Styli 3, eonnati, voiiatigmatoai, vix 1 mm longi, albo-
aetacei, Stamina deficientia, Semen fuseum, oblongum,
apiee et baai aubacutiim.

Südweatafrika, Großnamaland ; Abhänge der Taaria=
berge, weibl. Exemplar, leg, VOLK nr, 753 (Typus in Herb,
München), Hohe-Acht-Berg, Tsarisberge, männl, Exemplar,
leg, ETZOLD in Sammlung WALTERnr. 1923.

Die neue Art unterscheidet sich von den anderen süd»
weatafrikanischen Arten sofort durch die rauhe, papillö=
se Konsistenz der Blätter, in der sie am ehesten noch
mit E, multiflora Hiern übereinstimmt, und die in die=
aer Gattung sehr seltene Dreizahl der Griffel.


